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Aeichstagrwahlrecht und Wohnsitz.
Über die Haltung der Sozialdemokratie und 

yrcr Blocklgefolgschaft, die es fertig brachten, 
^as reichsparteiliche Mandat für Jüterbog- 
^.uaenwalde für ungiltig zu erklären, weil die 
M Lungenheilanstalt nicht in die

ayilrste eingetragen worden waren, hat, so- 
eit der Einzelfall inbetracht kommt, die Tr- 

^bprssse das Nötige gesagt. Die Angelegen- 
^ e r  auch eine allgemeine, grundsätz- 

che Bedeutung,- denn sie zeigt erneut, zu wel- 
^,,UustimmigkÄiten und Willkürakten eine 

nlja>istzEs:tsbestimmung im Reichswahlgesetze 
wranlassyng gibt. Eine Kranken- und Erho- 
ungsstätte, in welcher der Aufenthalt ein vor- 

ergHeinder ist, kaun sinngemäß nicht als 
Bss (8 7 dos Reichswahlgesetzes) der 

angoschen werden. Man darf aber 
)t vergessen, daß diesem Mangel durch eine 

» rrnllchkeit leicht abgeholfen werden kann. 
«ovak, der Kranke oder Rskonvaleszent sich in 

rgeschvtebener Form von seinem früheren 
Wohnorts ab- und in der Anstalt anmeldet, ist 

^"zweifelhaft sein Wohnsitz im Sinne des 
^M esetzes. Ebenso kann der Genosse H. sich 

.AWlelswMse ohne jedes Bedenken und, ohne 
vorzunehmen, aus dem bomben- 

b o t i^  Wahlkreise ab- und in dem zweifel- 
b°k" ^ Nachbarwahlkreise 8  anmelden, ohne 
- r ^ ^ te n  zu müssen, irgendwelchen Weitläu- 
«''g eitkn zu begegnen. Er braucht eben nur als 
, ^  Wohnung (Schlafstelle) die eines bs- 

Genossen anzugeben- die Polizei hat 
zunächst gar keine Veranlassung, den Um- 

bezweifeln, kau meine Handhabe, dieses 
Heininanövor unwirksam zu machen.

^ 2  ist längst bekannt, daß solche Abkomman- 
eruugen in Massen schon in  vielen Orten 

^gekommen sind. Solche Schiebungen müßen 
er auch das allgemeine Rechtsempfinden 

"en verwirrenden Eindruck machen. Das ein- 
si^.^irksame M ittel, diesen politischen Unred- 
), ?e>lten ein Ende zu machen, besteht darin, 

tz dem Reichswahlrecht eine AnWsigkeits- 
chel. Wie sie, soweit sich übersehen läßt, alle 

g^M setze, auch wenn sie noch so demokratisch 
(Frankreich, England, Norwegen 

.^"Äefügk wird; denn es ist ein Unding, 
° Entscheidung über die Vertretung im 

enchstage, einesteils von der mehr oder min- 
rr großen Skruppellosigkeit der Parteien, an- 
rnteils von der Stimmung der jeweiligen 

^ anderbevölkerung abhängig gemacht wird. 
ln ^E eck -P y rm o n t hat das zahlreiche Sai- 
!.''^otelpersonal für den Demokraten Nau- 
^lrnn und in Jüterbog-Luckenwalde haben die 
Insassen der Heilanstalt Beelitz für den So- 
»lallstxn Ewald den Ausschlag gegeben und da- 
»Nt die WMensrichtung der angöseffenen und 
^unständigen Bevölkerung vergewaltigt.

Die Sozialdemokratie hat fast alle ihre 
Wahlsiege in Großstädten, in  den Umgebungen 
^ »  Großstädten oder in Industriegegenden er. 
Achten, also in Bezirken, in denen das Hin und 
Der der Bevölkerung ganz besonders stark ist. 
^cher hat zu diesen Siegen gerade der Teil der 
^anderbevölkerung, der erst kurze Zeit im 
E ^K rgjse ansässig, vielleicht auch nur aus 
Barteizwecken dorthin abkommandiert war, 

erheblich beigetragen. Trotzdem wurden 
^on den im ersten Wahlgange gewonnenen 
Tatzen 34 und von den in  der Stichwahl einge- 
-eimsten 31 mit Mehrheiten von weniger als 

'  ̂ H- gewonnen. Bet der Hälfte davon hat, 
ovsichttg geschätzt, sicherlich die unruhige Wan- 

°erbevölkerung den Ausschlag gegeben.
Es wird unbefangen zu erörtern sein, ob es 

»it dem Staatswohl verträglich ist, dem un- 
^Hig im Lande hin und her ziehenden Bevöl- 
rerungsteile weiter die Möglichkeit zu belassen, 

politische Anschauung der bodenbeständigen 
-Bevölkerung zu unterdrücken. M it Angriffen 

das Reichstagswahlrecht hat die Frage an 
»ch nichts zu tun, es handelt sich vielmehr 
»rum, eine Lücke in dem bestehenden Zu­

bände auszufüllen und eine Prämie abzuschaf- 
An, die dieser Zustand zurzeit auf politische 
-llroitherzigkeit setzt. e.

Die Wirkung -er heutigen 
Insanteriegeschosse.

I n  den beiden Balkankriegen von 1912 und 
1913 sind — nach Angaben, die uns von einem 
süddeutschen Heeresballistiker zugehen — fol­
gende Eewehrkaliber (— Durchmesser des 
Laufinnern über den Feldern) vertreten ge­
wesen: Türkei Mausergewehr von 7,65 wo,; 
Bulgarien Mannlichergewehr 8,0 ram; Serbien 
Wausergewehr 7,0 ruin,' Griechenland Mann- 
licher-Schönauergswehr 6,5 inra; Montenegro 
das russische 3-Liniengewehr 7,62 nun. Die 
über die Wirkung der Infanteriegsschosse in 
diesem Kriege bekanntgewordenen Erscheinun­
gen decken sich durchaus mit den schon im rus­
sisch-japanischen Kriege gemachten Erfahrungen. 
Auch sie erweisen, daß ein im Interesse erhöh­
ter Munitionsmütführung an sich erwünschtes 
weiteres Herabsetzen des Kalibers untunlich 
ist. Maßgebend hierfür ist der Mensch und 
zwar in zweifacher Hinsicht. Zunächst aktiv 
als  Schütze inbezug auf das Ertragen des Rück­
stoßes, dann passiv als Ziel inbezug auf die 
schwere der Verwundungen. Letztere ist bei den 
heutigen kleinkalibrigen Infanteriegeschossen 
im Durchschnitt nur gering, die Geschoßwirkung 
für die Kriegführung zu human, denn sie er­
füllt sticht mehr in allen Fällen ihren Zweck, 
den Gegner oder das Pferd mit Sicherheit und 
für längere Zeit außer Gefecht zu setzen. Zur 
Erklärung dieser, auf den ersten Blick be­
fremdlichen . Erscheinung dient folgendes. Das 
miit ungeheurer Kraft durch den Eewehrlauf 
gepreßte Geschoß wird sehr stark erhitzt und da­
durch aseptisch gemacht; es dringt so schnell in 
den Körper ein, daß es nur selten Teile der Be­
kleidung, Wäsche u .dgl. mit in  die Wunde hin- 
einreißt. Die Wunde wird also nicht verun­
reinigt und bietet schon dadurch günstige Aus­
sichten auf Heilung. Gewebe und Knochen, mit 
Ausnahme der Röhrenknochen, werden glatt 
durchschlagen. Die Mehrzahl der Fleischver- 
letzungsn heilt unter diesen Umständen rasch 
und ohne Verwicklung: nach 14 Tagen kann der 
Verwundet« melist wieder Dienst machen. An­
ders liegen die Verhältnisse bei den Röhren­
knochen. Diese werden in der Regel völlig zer­
splittert. Trifft das Geschoß auf Mit Flüssigkeit 
gefüllte Gefäße auf, so tr i t t  infolge des gewal­
tigen Stoßes die gefährliche Expkosivwirkung 
ein, die schon mehrfach die Vermutung hervor­
gerufen hat, es sei mit (völkerrechtlich verbote­
nen) Explosivgeschossen gefeuert worden. Aus 
diesem Grunde sind beispielsweise Kopfschüsse 
auf kurze Entfernungen und Mcvgenschüsse, 
wenn der Magen gefüllt war, fast immer 
tödlich.

Politische Tagesschim.
Kaiserreise nach Korfu?

I n  Korfu verlautet, dem „Tag" zufolge, daß 
der Kaiser dort für den 14. September erwartet 
werde. Zwei Tage vorher werde der König der 
Hellenen mit der königlich griechischen Familie 
zur Begrüßung des Kaisers in Korfu eintref­
fen. Im  Hafen soll den Kaiser der Kreuzer 
„Aweroff" an der Spitze eines griechischen Ge­
schwaders begrüßen. Bekanntlich ist früher ein­
mal von amtlicher Seite eine Korfureise des 
Kaisers für dieses Jah r als nicht mehr beab­
sichtigt Hingestellt worden.

Über den Reiseplan des Kaiserpaares 
für die nächsten Wochen wird in Berliner B lät­
tern folgendes mitgeteilt: 24. August. Abreise 
der Kaiserin von Bad Homburg, mittags. 
25. August. Ankunft der Kaiserin in Posen. 
Empfang durch die dort anwesenden königlichen 
Prinzen und die Spitzen der Behörden. Ge­
stellung einer Ehrenkompagnie. Fahrt zum 
Residenzschloß. 25. August, nachmittags, Ab­
reise des Kaisers von Kehlheim. 26. August, 
früh, Ankunft in Posen. Großer Empfang. Um 
9 Uhr 30 M in. Parade des 5. Armeekorps auf 
dem Exerzierplatz westlich von Posen. Abends 
findet Paradetafel des 5. Armeekorps bei Ih ren  
Majestäten im Residenzschloß statt. Nach der

Paradetafel großer Zapfenstreich. 27. August, 
vormittags, Einweihung der Kapelle im Resi­
denzschloß, Besuch des Rathauses. Abends Fest­
tafel für die Provinz Posen bei Ih ren  Majestä­
ten im Schloß. 28. August. Abreise des Kaisers 
und der Kaiserin nach Breslau. Dort großer 
militärischer Empfang. Fahrt nach dem Schloß. 
Abends Festtafel der Provinz Schlesien im Pro- 
vinziallandeshaus. 29. August. Parade des 
6. Armeekorps. Abends Paradetafel des 6. 
Armeekorps bei Ih ren  Majestäten im Schloß; 
nach derselben Zapfenstreich. 30. August. Vor­
mittags Besuch der Hundertjahrs-Ausstellung. 
Frühstück bei dem kommandierenden General 
im Generalkommando. Abends Festtafel für 
die Provinz Schlesien Lei Ih ren  Majestäten im 
Schloß. Nach derselben Abreise nach Wildpark. 
31. August. Ankunft in Wildpark. 2. Septem­
ber. Große Parade. 8. September. Abreise in 
das Gelände der Kaisermanöver.

Zu den Beschwerden über die das Ver-
dingungswesen handhabenden Behörden,

die aus dem Handwerks- und Eewerbekammer- 
tag in Halle laut geworden sind, schreibt die 
„Norddeutsche Allgemeine Zeitung": „Auf dem 
am 12. August in Halle stattgehabten Hand­
werks- und Eewerbekammertag ist von ver­
schiedenen Seiten die schon oft gehörte allge­
meine Behauptung aufgestellt worden, daß sich 
die ausführenden Behörden, um die das Hand­
werk in wohlwollender Weise berücksichtigenden 
Verdingungserlasse nicht l a g e r t e n .  W ir er­
fahren, daß man an zuständiger Stelle auf­
grund der Prüfung der bisher eingegangenen 
Beschwerden und nach den Ergebnissen ein­
gehender örtlicher Erhebungen durch Ministe- 
rialkommissare jene Behauptung nicht als be­
rechtigt ansieht. Solche a l l g e m e i n e n  und 
durch Tatsachen nicht belegten Beschuldigungen 
der ausführenden Beamten sind nur geeignet, 
die guten Beziehungen zwischen dem Handwerk 
und den verdingenden Behörden zu trüben."

Städtische Hypothekenanstaltcn.
Die Stadt Eörlitz hat eine städtische Hy­

potheken amstalt für zwei Hypotheken mit 
500 000 Mark ins Leben gerufen. M an hofft, 
dadurch die P rivat-B autätigleit wieder anzu­
regen. Von Interesse ist die Art der Kapital­
beschaffung. Von der S tadt werden keine 
M ittel zur Verfügung gestellt. M an wendet 
sich vielmehr an die kleinen Sparer, die mehr 
als  3000 Mark besitzen. Diese sollen ihr Geld 
der städtischen Hypotheken anstatt zu 4 ^  P ro­
zent zur Verfügung stellen, während die Spar­
kasse nur 3 Prozent Zinsen zahlt. Die Stadt 
gibt die eingezahlten Gelder für 4i/„ Prozent 
Zinsen und ZH Prozent M gung weiter. Allein 
die Bekanntmachung des Planes hat schon ge­
nügt, der Hypothekenanstalt große Beträge zu 
überweisen.

Turnvater Eötz und das «Berliner Tageblatt".
I n  der „Deutschen Turnzsitung" rechnet 

der greise Geh. S an itä tsra t Dr. Eötz u. a. mit 
dem „Bevl. Tagebl." wegen seiner Schmähung 
desdeutschenTurnfestes inLeipzig, wie folgt ab: 
„Das Berliner Tageblatt" hat in der Ärmst. 
Abonnenten zu verlieren, ja  zuerst p u ts r  ps- 
coaviu! gesagt, — hat mich sogar bitten lassen, 
einen begeisterten Artikel über das Fest zu 
schreiben, um seine Begeisterung für die Turner 
schwarz auf weiß zu beweisen. Ich habe das 
kurzwcg abgelehnt . . . Die betöpperte S tim ­
mung des „Berliner Tageblatts" hat wio bei 
solchem B la tt nicht anders zu erwarten war, 
nicht lange angehalten, — in einem neuesten 
Erguß, „Die Schlacht bet Leipzig" geht der 
Hauptrsdakteur in einer so unverschämten und 
ekelhaften Weise los, daß mein altes Urteil, 
daß das „Berliner Tageblatt" und der „Sim- 
plizissimus" die undeutschssten und frivolsten 
Stücke im deutschen Blätterwalde sind, jeden­
falls ein richtiges und gesundes ist. Es ist 
geradezu eine Schmach, daß deutsche Männer 
solche Blätter halten."

Die deutsche Ausfuhr nach Frankreich.
Der Präsident des deutschen Handelstages 

hatte beim Reichskairzler Beschwerde geführt.

daß der Artikel 15 des französischen Zolltarif-, 
gesetzt« schikanös gchritdhabt werde und be­
sonders die deutsche Einfuhr von Kartonnagen 
und Etüils sowie von Emaillsschildern nach 
Frankreich geschädigt werde. Die „Frkf. Ztg." 
hört nun aus P aris , daß die französische Regie­
rung nicht von ihrem Standpunkte abgehen 
werde, da es ihr gerade darauf ankomme, zu 
verhindern, daß ausländische Fabrikate als 
französische Erzeugnisse gelten. Auf die deut­
schen Vorstellungen hin habe sie aber beschlos­
sen, die neue Verordnung bis zum 31. Dezember 
dieses Jahres zu verschieben.

RücktrittsgeLanksn des Grafen Berchtold.
Mehrere tschechische Blätter wissen neuer­

dings zu melden, daß der österreichische Minister 
des Äußern Graf Berchtold demnächst zurück­
treten und durch den gemeinsamen Finanz­
minister R itter von Bilinski ersetzt werden 
wird. .

Die Küstenbefestigung Frankreichs. ^
Infolge eines Beschlusses des obersten Lan­

desverteidigungsrates in Frankreich ist zwischen 
dem Kriegsministertum und dem Marine- 
iNinisterium eine Vereinbarung zustande ge­
kommen, nach welcher die Verteidigung der 
Küstenbefestigungen bei Cherbourg, Brest, 
Toulon und Biserta künftig nicht mehr der 
Festuingsartillerie, sondern der M arine­
artillerie anvertraut sein wird. Die Maßregel 
tr it t  am 1. April 1914 in Eherbourg. inkraft.

Das englische Parlament
wurde gestern mit einer T h r o n r e d e  ge­
schlossen, in der es heißt: „Der kürzlich erfolgte 
B e s u  ch d.e s P r ä s i d e n t e n  d e r  f r a n  z ö- 
f i s chen R e p u b l i k  in meiner Hauptstadt 
war eine Q u e l l e  g r o ß e r  B e f r i e d i ­
g u n g  für mich ,und die Sympathie-Kundge- 
bulngen, zu denen er den Anlaß gab, lieferten 
eine neue Gewähr für die Fortdauer h e r z ­
l i c h e r  F r e u n d s c h a f t ,  we l c he  d i e c h e i -  
d e n  L ä n d e r  v o r b i n d e t .  Die vom P rä ­
sidenten der argentinischen Republik zu uns 
gesandte SondeLkommission, welche den Dank 
der argentinischen Regierung und des Volkes 
für das warme Interesse überbringen sollte 
das mein seliger Vater bei der Jahrhundert­
feier der Republik äußerte, kann nur die guten 
Beziehungen - stärken, die glücklicherweise schon 
so lange bestehen. Die Konferenz der Delegier­
ten der Balkanstaaten begann ihre Sitzungen 
im Frühjahr und wurde sich über die Bedin­
gungen des Friedensvertrages einig. Ich be­
dauere es, sehr, daß die Feindseligkeiten zwischen 
den verschiedenen Nationalitäten einen neuen 
Kriegszustand schufen, der von vielen bedau­
ernswerten Zwischensällen begleitet war. Es 
ist befriedigend, daß die Konferenz der Krieg­
führenden in Bukarest zu einer Beendigung 
der Feindseligkeiten führte, die hoffentlich eine 
dauernde sein wird. Es gereicht mir zur 
großen Genugtuung, daß die Großmächte fort­
gesetzt mit einander in Fühlung blieben, und 
daß meine Regierung alles getan hat, um den 
Austausch der Anschauungen und die Eeinein- 
samkeit im Vorgehen durch die Botschafter in 
London zu erleichtern."

Revolutionäre Regungen chl Portugal.
Die Polizei beschlagnahmte in einem allein­

stehenden Schuppen in der Umgegend von 
Lissabon zehn Dynamitpatronen, Pistolen, 
Revolver, Dolche und Armbinden mit den 
Buchstaben R. R. sowie mehrere Exemplare 
eines im Namen eines revolutionären Zivil- 
und Militärkomitees gedruckten Manifestes, das 
Ioao Duarte unterzeichnet war. Ioao Duarte 
ist Donnerstag in  dem Weiler Telheiras in 
der Umgegend von Lissabon verhaftet worden, 
wo Äre Polizei gleichfalls verdächtiges Mate­
ria l fand.

Belgischer Bahnbau in Chlna.
Herr Dovos, der Vertreter eines belgischen 

Syndikats, das sich die Konzession für die Hait- 
schou—Lantschou-Bahn gesichert Hat, hat einen 
anderen wichtigen Kontrakt unterzeichnet, der 
den Bau einer Bahn von KweHuatschang, Ta-



küntz, Daiynanfu» DunMwan nach Tschöngtu 
Vorsicht, Diese Strecke ist über tausend Meilen 
laM .

Ruhe in Venezuela.
Berichten aus Maracaibo zufolge, herrscht 

vollkommene Ruhe in Venezuela. Man ver­
mutet, daß der frühere Präsident Castro sich an 
Bord eines Schiffes außerhalb Maracaibos be­
findet.
Der Streit zwischen den Bereinigten Staaten 

und Mexiko.
Im S e n a t  zu W a s h i n g t o n  kam es 

erneut zu einer lebhaften Debatte wegen 
M exi ko,  als der Senator Penrose einen An­
trag Anbrachte, daß Präsident Wilson sich über 
die Anwesenheit William Chales in der Stadt 
Mexiko äußern solle, der angeblich sein persön­
licher Vertreter sei. Außerdem wurden noch 
mehrere Antrage ähnlicher Art eingebracht, 
durch die die Haltung des Präsidenten ange­
griffen wurde. Ihre Beratung wurde auf 
heute verschoben. Im  R e p r ä s e n t a n t e n ­
h a u s e  brachte Tower einen Antrag ein, daß 
in Mexiko die Vereinigten Staaten, Argenti­
nien und Brasilien gemeinsam vermitteln 
sollten.
Die Wahlgeldunterschlagungen des amerika­

nischen Gouverneurs Sulzer.
Infolge der Weigerung des Gouverneurs 

Sulzer, sckn Amt niederzulegen, herrscht in den 
staatlichen Departements der größte Wirwarr. 
Vizegouverneur Elynn hat die Funktionen des 
Gouverneurs in einem Zimmer des Kapitals 
übernommen, während sich Sulzer in seinem 
eigenen Amtszimmer eingeschlossen hat. Ein 
Teil der Leiter der staatlichen Departements 
hält zu Sulzer, der andere zu Elynn. Das 
Staatssiegel befindet sich im Bureau des staat­
lichen Sekretärs May. Es wird gemeldet, 
May werde das Siegel Elynn ausliefern. Das 
Siegel wird streng bewacht.

Deutsches Reich.
Berlin. 15. August 1913.

— Se. Majestät der Kaiser hörte am Frei­
tag Vormittag im Schloß zn Homburg v. d. 
Höhe den Vortrag des Chefs des Militärkabi- 
netts und des Vertreters des Auswärtigen 
Amtes.

— Der Eroßherzog von Baden hat aus An­
laß des 25jährigen Regierungsjubiläums des 
Kaisers 21 zumteil wegen schwerer Verbrechen 
zu Freiheitsstrafen verurteilten Personen durch 
völligen oder teilweise» Nachlaß ihrer Straf- 
haft Gnade erwiesen. Außerdem hat der Justiz- 
minister aufgrund der ihm übertragenen Ve- 
gnadigungszuständigkeit aus gleichem Anlaß in 
55 Fällen Enadenakte verfügt.

— Prinzessin Beatrix, eine geborene Herzo­
gin von Sachsen-Koburg-Eotha, soll sich, wie 
aus Madrid gemeldet wird, mit dem Gedanken 
tragen, demnächst vom protestantischen zum 
katholischen Glauben überzutreten.

— Sein 50jähriges Priesterjubiläum konnte 
gestern der preußisch-katholische Armeebischof in 
Berlin, Monsignore Dr. Heinrich Vollmar, be­
gehen. Am 15. August 1863 empfing er die 
Priesterweihe und war Vikar in Eütersloh, 
von 1868 Militärgeistlicher in Trier, 1870 
Feldgeistlicher im deutsch-französischen Kriege, 
dann Militärpfarrer in den Garnisonen Al­
ton«, Metz, Rendsburg, E r a u d e n z ,  Königs­
berg, Hannover und Berlin. Am 10. Februar 
1904 erhielt Dr. Vollmar von Kardinal Kopp 
die Bischofsweihe.

— Morgen, Sonnabend, wird in Kottbus 
ein Denkmal des Grafen Konstantin von Al- 
vensleben eingeweiht, der im Feldzuge 1870/71 
das dritte Armeekorps führte. Im  Auftrage 
des Kaisers wird General von Löwenfeld der 
Feier beiwohnen und einen Kranz niederlegen.

— Die Ersatzwahl im 8. badischen Reichs­
tagswahlkreis für den verstorbenen Prälaten 
Lender ist aus den 7. Oktober fest gesetzt worden.

— Eine Reichstagsersatzwahl ist durch den 
Tod Bebsls in Hamburg 1 erforderlich gewor­
den. Ihr Ausgang ist wohl nicht zweifelhaft. 
Von 35 729 Wahlberechtigten stimmten 20 633 
für Bebel. Gegen ihn wurden 9853 bürgerliche 
Stimmen abgegeben.

— Von dem Verbände des alten und be­
festigten Grundbesitzes im Landschaftsbezirk der 
Fürstentümer Liegnitz und Wohlan ist anstelle 
des verstorbenen Frhrn. v. Köckeritz auf Mond­
schlitz der Zeremonienmeister Graf v. Rothkirch 
und Trach auf Panthenau zur Präsentation für 
das Herrenhaus gewählt worden.

Arbeiterbewegung.
Ende des Hamburger Werftarbeiterausstan- 

des. In  der dritten großen Versammlung der 
Werftarbeiter schlugen die Vorstände vor, die 
Arbeit insgesamt sofort wieder aufzunehmen. 
Es wurde mit erdrückender Mehrheit be­
schloßen, daß die alten Leute schon Freitag früh 
mit der Arbeit wieder beginnen sollen. Die 
übrigen werden in den nächsten Tagen nach Be­
darf durch die Arbeitsnachweise einberufen. 
Eine weitere Meldung besagt: Die Wiederein- 
stellung der Arbeiter begegnet großen Schwie­
rigkeiten. Die Unternehmer verlangen, daß 
olle Arbeiter sich, wegen Wiederejnstellung an

den Arbeitsnachweis der Metallindustriellsn 
wenden sollen. Die Arbeiter haben aber den 
Wunsch, geschlossen wieder auf den Werften zu 
erscheinen. Die Wiederaufnahme der Arbeit 
seitens der Werftarbeiter vollzieht sich langsam, 
aber ruhig und zwar durch den Arbeitsnach­
weis. Die vollständige Wiederaufnahme der 
Betriebe dürfte nicht vor Mitte nächster Woche 
erfolgen.

Der HafenarLeiterausstand in Riga. Die 
Zahl der ausständigen Hafenarbeiter war am 
Freitag auf 5000 gestiegen.

Ausland.
Bern» 15. August. Frau Dr. Simon, Vebels 

Tochter, hat von dem Präsidenten des deutschen 
Reichstages folgendes Beileidstelegramm er­
halten: „Die Nachricht von dem Dahinscheiden 
Ihres Herrn Vaters habe ich mit tiefem Be­
dauern erhalten und spreche Ihnen bewegten 
Herzens mein aufrichtiges Mitgefühl aus. 
Dr. Kaempf."

Stockholm» 15. August. Am 3. September 
sind 25 Jahre verflossen» seit Kaiser Wilhelm 
zum schwedischen Flaggenadmiral ernannt 
wurde. Aus diesem Anlaß wird am 31. August 
eine schwedische Deputation auf dem Panzer­
schiff „Oskar II." in Stettin eintreffen, die sich 
nach Berlin begeben wird, um dem Kaiser im 
Namen der Offiziere der schwedischen Marine 
einen Ehrensäbel zu überreichen. Die Depu­
tation wird u. a. bestehen aus dem Höchstkom- 
mandierenden der Seestreitkräfte Admiral 
Dyrssen, dem Kommendör von Krusenstjerna 
und Kapitän zur See von Peyron, Erstem Hof­
marschall des Königs.

Provinzialnachrichteir.
Culm, 15. August. (Zu d e r  B l u t t a t  i n  

L i s s e w o ,) bei der der 17jährige Eastwirtssohn Lei! 
von dem 15jährigen ArLeitsLurschen Dondelski er­
schlagen wurde, ist noch mitzuteilen, daß der Streit 
zwischen den jungen Leuten nicht im Easthause, son­
dern auf der Straße ausaebrochen ist. Leik wollte den 
Streit schlichten, was ihm auch gelang. Beim Um­
wenden erhielt er den tödlichen Schlag von rückwärts. 
Er. hat, wie die Untersuchung festgestellt, entgegen 
unserer ersten Meldung kein Messer bei Ich gehabt 
und folglich auch nicht benutzt. Am Donnerstag 
wurde der Erschlagene zu Grabe getragen. Die Teil­
nahme der Bevölkerung mit dem auf so tragische 
Weise ums Leben gekommenen jungen Mann und den 
bedauernswerten Eltern ist allgemein.

Schwetz, 14. August. (Das Bahnprojekt Schwetz- 
Laskowitzj ist neuerdings wieder aufgenommen 
worden. Die dringende Notwendigkeit des Baues 
ist von den Staats- und Kommunalbehörden sowie 
der "Kaufmannschaft und den Gewerbebetrieben an­
erkannt worden. Der Kreis und die Stadt Schwetz 
werben sich finanziell beteiligen.

Kreis Strasburg, 13. August. (Böswillige Ver­
giftung.) Der Besitzer H. in Szabda fand eines 
Morgens im Stalle sechs Schweine Lot vor. Die

haben. Alle bisherigen Nachforschungen blü 
solglos.

Graudenz, 15. August. (Oberlehrer Professor 
Neimann) ist im 63. Lebensjahre gestorben. Er hat 
30 Jahre in  Graudenz gewirkt und erfreute sich 
großer Popularität. Im  Vereinsleben der Stadt 
spielte der Verstorbene eine große Rolle, u. a. ge­
hörte er dem Vorstand der Eraudenzer Ortsgruppe 
und dem Gesamtvorstande des deutschen Ostmarken- 
vereins an. Nachdem er 21 Jahre am hiesigen Gym­
nasium gewirkt, trat er in den Ruhestand.

Dt. Eylau, 14. August. (Beim Einfahren von 
Weizen verunglückte) in Sommerau der Bescher 
Jalowski. Ein Vorderrad des Wagens brach und 
I .  stürzte vom Wagen, wobei er einen Oberschenkel- 
bruch davontrug. Der Verletzte wurde in das 
Rosenberger Krankenhaus gebracht. Der Unfall ist 
um so bedauerlicher, als infolge des großen Leute- 
mangels ein großer Teil der Ernte noch nicht ein­
gebracht werden konnte.

Marienburg, 15. August. (Die Schuhmacher- 
innung zu Marienburg) begeht bekanntlich diesen 
Sonntag ihr 500jähriges Bestehen. Bei dieser Feier 
wird ein historischer Festzug veranstaltet, an dem sich 
die hiesige Schützengilde, die Bäcker-, Fleischer-, 
Friseur-, Maler-, Schlosser-, Schmiede-, Schneider-, 
Tischlerinnung, die Jubelinnung, die Schuhmacher- 
gesellenbrüderschaft, die Schuhmacherinnungen aus 
Danzig. Elbing, Eraudenz, Pv. Stargard, Riesenburg 
und Tiegenhof beteiligen. Der Zug wird durch zwei 
Herolde zu Pferde eröffnet; es folgt die Musikkapelle, 
ein von der hiesigen Scyuhmacherinnung gestellter Fest­
wagen, die Gründung der Innung darstellend, die 
Personen in den damaligen Trachten (des Ordens- 
komturs, des Bürgermeisters, der Ratmannen und der 
Bürger). Außerdem stellen noch Festwagen die 
Fleischerinnung. die zu Pferde erscheinen wird, die 
Bäcker und die Schlosser.

Elbing, 14. August. (Werstarbeiterbewegung.) 
Die christlichorganisierten Arbeiter der Elbinger 
Schichauwerft nahmen Mittwoch, den 13. August, in 
einer stark besuchten Betriebsversammlung Stellung 
zur gegenwärtigen Werftarbeiterbewegung. Nach 
einem eingehenden Vortrage des Herrn Gewerk- 
schaftssekretärs Gaikowski-Danzig über die Werft­
arbeiterbewegung des Jahres 1913 wurde eine Re­
solution einstimmig angenommen, die sich gegen 
den Streik ausspricht.

Danzig, 15. August. (Verschiedenes.) Das Kron­
prinzenpaar nimmt an der Kaiserparade in Posen 
und Breslau teil und reist am 25. August von Danzig 
ab Die Rückkehr nach Langfuhr erfolgt am 28. d. M. 
—' 326 888 Pfund russisches Fleisch sind insgesamt von 
der Stadt Danzig während der Monate Oktober 1912 
bis April 1913 zur Linderung der Fleischteuerung be­
zogen worden. Die Gesamtausgaben hierfür haben 
214 354 Mark betragen, die Gesamteinnahmen 212 390 
Mark, sodaß sich ein Gesamtverlust für die Stadt von 
1963 Mark ergeben hat. — Der Dampfer „Biene" 
fuhr gestern Abend gegen 7Z4 Uhr von Danzrg nach 
Heubude. Unterwegs, oberhalb der Breitenbach- 
Brücke, wurden die Decksjungen damit beschäftigt, 
Asche aus der Maschine über Bord zu schütten. Dabei 
vermißte man plötzlich den 17jähriaen Deckungen 
Bruno Hübner. Es ist kein Zweifel daran, daß er 
Leim Ascheschütten über Bord gefallen ist. Gegen 
IIV2 Uhr wurde die Leiche des Verunglückten gefunden 
und geborgen.

Zoppot» 14. August. (Einen kostspieligen Appe­
tit) entwickelte der Terrier der Rentiere K. hier. 
Er zerzauste im Spie! drei Tausendmarkscheine, die 
er von dem Schreibtisch seiner Herrin Herunter­
gerissen hatte. Einen Tausendmarkschein fraß der 
Hund dabei fast völlig aus, bei den zwei andern 
konnte wenigstens ein Stück mit den Nummern ge­
rettet werden, die dann bei der Bank eingetauscht 
wurden. Die Dame erleidet einen Schaden von 1060 
Mark.

Steegen, 14. August. (Eine geheimnisvolle Ver­
haftung) ist hier durch den hiesigen Gendarmerie- 
wachtmeister erfolgt. Seit einiger Zeit wurde im 
hiesigen Badeort ein Russe beobachtet, der sich durch 
sein Auftreten auffällig machte. Bei seiner Fest­
nahme konnte er keine Ausweispapiere vorzergen, 
ferner machte er auch zweifelhafte Angaben über 
feinen bisherigen Aufenthaltsort. Infolgedessen 
wurde er dem Amtsgerichtsgefängnis in Danzig 
zugeführt.

Braunsberg, 14. August. (Verunglückter Tourist.) 
Nach einer Meldung der „Erml. Ztg." aus Alt- 
schmeäe soll dort ein Theologe namens Hohmann 
aus Bischofstein verunglückt sein, nachdem er den 
polnischen Kamm bestiegen hatte. Auf dem Rück­
wege erlitt er einen Schädelbruch, einen Armbruch 
und Quetschungen. Sein Zustand ist bedenklich.

Soldau, 15. August. (Zahlreiche Scharlach­
erkrankungen) sind in Königshagen zu verzeichnen. 
Auf Veranlassung des Kreisarztes ist dort die Schule 
geschlossen worden. I n  einer Nacht starben drei 
Kinder, deren eines erst 8 Monate zählte, die anderen 
im Alter von 4 und 8 Jahren.

Bischofsburg, 15. August. (Besitzwechsel.) Der 
Rittergutsbesitzer Otto verkaufte sein Rittergut Gr. 
Borken mit Borwerk Kl. Borken in Größe von 
2450 Morgen für 825 000 Mark an die ostpreußische 
Landgesellschast in Königsberg. Vor 3-V2 Jahren 
erwarb Herr Otto das Gut für 519 000 Mark.

Lyck, 15. August. (Ein Naturdenkmal.) Eine 
alte Rieseneiche steht in der königlichen Ober­
försterei Kullick (Schutzbezirk Grünheide). Ih r  Um­
fang dicht über der Erde beträgt 7,30 Meter. Ein 
Meter über der Erde beträgt der Umfang 5,55 Meter. 
Der Umfang eines Astes beträgt 1,90 Meter. Die 
Eiche steht zwischen hohen alten Kiefern und ist 
bedeutend hoher als dief«.

Jnsterburg, 15. August. (Die Bestie rm 
Menschen.) Unter dem Verdacht, sich an ferner 18- 
jährigen Tochter auf das schwerste sittlich vergangen 
zu haben, ist heute ein Jnstmann der Ziegelei 
Poetfch verhaftet und in das Gefängnis einge­
liefert worden. Die Angelegenheit kam durch Diffe­
renzen zwischen den Eheleuten ans Tageslicht. Der 
Wüstling wird morgen dem Untersuchungsrichter 
vorgeführt werden. ............... ^  ,

Bromberg» 15. August. (Unfall eines Rerchs- 
tagsabgeordneten.) Aus dem Zuge, der nach 3 Uhr 
früh aus Schneidemühl abgeht und 4 Uhr 43 Mrn. 
in Vromberg eintrifft, stürzte am Montag, als der 
Zua sich noch in voller Fahrt befand, der Rerchs- 
tagsabgeordnete Gutsbesitzer Ritter-Stieglitz, der 
den Wahlkreis Kolmar-Ezarnikau-Filehne vertritt, 
heraus und erlitt Verletzungen im Gesicht. Das 
frühzeitige Öffnen der Abteiltür hat den Unfall her­
beigeführt. „

Strelno. 14. August. (Zu der Verhaftung der 
Falschmünzerbande) erfährt der „Kuf. Bote' daß 
weitere Verhaftungen bevorstehen. Um den Gang 
der Untersuchung nicht zu stören, ist es indessen mchi 
angebracht, schon nähere Einzelheiten über di« An­
gelegenheit zu bringen. Soviel steht aber schon letzt 
fest, daß die Falschmünzerei einen recht erheblichen 
Umfang angenommen hatte. Der Polrzerbeamte 
überraschte die Falschmünzerbande mitten in der 
Arbeit.

Tageskalender zur Geschichte der Befreiungskriege.
17.-23. August.

1813 Gesichte an der Lober. Napoleon unterliegt 
gegen Blücher.

18. August.
1813 Napoleons Hauptquartier in Görlitz, von wo 

aus er in Böhmen eindringt.

Lokaluachrichten.
Historischer Thorner Tageskalender.

18. August.
1833 Aufhebung des Nonnenklosters (wird M ilitär­

strafanstalt)?

Thor», 16. August 1913.
— ( Auf  dem K a v a l l e r i e - Ü L u n g s r i t t  

um d e n  K a i s e r p r e i s . )  den 33 Offiziere des 
17. Armeekorps in der Nacht von Donnerstag zu 
Freitag von Marienburg unternahmen, sind die Teil­
nehmer Freitag Vormittag in G r a u d e n z  ange­
kommen. Endziel des Rittes war die Kaserne des 
Iäger-Regiuents zu Pferde Nr. 4. Dort traf als 
erster Leutnant Rexin vom Regiment Jäger zu Pferde 
Nr 4 etwa um V--10 Uhr ein, in Abständen folgten 
dann bis etwa 1 Uhr die übrigen. Die Abnahme der 
Reiter erfolgte durch eine Kommission, bestehend aus 
Generalmajor von Unger, Kommandeur der 35, Kav.- 
Brigade Oberstleutnant Edler Herr und Freiherr von 
Plotho, Kommandeur des 2. Leibhusaren-Regiments, 
und Major Freiherr von Losn, Kommandeur des 
Jäger-Regiments zu Pferde Nr. 4. Die ersten waren 
um 1 Uhr nachts von Marienburg bei strömendem 
Regen losgeritten. Der R itt war, da die Wege durch 
den vielen Regen sehr tief waren, äußerst schwierig, 
besonders der Eeländeritt von 6 Kilometern querfeld­
ein über Sturzacker und gepflügte Felder nahm di« 
Pferde sebr mit. Prinz Friedrich Karl, der den R itt

und des Regiments Jäger zu Pferde Nr. 4 Eraudenz.
— ( P e r s o n a l i e n . )  Dem RegierungsLau- 

meister Gustav Nebel in Briesen ist die Verwaltung 
des dortigen Meliorationsbauamtes endgiltig über­
tragen worden.

— (Pe r s o n a l i e n  b e i  d e r  R e i c h s - P o s t ­
v e r w a l t u n g . )  Versetzt sind: Der Postverwalter 
We-senberg von Naymowo nach Laskowitz, die Ober- 
Postassistenten Gutskowski von Danzig nach Oliva 
und Zenck von Goßlershausin nach Thorn. Die Post­
assistentenprüfung haben die Postgehilfen Bartsch in 
Sierakowitz und Bewersdorff in Tolkemit bestanden. 
Angenommen sind: als Postanwärter, der Vizsfels- 
webel Albrecht in Marienwerder und als Tele­
graphengehilfe Gerhard Eehrmann in Thorn.

— ( Di e  we  st p r e u ß i s c h e  L e b e n s v e r ­
s i c h e r u n g s a n s t a l t )  will, dem „E." zufolge, 
um die in Form von Prämien in der Provinz auf­
kommenden Versicherungskapitalien in der Heimat- 
provinz nutzbringend anzulegen, an die Begebung 
von Hypotheken herangehen. Um einem möglichst 
großen Kreis von Personen Hypothekenkapitalien

erster auszugeben.

städtischen Grundstücken erfolgt die Beleihung bis
zum 12^jachen Wert des Grundsteuerremertrages.
bei landschaftlichen Grundstücken kann I i e  
leihung bis zu fünf Sechstel des landschastW^ 
Taxwertes erfolgen. Die Baulichkeiten müssen rn 
der Regel bei der westpreußifchen Feuersozrera 
gegen Feuerschaden versichert sein. Die Hergäbe oe 
Kapitalien der Lebensversicherungsanstalt ersolgr 
provisionsfrei. . .— (W estpreußischer P r o v inzrat  
L e h r e r v e r e i n . )  Die diesjährige Vertreterver­
sammlung findet am 6. Oktober in D i r  schau 
statt. Am 7. und 8. Oktober wird in Dirschau die 
"rovinzial-Lehrerversammlung abgehalten. I n  ver

irovinzial-Lehrerversammlung werden folgen^ 
orträge gehalten werden: 1. Die nationale 

heitsfchule (Referent Seminarlehrer ELert-Löbau-- 
2. Die Reform der Lehrerbildung (Referent Rektor 
Müller-Dirschau). 3. Die Umgestaltung der „AU- 
gemeinen Bestimmungen" (Referent Mittelschui 
lehrer Ealley-Danzig). — Im  Anschluß an ore 
Provinzial-Lehrerversammlung finden auch orv 
Hauptversammlungen der westpreußischen Lehrer- 
sterbekasse, des Pestalozzivereins für die ProomZ 
Westpreußen und des westpreußischen Lehrer-Elne- 
riten-Unterstützungsvereins statt. . >

— (W estp  r e u  ß i sche r  Fe  u e r  w e h r t a g - )
Der westprerMche Feuerwehrverband hält in oer 
Zeit vom 6. bis 8. September in D t. K r o n e  
seine diesjährige Tagung ab. Dieser westpreußrsHb 
Provinzialfeuerwehrtag wird verbunden mit dem 
25. Stiftungsfeste der freiwilligen Feuerwehr ftn 
Dt. Krone, die eigentlichen Verhandlungen finden 
am Sonntag, den 7. September, statt. Die TaHes- 
ordnung ist noch nicht herausgegeben. Vorsitzer oes 
Verbandes ist Herr Stadtrat a. D. W itt in Grau­
denz, Ehrenvorsitzer der Herr Oberprüsident von

^  ( G e n e s u n g s h e i m e  f ü r  U n t e r o f f i ­
z i e r - F a m i l i e n . )  M it der Errichtung von ^  
nesungsheime an der Ostsee hat die preußrM 
Heeresverwaltung sehr gute Erfahrungen gemacht- 
Das Heim Lei Oliva hat sich vorzüglich Lewahrr 
und ebenso günstige Resultate ergab das für 0I7 

Familien der Unteroffiziere in Osternothafen der 
winemünde geschaffene Heim. Letzteres hat )en 

1906 680 Frauen und 275 Kinder zu je vrer- 
wöchigem Aufenthalt aufgenommen. Demnächst son 
nun auch an der Nordsee, und zwar auf der Jn A  
Vorkum, eine Militär-Kuranstalt, und ferner an ^  
Nordsee auch ein weiteres Genesungsheim für ore 
Unteroffizier,Familien eingerichtet werden.

— ( A u s s t e l l u n g  m o d e r n e r  Gr aphi k . )  
Im  städtischen Museum ist gestern eine Ausstellung 
moderner Graphik eröffnet worden. Die Ausstellung 
ist klein und auf den ersten Blick nicht eben anziehend, 
aber es sind namhafte Künstler mit bedeutenden Ar­
beiten vertreten, in die sich zu vertiefen genußvoll rjr. 
Vertreten sind u. a. Max Knnger („Zeit und Ruhm . 
„An die Schönheit". „Eine Mutter". „Der Zeichner ), 
SLauffer-Venr (Bildnisse der Schriftsteller Conrad

Rich. Müller („Bogenschütze"), Otto Ereiner („Her­
kules am Scheidewege") und andere Künstler.

— ( P o l n i s c h e  G e w e r b e a u s s t e l l u n g  
T h o r n . )  Die Cewerbeausstellung im Viktorra- 
park ist, leider bei regnerischem Wetter, das beson­
ders die hübsche Aufmachung des landwirtschaft­
lichen Teils im Garten sehr beeinträchtigte, heute 
mittags 12 Uhr mit einem Musikstück und kirchuchet 
Weihe — da polnische Ansprachen nicht gestatter 
waren — eröffnet worden. Die Ausstellung, über 
die ein „Führer" — mit dem Abriß der Geschick)̂  
Thorns und dem Reklameteil ein stattlicher Band 
— orientiert, umfaßt 13 Abteilungen: 1) Lebens­
mittel, vertreten durch Firmen aus Thorn (Ruch- 
niewicz, Waszczewski), Gnesen, Graudenz, Brom­
berg, Strasburg (Ozdowskr), Fordon (Borna), 
Krotoschin, Posen; 2) Garderobe, vertreten durcy 
Thorn'(Makowski, Florczak, Rentlinowski, Krzy- 
minski, Kembarski,) Vromberg, Posen, Königs 
Hütte, Pleschen, Schrimm, Berlin; 3) Metall- 
arbeiten, vertreten durch Pleschen, HohensaM 
(Meclewski, Witkowski, Koterski. Rochinski), BroM- 
berg, Kosten, Posen, Tuche!; 4) Holzwaren, ver­
treten durch Pelplin, Thorn-Mocker (Zakrzervsrll 
Jendrzejeroski). Posen, Stuhm, die Taubstummen^ 
anstalt von Minsk, Russisch-Polen, Hohensalza; 5) 
Zimmereinrichtungen, vertreten durch DhAA 
(Wachowiak) und Posen; 6) Wagenbau und IN, 
stallation, vertreten durch Eulmsee (Al. LitkowsN, 
Stefanski), Thorn-Mocker (Dembinski), Stargara, 
Ostrowo, Bromberg; 7) Lederwaren, vertreten dur^ 
Thorn (Lubanski), Posen, Schönsee (Wl. Zegarstr) 
8) Gemäldeabteilung usw.; 9) Parfümerien, 
treten durch Samter, Posen, Hohenfalza; 10) 
schiedenes, vertreten u. a. durch Argenau (Lrchter 
fabrik von W. Noga), Earthaus (kirchliche A  
wänder), Zakupana, Posen (Neklameplakatell 
Gnesen (Likörfabrik von V. Kasprowicz); A  
Vuchbinderarbeiten, vertreten durch Thorn 
Zablocki, G. I .  Rogalla), Posen, Graudenz. Bell 
then; 12) Gärtnerei, vertreten durch Thorn 
Mocker (Walentowicz), Lisfomitz (Lipinski), 
gorz (Baginski); 13) Maschinen, vertreten dur^ 
Posen (ML. - Gef. H. Eegielski), Ezersk, Ostroww 
Pleschen. Die Ausstellung war gut besucht,
1 Uhr fand im neuen Saal ein Festmahl statt, v 
dem gegen 100 Personen kinahmen.

ver-
Der-

(Gus t av  A d o l f - F e s t ' i n  E u r s k e . )  A

mitgeteilt, daß die Nachfeier 
neben der Kirche stattfindet.

ttrchwea 8.03 Uhr. .
( Di e  J u g e n d g r u p p e  d e s  d e u t l ^

«m>> 
unaünl

e v a n g e l i s c h e n  F r a u e n b u n d e s )  
für morgen geplanten Ausflug des 
Wetters wegen bis auf weiteres verschieben .

— ( T u r n v e r e i n  I a h n  Thorn-Mockertt
Der Verein tritt morgen zur Teilnahme am Sommr 
fest des Podgorzer Vereins nachmittags 2A- Ühr ü  
Amtshause Lindenstraße an. — Dem Verein N . 
liebenswürdiger Weise von Herrn Oberst Zanke (2">- 
Regiment Nr. 61s, ein Sprungkasten geschenkt woroU 
um den zum M ilitär einberufenen Turnern 
Übungen am Kasten beizubringen. ^

— (Feuerwerk im Ziegelei^par

. wreni»«,^. -^us

r iM -E Z L ,
den Körper diesnwl auch noch vom Wasser w> 
gespiegelt werden. . an'

— ( D a s  P r o m e n a d e n k o n z e r t )  n>rro ^  
morgigen Sonntag bei günstiger Witterung am 
Altstädtischen Markte von der Kapelle des «M» 
Reairn-»-- Nr. 15 ausgeführt werken,



^  die Lehrerin.zum Rektor. Rektor Sch.
lu-hte si/-ur A ^ i^ b t r a f n c h te r  bewahren wollte, 
^ranlan-.^ bei der beleidigten Lehrerin zu

Rede zu 
sie ohne 

.— .̂e einen 
Hinausweisen 

nicht

^ b l i c h ^ x e r  der Angeklagten in der Schall 
Ae» A o ^ e n  Krankheit. Andere Kinder behaupt 

n gegenüber, daß sie das
Utten. Als die 

Nßien sie w i^er ^  W Eeilung Kenntnis erhielt. 
A.tor geMck? -^^ ^ -E er. Als nach dem
!Atete S  gmg sie auf den Korridor,
E°r-, das Aufforderung des Rek-
^rde fch lM i^^nm  ^ine Folge und

^ericktsbm ??/?. bchuldnener hinausgeschoben. 
AAnsbruches în E ;  Angeklagte des Häus­

er uberM?e ,.A  ^ e i  Fallen und der Beleidigung

r L Z L L ' ' ' ^
^nde Z ^ ^ L u r ' ^ ^  P o l i z e i -
A'»rich Wendlnn^ - Herrn Gärtnereibesttzer

°r Zeit E em l^L .M ocktt waren schon seit län- 
V°rn erfolat1 E  M  Auf die
?M er Wellin begab sich Herr Kriminal-
^ A g t-n ° ^  ^  ,.Lux" an den Tatort. Der Hund 
jA su einem GrullvllUck ^E oruim  sofort eine Spur 
,? ŝnem K a n in ^ Ä /^  der Coßlerftrage, wo er 
ej^^es apnortitttü ^  ^  ^men Teil des gestohlenen

K '- Ä L L  K M  LÄ-Lmk'-Ä

"b,s i ^  I e l-> Dec Wallrchonb
C s '!->> gesteh ° betrug heute -l- 4.27 Meter. 
°«i o w ; c e 7 » ^  Zentimeter gef a l l en .  Bei 

Dieter" « f a l l "  Strom von 3.56 Meter

(Ein Eisenbahnunfall) 
'» auf dem Bahnhof, wo 

" "  heftig aufeim- 
t wurden. Nach

t^°desi ^ ° r n  erschienen.- bald Ä au f°7 o ? r°^e r
L«sî >ter f̂ördere ^  beiden Wagen könn­
en >̂ch« W-7 -» werden. Das in dem Waren 

^  boor Zusammenstoß nicht

S it.^ !tla^ .R i"^ lE ü ck e  kann nur im Zug- der

H  L K W L
k! ".'ch^kmVNL

b^lerskäh- mit'dfm B-iitht 
Tej-dlNl wie^l'» I«densalls bei weitem nicht o 
siA an 7-7 5" dem engen und unübersichtlichen 
E ^ h l t  s ich ^ ^ ^  und Schloßstraße. Die Neu- 
test^r nur Nnrr ^  zurückgesetzt, mögen die Neu- 
sAÂ tun * Übst etwas an der Hebung ihres Stadr- 
«>un? Etwa u;- ..'"an denn jetzt in der Neu-

Schönheiten dieses Stadtteils be­
s t ^  «inen Lou-k ^  ganzen Neustädtischen 
dL?°rglei>^^, ' ^  stch mrt den Läden der Alt- 
t^I^den Agsi-? ?ann? Solange die Neustadt nicht 
S N  imn,-? wie die Altstadt bieter.

K  Nur «Z F -d t nehmen Hätten die M u s S  
AAkind^Un.cht dann brauchten sie sich nicht als

Z ' - ' L . W »  S ' S Ä L  S u . ° Ä

S ;«
Msehen, die vom Stadtbahnhof, Ja- 

Docker und Wilhelmstadt Kommenden 
m Idaten . leffeln, ebenso auf die Bedürfnisse der 

der Kasernen auch der Neustadt naher
?  *d die ^egen, Rücksicht zu nehmen, dann
Ayenz ^ustad t der Altstadt bald erfolgreich Kon- 
M i H  ^?chen können. Wir wollen doch nicht 
N, spre^!? Bevorzugung eines Stadt-

müssen ein Grösier-Thorn vor 
K^Ker-Ek^' auch mal kommt, und für ein 

ist nur die Brücke im Zuge der 
^Uß U a ^ ^ E a r ,  da von hier aus der beste An- 

^  bem Hauptbahnhofe und nach Podgorz

ist. Wir Thorner hckben doch auch alles Interesse 
daran, Podgorz möglichst nahe an TK>rn zu 
bringen. K. k .

9iachdem in Nr. 189 und 190 der „Presse" die 
Interessenten für die Linienführung der projek­
tierten zweiten Weichfelbrücke nach der Seglerstrasie 
und der Gerberstrasie genugsam zum Wort ge­
kommen sind, möge es auch gestattet sein, an dieser 
Stelle einer anderen Anschauung Raum zu geben, 
das Projekt der zweiten Weichselbrücke ist ein der­
art wichtiges und für das Blühen unserer Vater­
stadt Thorn ausschlagebendes Moment, daß Lei der 
Erbauung derselben alle Sonderinteressen schweigen 
und nur verkehrspolitische und Zweckmäßigkeits­
gründe obwalten sollten. Es darf nicht gefragt wer­
den, welche Linienführung dem einen Stadtteil und 
welche dem andern Vorteile verschafft, sondern es 
muß nur darauf Bedacht genommen werden, welche 
Linienführung der A l l g e m e i n h e i t  zum Nutzen 
gereicht, ohne daß der eine oder der andere Stadt­
teil bevorzugt wird. Von diesem Standpunkt aus 
betrachtet, kann nur die V a d e r s t r a ß e  in  Er­
wägung gezogen werden. Die Linienführung im 
Zuge der Vaderstraße ist die kürzeste und direkteste 
Verbindung vom HauptbHnhof zur Stadt; dre 
Terrainschwierigkeiten sind bedeutend geringer als 
bei allen anderen Projekten und infolgedessen auch 
die Erbauungskosten sehr wesentlich niedriger. Die 
Baderstraße mündet ferner direkt im Mittelpunkt 
der Stadt und gestattet somit eine g l e i c h m ä ß i g e  
Ableitung des Verkehrs auf alle Stadtteile, was bei 
den andern Projekten nicht zutrifft. Es erscheint 
direkt unerfindlich, wie dem Projekt der Linien­
führung im Zuge der Gerberstraße überhaupt das 
Wort geredet werden kann. Ganz abgesehen da­
von, daß alle diejenigen Vorteile, welche die Linien­
führung Baderstraße besitzt, hier in Fortfall kommen, 
so verbietet die enge Passage bei der Einmündung 
der Gerberstraße in die Breitestrabe, einem Punkte, 
an dem fünf Straßen zusammentreffen, die Zu­
führung des voraussichtlich doch sehr bedeutenden 
Wagenverkehrs nachgerade diese Stelle; denn es 
ist doch ganz zweifellos, daß mindestens vierfünftel 
des Verkehrs diesen Punkt überschreiten müssen, 
da die Ableitung desselben durch die Junkerstraße 
nur eine ganz minimale sein könnte. Einem auf­
merksamen Beobachter wird es aufgefallen sein, 
daß an dem erwähnten Knotenpunkt, wo Breite- 
straße, Vachestraße, Elisabethstraße, Gerberstraße und 
Schloßstraße zusammenstoßen, täglich mehrmals Un­
glücksfälle und Verkehrsstörungen, teils vorkommen, 
teils nur durch allergrößte Aufmerksamkeit ver­
mieden werden. Nun denke man sich den Zustand, 
wenn noch fast der ganze Wagenverkehr, der über 
die neue Brücke geht, auch noch diesen Punkt 
passieren müßte! Man ziehe ferner inbetracht, daß 
im Laufe der Jahre die Bevölkerung und infolge­
dessen auch der Verkehr, sich noch sehr bedeutend ver­
größern würde, daß ferner die Vreitestraße, in 
welche sich der aus der Gerberstraße strömende Ver­
kehr zum größten Teile notgedrungen ergießen 
müßte, um in die sogenannte Altstadt zu 
gelangen, heute schon für den jetzigen 
Verkehr kaum noch ausreicht, so erscheint die Be­
fürwortung der Linienführung Gerberstraße direkt 
frevelhaft. Die zweite Brücke würde der Stadt 
Thorn dann nicht allein keinen Nutzen gewähren, 
sondern indirekt die Sicherheit und das Leben 
seiner Bewohner gefährden, der erwartende Nutzen 
aus dem Bau der zweiten Brücke bliebe illusorisch 
und der Schaden, welcher der Stadt indirekt durch 
diese Linienführung erwachsen würde, wäre ein 
sehr bedeutender, sich täglich vergrößender und nie 
wieder gutzumachender; denn eine dritte Brücke 
würden wir sobald nicht erhalten. Noch möchte ich 
erwähnen, daß bei dieser Linienführung die zweite 
Brücke in allernächste Nähe der ersten gelegt werden 
müßte, und daß die Versandung der Werchsel, die 
jetzt schon alljährlich unterhalb der ersten Brücke 
entsteht, infolge des dichten Zusammenstehens der 
Pfeiler Leider Brücken eine noch viel größere Aus­
dehnung gewinnen müßte, was den Stromverkehr 
noch schwieriger gestalten würde. Was die Linien­
führung im Zuge der Seglerstraße anbelangt, so har 
dieselbe ja nicht diejenigen Vorzüge, welche, wie ein­
gangs erwähnt, die Vaderstraße besitzt, indem sie, 
da sie nicht im Mittelpunkt der Stadt liegt, sondern 
auf der westlichen Seite derselben, dre östliche 
Hälfte etwas in den Schatten stellen dürfte. 
Immerhin wäre sie dem Projekt Gerberstraße gegen­
über nach jeder Richtung hin vorzuziehen. Die An­
lieger der Seglerstratze möchte ich jedoch darauf auf­
merksam machen, daß sie damit rechnen müssen, daß, 
wenn die Linienführung der Seglerstraße zur Tat 
werden sollte, dann auch im verkehrspolizeilichen 
Interesse die Wochenmärkte aus der Seglerstraße 
verlegt werden müßten, und es zweifelhaft ist, ob 
der Schaden, der ihnen hierdurch erwachsen muß, 
durch den gesteigerten Wagenverkehr wird aus­
geglichen werden können. Außerdem würde die Ver­
legung der Wochenmärkte zweifellos dem Magistrat 
bezüglich der Platzfrage große Schwierigkeiten be­
reiten. I n  Erwägung aller dieser angeführten Tar- 
sachen, ist daher das Projekt der Linienführung 
V a d e r s t r a ß e  im Interesse der Allgemeinheit so­
wohl den zuständigen Behörden als auch der Stadt 
als das geeignetste zu empfehlen. r.

Sport.
Ostpreußischer Nundflug. Außer den bereits ge­

nannten Preisen für die Offizier- und Zivilflieger 
wurden u. a. noch folgende Preise verliehen: Beobach- 
tungsoffiziere der Öffizierflieger. 1. Preis (des 
Prinzen Friedrich Wilhelm) Oblt. Zimmer-Vorhaus, 
2. Preis (der Provinz) Lt. Bernhardt, 3. Preis (der 
Stadt Königsberg) Oblt. F e l m y ,  4. Preis (des 
Automobilklubs) LL. Prins. 5. Erinnerungspreis Lt. 
von Schröder. Veobachtungsoffiziere der Zivilflieger: 
1. Oblt. Zimmermann, 2. Lt. Nordt, 3. Lt. Plage- 
mann. 4. Lt. von Falkenhayn, 5. Oblt. Schettler, 6. 
Lt. Döckmann. Veobachtungsoffiziere der Offizier 
flieger beste Photographien: 1. LL. Prins, 2. Lt. 
nernhardt (Vorschußverein Jnsterburg). Veobach- 
tungsoffiziere der Zivilflieger: Photographien von 
Schloß Schlobitten 1. (des Fürsten zu Dohna- 
Schlobitten) Lt. Zimmermann. 2. Lt. Plagemann. 
Beste Zeit bei der Ausklärungsübung nach Tilsit: 
Lt.̂  Mahncke (Preis des Offizierkorps Jnsterburg). 
Aste Meldung bei der Aufklärungsübung nach Tilsit:

Bernhardt (Preis der Ortsgruppe Altpreußen). 
Omzrerslieger für die beste Zeit bei der Aufklärungs- 
ubung nach Pillau: Oblt. Hantelmann. Für die 
^sten Abwürfe der Bomben bei Allenstein: Lt. Nordt 
^ m ^ B ^ u r a n n .  Für den Führer des „Z. 4" bei 
der Aufklarungsübung bei Tilsit: Oblt. Jacobi. Für 
den besten AobachUmgsoffizier des „Z. 4" Haupt- 
mann von Wobeser. Zivilflieger für die größten 

^  Königsberg am 9. August: 1. Caspar,
Kühne. <̂ ür Zivilflieger für längste Dauer in 

Königsberg: Stiploscheck. Einen Erinnerunqspreis 
erpielt Flieger Roth für hervorragende Leistung außer- 
halb der Konkurrenz. (Preis der Ortsgruppe Alt- 
preußen.) Bei der Konkurrenz in Jnsterburg errang

den Höhenpreis. Frühpreis und ferner den Dauer­
preis Caspar (187 Mark), den zweiten Preis erhielt 
Stiploscheck (162 Mark), den dritten Friedrich (130 
Mark), den vierten Suwelack (111 Mark), den fünften 
Kühne (110 Mark). Die beste Zeit in Allenstein 
erzielten Caspar (488 Mark), Kühne (368 Mark), 
Friedrich (201 Mark). Ferner hat Suwelack noch 
einen Ehrenpreis erhalten.

Mannigfaltiges.
( D a s  E n d e  e i n e r  „ h i s t o r i s c h e n "  

K r ä h e . )  Das Füsilier-Bataillon des Kaiser 
Alexander-Earde-Erenadier-Regiments Nr. 1 
in Berlin besaß seit längerer Zeit eine zahme 
Krähe, die auf dem Kasernenhofe frei umher- 
spazierte, allgemein gegen die M arsjünger sehr 
zutraulich war und auch von diesen mit großer 
Liebe und Sorgfalt gepflegt wurde. Donners­
tag Vormittag hat nun ein bisher noch nicht 
ermittelter roher Mensch vom Nachbargrund- 
stück Alexanderstraße 55 aus das zahme Tier 
mit einem Tesching erschaffen, als gerade eine 
Abteilung Mannschaften auf dem Hofe übte. 
Hoffentlich gelingt es, den herzlosen Täter zu 
ermitteln. Die so meuchlings ums Leben ge­
kommene Krähe hat wiederholt vor dem Kaiser 
bei Besichtigungen auf dem Kasernenhof in stol­
zen Sprüngen „Parademarsch" gemacht. Viele 
M ale hat man sie im Bilde festgehalten, wie sie 
auf diese Weise den obersten Kriegsherrn durch 
ihre grotesken Bewegungen ergötzt.

( Di e  s c h ü c h t e r n e n  S t u d e n t e n . )  Im  „N. 
Schwarzwälder Tageblatt" standen dieser Tage 
folgende Anzeigen: „Zehn Karlsruher Studenten 
von angenehmstem Äußern und mit soliden Grund­
sätzen suchen aus Mangel an Damenbekanntschaft 
auf diesem nicht mehr ungewöhnlichen Wege 
Familien-Anschluß. Ernstgemernte Offerten mit 
Familienbild an die Expedition dieses Blattes er­
beten unter dem Kennwort: B. i. B." — Darauf 
haben nun mehrere Damen den Familienanschluß 
suchenden Studenten folgende Anfrage gestellt: „An 
die zehn Studenten, die sich wegen Mangels an 
Damenbekanntschaft an die Öffentlichkeit gewender 
haben, richten wir die Anfrage, ob es sich um ältere 
Damen handelt, die Mutterstelle vertreten sollen, 
oder ob es sich mehr um Eouvernantenstellen han­
delt. Mehrere Damen."

( G u t  p a r i e r t . )  Man schreibt der „Franks. 
Z tg": Vor dem Schöffengericht einer holsteinischen 
Stadt wurde kürzlich eins Prwatklage und Wider­
klage verhandelt, die eigentlich in ein Witzblatt 
gehört hätte. Der Klage lag folgender Sachverhalt 
zugrunde: Im  Erdgeschoß eines Hauses wohnte der 
Eigentümer, ein biederer Gastwirt, im ersten Stock­
werk war ein junger Zahnarzt eingezogen. Ss 
dauerte nicht lange, so lebten die Leiden Parteien 
wie Hund und Katze miteinander, und eines Tages 
ließ der Wirt, um den Zahnarzt zu ärgern, auf den 
Rat eines superklugen Stammgastes hin seinen 
Speisenkarten und Geschäftsempfehlungen den 
Spruch aufdrucken: „Meine Speisen sind so vor­
züglich zubereitet, daß sogar ein Gebiß, das der 
Dentist B. in Behandlung gehabt hat, sie beißen 
kann!" Ein guter Freund hinterbrachte dies schaden­
froh dem Dentisten, der nun eine hübsche Retour­
kutsche vorfahren ließ; unter seinem Schilde stand 
nämlich wenige Tage später zu lesen: „Die künst­
lichen Zähne, die ich setze, sind so vorzüglich ge­
arbeitet, daß sie sogar die Beefsteaks beißen können, 
die im Parterre serviert werden." — Das Ende 
vom Liede war ein Vergleich._________________

Neueste Nachrichten.
Nachklänge zur Srviinernünder Bootskatastrophe.

S w i n e m i i n d e ,  18. August. Heute mor­
gen wurde die Leiche des Kaufmanns Golde- 
mann-Berlin an Land getrieben. Am Hafen- 
banhof wurde die Leiche des jüngeren Fräu­
lein Hollatz aus Neustem« geborgen. Vermißt 
wird noch der Goldarbeiter Poree aus 
Spandau.

Trauerfeier.
B e r l i n .  16. August. I n  der Hedwigs- 

kirche fand heute Vormittag eine Tranerfeier 
für den Gesandten Brasiliens Ztibera Cufata 
statt. Außer den Mitglieder« der Gesandtschaft 
und des diplomatischen Korps nahmen General 
von Heeringen als Vertreter des Kaisers, 
Kammerherr von Winterfeld als Vertreter der 
Kaiserin und Geheimer Regierungsrat von 
Oppen als Vertreter des Reichskanzlers daran 
teil.

Fliegerunglück bei Leipzig.
L e i p z i g ,  15. August. Der Aviatiker 

Rompler war heute Abend auf dem Linden- 
thaler Flugplatz mit einem Doppeldecker mit 
Ivü-L.-S.-Motor zu einem Übungsfluge aufge­
stiegen und wurde von dem Diplomingenieur 
August Rütgers ane Aachen begleitet. Das 
Wetter hatte sich jedoch durch starken Wind und 
Regen ganz plötzlich verschlechtert, und die 
Flieger mußten niedergehen. A ls sie eben 
lLinden wollten, wurde das Flugzeug von einer 
heftigen Bö erfaßt und aus einer Höhe von 
etwa zehn Meter hsrabgefchleudert. Der F lie­
ger konnte den Motor nicht mehr abstellen, so- 
daß die Maschine mit einem furchtbaren Auf­
prall auf den Boden stieß und vollständig in 
Trümmer ging. Rütgers wurde so schwer ver­
letzt, daß er kurz nach dem Unfall starb. Römp- 
ler hat nur einige Hautabschürfung«« und 
leichte Vsrstanungetzr erlitten.

Frankreichs Müdigkeit in der finanziellen 
Unterstützung Marokkos.

P a r i s ,  16. August. Der „Matin" meldet 
aus Tanger: Der Beschluß der Kammerkom- 
misston für Auswärtige Angelegenheiten, wo­
durch die vom General Liautey geforderte» 
Kredite für die Verlegung der Regierung 
Marokkos von Fez nach Rabat abgelnht werden, 
rief in den französischen Kreisen Majtokkos 
großes Erstaunen hervor. Jedermann in M a­
rokko ist überzeugt, d-o Kammer werde diesen

Übereilt gefaßten Beschluß der Kommission 
nicht billigen.

Die Erregung der Winzer im Departemchrt 
Anve. ^

P a r i s ,  16. August. Die Unzufriedenheit 
in  der Bevölkerung des Departements Äube mit 
dem Gesetz, wodurch Weine dieses Departements 
von der Zulassung zur Champagnerfabrikation 
ausgeschlossen find, drückt sich besonders in der 
Form eines Streiles der Gemeindeverwaltung 
aus. Der Streik greift weMer um sich. Wetter 
wurde in einer Versammlung des Winzersyn» 
dikats von Vax für Aube «ine Resolution ge­
faßt. welche den M atte und die Gemsinderäte 
dep Stadt auffordert» ihre Ämter niederzu­
legen. Der M aire erklärte sich bereit, zu de­
missionieren, falls die Gemsinderäte sich für den 
Streik entscheiden sollten.

Kampf zwischen Polizisten und Zivilisten.
K i e w ,  16. August. Vier Personen, die ein 

Polizoibeamter in  einem Straßenbahnwagen 
als verdächtig verhaften wollte, töteten densel­
ben durch Revolverschüffe und verwundeten 
einen zweite« Polizeibeämtetn. Ein Übeltäter 
wurde verletzt und verhaftet, die andere« ent­
kamen.
Bevölleirungsknndgebnngen in Soft« für König 

Ferdinand.
S o f i a ,  16. August. Nach dem Borbei- 

marfch der Truppe« in die Kathedrale anläßlich 
des Jahrestages der Thronbesteigung König 
Ferdinands wurde ein feierliches Tedeum zele- 
bvit. Die auf dem Platz von der Kathedrale 
und in den Straßen angesammelte Menschen­
menge bereitete dem König, dem Prinzen und 
dem Gehilfen des Generalissimus, General De- 
mstriew. herzliche Kundgebungen.

Amtliche Notierungen der Danziger Produkten- 
Börse

vom 18. August 1818.
Für Getreide, Hülsenfrüchte und Oelsaaten werden außer dem 

notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 
uscmcemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. ^  - 

W etter: regnerisch und trübe.
W e i z e n  unv., per Tonne von 1000 Kgr. 

hochbunt und weiß 745 Gr. 214 Mk. bez. 
rot 750 Gr. 209 Mk. bez.'!
N egulierungs-P reis 212 Mk. 
per Septem ber— Oktober 200V , B r., 200 Gd. 
per Oktober—November 2 0 0 ^ , B r., 200 Gd. 
per November— Dezember 201 B r., 200V, Gd,

R o g g e n  unv., per Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 6 5 8 - 7 1 7  Gr. 1 5 8 - 1 6 0 " ,  Mk. bez. 
Negulierungsprels 1 6 1 " , Mk. 
per Septem ber— Oktober 161 Mk. bez. 
per O ktober-N ovem ber 161V, Mk. bez. 
per November— Dezember 162 Mk. bez.

G e r s t e  unv., per Tonne von 1606 Kgr.
inländ. groß 6 7 4 - 7 0 4  G r. 163— 174 Mk. bez. 
transito groß 686 Gr. 140 Mk. bez. 
ohne Gewicht 123—144 Mk. bez.

H a f e r  unv., ver Tonne von 1000 Kgr. '
inländ. 1 6 4 - 1 7 2  Mk. bez. - —

R a p s  u n d  W i n t e r r a p s  per Tonne von 1000 Kgr.
inländ. 2 7 8 - 2 8 2  Mk. bez.

R o h z u c k e r .  Tendenz: ruhig.
Nende«nent 88 Vo fr. Nenfahrw. 9,80 Mk. bez. inkt. S«  

K l e i e  per 100 Kgr. W eizen- 8,65— 9,50 Mk. bez.
Roggen- 9 ,80— 10,00 Mk. bez.

Der Vorstand der Prodnkten-Bötse. __

F on ds:

Berliner Börsenbericht.
1S.Aug.

Österreichische Banknoten . . ^  . 
Russische Banknoten per Kasse .
Deutsche Neichsanieihe 8V , V». . . . 
Deutsche Nelchsanleihe 3 o/„ . . .
Preußische Konsois 3 ' / , ° / ,  . .
Preußische Konsols 3«/g  . .
Thorner Stadtanleihe 4 o/v . .
Thorner Stadtanieihe S V ,«/» H . )  . .

Psandbriess 4 " „ 
Westprenßische Pfandbriefe 3 '/ ,° /«  . . 
Westprenßlsche Pfandbriefe 8 o/o . . .
Russische S taatsrente 4 o / o ..................
Russische Staatsrente 4"/« von 1902 . 
Russische Staatsreute 4 '/," /°  von 190b 
Polnische Pfandbriefe 4V , o /o . . . . 
Hamburg-Ämerika Pnketfahrt-Aktten . 
Norddeutsche Lloyd-Aktien . .  .  . .
Deutsche B a n k .A k t ie n ......................
Diskoilt.Komittattdit.Atttelle . . . . 
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktlen . . 
Ostbank für Handel und Gewerbe-AkL. 
Slllgem. Elektrkzltätsgesellschast.  Aktien
Aumetz F r ie d e - A k t ie n ......................
Bochumer Gußstahl-Aktlen . . . . 
Luxemburger Bergwerks-Attlen . . . 
Gesell, für elektr. Uliternehlnen.Akllen 
Harpener Bergwerks-Aktien . . .  . 
Laurahiitte.Aktien . . . . .  .  .
Phönir Bergwerks-Aktien . . . .  . 
Rheinstahl-Aktien . . . . . . . .

W eizen loko in N ew york. . . . . . .
S ep tem b er . . . . . . .  . .

„ Oktober 
„ Dezember .

Roggen Septem ber 
„ Oktober 
„ Dezember .

.

90,20
99,90
89,70

138.10 
116,75
244.10 
182,80 
1 1 6 , -
117.50 
240.—  
167,—
218.50  
144,25
151.50  
137,60  
165,—
251.80
158.80 

95 V .
201.50 
202.— 
203.—  
163,—  
1 6 7 , -  
1 6 S , -

1S.Aug.

84,öö
214.90

84.30
74.50
84.30
74.50
93.40

99̂ 25
85.30  
9 2 , -
83.40  
7 4 . -

90,25
69,20
89.60

1 3 9 , -
116.90
244.25 
183,—  
115,80
117.90 
240.60  
168.—
213.75  
144,40
152.25
188.25
165.50
253.50
159.50  

65 V .
200.75

202̂ -
165.76 
167,—
167.50

Bankdiskont6 o,v, Lom bardzinssilß7Vg, Prlvatdlskont 5°,o.

D ie ziemlich feste Tendenz, die bei Eröffnung der gestrigen 
B e r l i n e r  B ö r s e  vorherrschte, war nicht von Bestand. 
Der Montanmarkt zeigte bald unter dem Drucke von R eali­
sationen Kursrückgänge. Nur Schiffahrtsaktien lagen recht 
fest. B is  zum Schlüsse blieb allgemein die Haltung schwach.

D a n z t g ,  16. August. (Getreldemarkt.) Zufuhr am 
Legetor 718 inländische, 416 russische W aggons. Neusahrwasser 
inländ. —  Tonnen, russ. —  Tonnen.

K ö n i g s b e r g ,  16. August. (Getreldemarkt.) Zufuhr 
31 inländische, 6 russ. W aggons, exkl. 6 W aggon Klete und 
9 W aggon Kuchen.

«ochm sitMHtflammeriZvonfrischemObst?
Stets werden S ie  dann den frischen, reinen 
Fruchtgeschmack erhalten. Einen unverfälschten
S S S S L " . «  ««»»>»

Hfonataelni'n
Der Saft frischer Früchte übertrifft künstliche 
Fruchtsäste, und der volle frische Fruchtgeschmack
erstellt. Verlangen S ie vom M ondam in-K ontor, 
Berlin 0 .2 , das „L"-Büchlein, enthaltend Rezepte 
von Mondamtn-Fruchtflammeris.



öietet angesehene Lebens-Versicherungs 
gesellschaft einem tätigen, vornehmlich in 
der Volksbranche eingearbeiteten Außen, 
beamten. Hohe Bezüge bei selbständigem 
Arbeiten. Weitgehende Unterstützung w ird 
gewährt. Bewerbungen baldigst unter 
I I .  9 8 4 7  an V a u b v  öd O o . ,  
B e r lin  S W . 19 erbeten.

zmüügekehrt
N v .  K l s i r i k o m .

Spezialarzt
für Haut, und Geschlechtskrankheiten.

Verreist
von Sonnabend ab auf 4 Wochen.

U. von 8«InsiM
ert. eng!, und franz. Unterricht. Zu  erfr. 
in der Geschäftsstelle der „Presse".

Wer näht Schnur-

Achselklappen?
M ateria l w ird geliefert. Angebote m it 
Preis u. „Achselklappen" an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse". .______

» W l.  W W W
gesucht (0.80 Mk.) Angebote unter V .  
< » .1 6  an die Geschäftsst. der „Presse".

Viv kleine kamille.
Hoeinr!e1itiA6) delebrenäe Lrosobüre m it 
Mttstrat. von Dr. Liedel, xralrt. Tranen- 
Ai-rt. L itt M ittel d. I>erioäer»Kt.
Ureis 1,80 ^laednalirne 2,00 Nd.
L . V iU S ark, V srlsgskuLkd.. LvrUu83S,

lloaebirliLtr. Isr. 2.

werden gewaschen und repariert.

A. Lisckmsnn,
______ Korbmachermeister.

Kiiiift- mld
Iekttlitisiisllialer

sucht für einige Zeit Engagement oder A u f­
träge für Porträt, Landschaft oder bessere 
Dekoration. Zu erfr. in d. Gesch. d. „Presse".

ert. M a ria  Z a rLe kn ivk , Vrückenstr. 18, pt.
Osfizierfamilie sucht

Knabe««. MDches
zur Teilnahme am Unterricht für die 
unterste Vorschulklasse. Beginn Anfang 
Oktober. Bewährte K ra ft ist sichergestellt.

Angebote imter r»  2 1  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

ÜP. SG-stm» W ,L?"L
sogleich oder 1. 9. 13. Angebote unter 

2 .  8 an die Geschäftsst. der „Presse".
Junge

Kindergärtnerin 2. Kl.
sucht Stellung. Z u  erfragen in der Ge­
schäftsstelle der „Presse".

Srhliissttgescllkil lülS Lehrlingk
stellt ein O .  A la v q tH L L 'ä t ,  Schlosser- 
meister, Mauerstr. 38.

Schneider
auf Uniform u. Besätze, sowie Beinkleider 
stellt sogleich auf Werkstatt bei dauernder 
Beschäftigung ein
_______________ I .  r s o K l v i r o S v s .

s
für sofort gesucht.

ZLrlavk, Gastwirt.
P o lk a »  bei Lipnitza, Kr. Briesen Wpr.

?k!
^  verlangt

I? . 8 1 a k i r k e ,  
Schneiderm eister, 
C opperu ikusstr. 35.

Empfehle nnd snche
zu jeder Ze it fü r Hotel, Restaurantsund 
G üter: W irtinnen. Kochmamsell, Stützen, 
Büfettfräulein, Verkäuferinnen, Kinder- 
gärterinnen, Fräul. u. Bonnen nach Ruß­
land, bei freier Reise, Stubenmädchen, 
Köchinnen, Mädchen fü r alles, Kellner- 
lehrlinge, Hausdiener, Kutscher und 

Laufburschen.
L ls n is la u s

gewerbsmäßiger Stsllenvermittler,
T h o r n , Schuhmacherstr. 18, 

Fernspr. 52,______ - - ______ Fernspr. 52.
Gesucht per sofort oder 1. Oktober eine 

gebildete, evangelische

8 1 Ü 1 2 6
für größeren Landhaushalt.

Gest. Angebote m it Gehaltsansprüchen 
IL .  an die Geschäftsstelle der 

.Presse"._____________ '
Gesucht für ein Pfarrhaus

Mache Nütze,
evangel., die alle Arbeit übernimmt. An­
gebote unter T  3 2  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

Sauberes, ehrt. Aufimtemiilhe«
gesucht. Wilhelmstr. 11, 2, r.

isl
7reilieht-Oheater.

v e r  H e rr  cler k räe ,
Heimatspiel in zwei Auszügen von Axel Delmar. 

Leitung: Herr Oberregisseur Hellm uth Goetze aus Breslau.
Die Vorstellungen finden am

NIMM W H. UM. AmÄeiid den zz. UM . 
MnmrM den 21. UM . ön»M Ze» St. UM,

nachmittags 4 Uhr.
I» dem Mitten WWn Ziegelei-« nnd Mndo!

statt.
sind zum Preise von 3.—, 2.—, 1.— Mk. und 50 Pfg. 
für Schüler von Sonnabend den 16. d. M ts . ab in den 

Buchhandlungen von L ,» iu k e « k  und r 8 v k ^ » i t L  zu haben.
Die Damen werden höflichst ersucht, währeud der Vorstellung die Hüte

abzunehmen.
Um zahlreichen Besuch bittet

-er Vorstand.
Frau ^äolpb. Frau ^seb. Frau AI. Vietrloll. Frau AliieLmarrn.

Frau llas86. Frau «sanr. Frau Xorll68. Frau Alayäorn.
Frau Zloäel. Frau von 8eka<rlr. Frau Ktslumetr. Frau frommer. 

V^. OuvLv. Dr. ULmkivnieL. LLiioiv. IVaubLe._____

H o te l „ D r e i  L io u e n " .
R uss ise tto  Voi'8Vtzi86. —  O e iisenstltz lsuppe- —  Iva ld s rü e iL e n  
ra ib de inem  O o n iü se  n m le sd . — HVeieU86l1aott8 m i t  L a uee . — 
L e a rn a is e . —  llrm AO  O aus. — K o m p o t t .  — L u la t .  — k ra -lin e o - 
LlS. — LÜ86pl3.tt6. — Od8t.

^ d e n ä 8 : ^ l i « 8 8 «  nu<1 k l e i n e  B o n N e r '« .  ^

ü tz le l Dzloivrcki-
Telephon 322 —  ! — Katharinenstr. 6.

Meinen Saal
stelle ich zu Verelnszwecken, Hochzeiten und anderen Festlichkeiten zur 

gefälligen Benutzung. — R e n o v i e r t .

Srdentliches
welches kochen, waschen und plätten kann, 
zum 20. 9. gesucht. Bursche vorhanden. 

Meldungen Parkstr. 18,

W k M  A M «  l l l I » A  

i « k  '  '  .  °
der polnischen Sprache mächtig, zur Haus- — 
arbeit werden sofort verlangt im

V ik t o r ia p a r k .
Gesucht T

deiMer Nttdcmötte» e
mit guten Zeugnissen; gut nähen und hc
plätten. F ra u  Oberst v .  v Q H v t t« ,  vk

Mellienftr. 5, 3. B

8e«e Plätterin '
sowie Lehrdam eu verlangt.

Turmstratze 16. p t.

z , « s  x
zu lernen wünscht, w ird gesucht. V

tzettiorn, Wilhelmstr. 9, Gartenh. 3.

ß in  o r ü e i i t l i lh k s  M ä W t l l
von sofort gesucht, auch durch Verm itt- 
lung. Seglerstratze 22. 1. ^
Kl-ck4tzN erfahrenes, besseres Kinder- 

Mädchen zu einem Kinde sowie 
Mädchen für alles, l?LvU K, ge­
werbsmäßige Stellenvermittlerin, Thorn, 
Heiligegeiststraße 10.

bin älteres Mädchen
aus anständiger Familie, das etwas 
kochen kann, kann sich sofort melden bei 

F ra u  « i> 1 » 8 L ir 8 k i i .  Culm. Eh. 66.

G k s il ih t  v o l l  M t  4 M  M k .  ^
zur 2. Stelle auf ein Grundstück m it Land 
nahe der Stadt. Gefl. Ang. u. L . L .  32 
an die Geschäftsstelle der „Presse" erb.

, zi7«Aark A
habe auf Hypotheken, auch in K le inere» hc 
Summen, zu günstigem Z in s fu ß , lange 
fest, ausznleihen. Näheres unter ^
5 4 0 7 1  an die Geschäftsst. der „Presse". ^

«uche auf ein städtisches Grundstück, 
W ert 140— 150000 Mark, zur 2. Stelle

M « » l .  -
abschließend m it SO 000 M a r!. M eld ^  
erbeten. «  K l. Wibsch. ^

Schlachtpserde
kauft jederzeit m

Rützschlächterei H V . L o ir k S i? ,  te 
Telephon 465.

Gut erhaltener

z-zSiUer We!tri«ki> ^
zu kausen gesucht. Ang. m it Preisangabe -  
u. M .  IIIV an der Geschäftsst. der „Presse". ^

Mietshaus Thorn, «>
gut verzins!., besonderer Umstände halber T  
sofort verkäuflich. Angeb. erbitte unter A  

« l .  an die Geschäftsst. der „Presse".

D D U .  M U H ,

Automobil,
vorzüglicher Wagen, wenig gebraucht, 
40 6 sitzig, umständehalber zu verk.
Zu erfragen in der Gesch. der „Presse".

flott, truppen- 
sehr leicht zu reiten,

e t i s r l s t u s ,  M a j .  U l .  4 -

W « 8k»M U
^wre 3 Baustellen, verzugs- 

bei solider Anzahlung zu 
U ks lw  ? rs u k s . B ro m b e rg . 
>4, Telephon 949. Nähere

U  "  '  W

l lW l !  8k W m l
__Greitestratze 17, 3 Tr.

Einige gebrauchte

IZiiilif - Zresih-
«tWei,

Lanz, Garrett, Marsch all, Badenia, 
54 und 60, sehr gut durchrepariert, 
stellen w ir unter vollen Garantien 

billigst zum Verkauf.

U o t t s n i  L  U s s s k e r ,
Danzig V . ,  Graudenz.

tadellos in jeder Be°

N v L 'N ,  Talstr. 25.

Dom.Wiesenburg
bei Thorn

i zur zeitigen Früh.-Grünfutter- 
mg

reine

M l k l M k
L viiloKL), pro Z tr. 21 Mark. Aus­

pro Morgen jetzt 30 P fd. Wicke, 
e September dazwischen 40 Pfund 
d einer Roggensorte. Starke Kainit- 

Thomasmehlgabe besonders vor-

Schreibmaschine,
em Adler, gebraucht, billig zu ver- 
n. Vrückenstr. 38, 3.

Gelegenheit.
" '  Badeeinrichtungen, 4 srei- 

u. Waschbecken, prima

Landwirtschaft,

Thor». Seglerstr.

3V m Drahtzaun,
1,20 hoch, m it Eisenständer in Packung, 
billig zu verkaufen.

L ' i v  Waldstr. 15.

H s g s l s i - P s i l r
SMNlllg den li. U M  W :

-SS

Z

«

L

d

mit anschließendem

MMiWt-F«M«WMlIIlU
Bedeutung: ein Vorabend der Schlacht bei Gravelotte.

c o i » c k k i
ausgeführt von der gesamten Kapelle des Fußart.-Regts. N r. 11; persönliche 

Leitung Herrn Obermusikmeister 'kV . M S I l v r ' .

Konzert Anfang 4 Uhr. Beginn des Feuerwerks 7 /̂z Uhr. 
E i n t r i t t  p r o  P e r s o n  4 V  P f g .  

F a m i l i e n b i l l e t t s  n u r  i m  V o r v e r k a u f  p r o  

P e r s o n  3 0  P f g . ,  K i n d e r  f r e i .

Hochachtungsvoll

8 .
Auf Dauerkarten und VereinsbilleLts sind 10 Pfg. pro Person

zuzuzahlen. _________ _______ __ ___________________

H v t s I  « o k .
S o n n ta g  d e n  d .  M t s . :

Z o lü s ts n -K o n rs r l.
B e g in n  6  U h r  a b e n d s .

S c n l l t r s n n s u s .
Täglich:

Anfang 8 Uhr.

Lestanraut Lrinsdok.
Rsiedkaltizs Lpsisenkarte. 

Eross« niul kleine 
Diners nnä Soupers.

Lämtliette velikatesseu äer 2e!d. 
llsäeu ^.denä von 7 I ld r  ad:

kr<MS8 llsm b iiiM  lNtztt 
^rvinnkleHnnA. 

KMeBexte lVeill« mck viere.
Lorgsarnste 2udereituvA 

äer Lxeisert. 
kromxtsLte VsäieuuvF. 

LILssiAe I^reiLS.

8 o l l v l 8 K t l M l 7 . 1 l l K I l 8 t ,
von 1—3 I l t t r :

—  L  3  M a r k  —

Zcluvediscke Vorspeise. 
Oeüü§e1kremesuppe. 

^ la s tk L ld s rü e k e ii,  
zunZes Oemüse. 

Zcdlei blau, krisctte Lütter. 
W iläen ts , V /e in kraut. 

LiQ§e1e§te Lrücttte. 
V^estfLlisclie Lorode. 

X üses tL N Z en .

k le ines  D in er L 1.75 M .

L ie d k r ä  k ie L I .

S e k ü t r s n n s u s .
U M " Jede» Sonntag ' M I

ksm ilienkrsnrcken.
Kaiserhofpark Schietzplatz.

Sonntag:

Grosses G onrrrt.
Anfang 4 Uhr. Anfang 4 Uhr.

wenig gebraucht, fast neu, m it Gummi- 
rädern, verkäuflich

T a ls t ra tz e  4 8 .  l  T r . ,  r .

Eine Violine
ist b illig  zu verk. Waldstr. 15, Portier.
H  WäschespmSe, 2 Gettgestelle mit 

Matratzen, Kartoffelreibe, Fleisch­
maschine, Gar-rnenstangen, kl. Wand­
uhr und andere Sachen wegen Raum­
mangels zu verkaufen

Grabenstr. 6, 8ekrr» !ä 1 .

n e n  e in g e tro f fe n
zu Damen- und Kinderpaletots, Reste 
zu Röcken und Blusen, sowie Hosen-Reste 
für Knaben sehr billig abzugeben

Cnlmer Chaussee 36.

M h m B lk W t

« b l .  s im m e r
mit Schlafkabinett und möglichst Pension 
aesucht. Gest. Angebote m it Preis unter 
8 . 8.111 an die Gesch. der „Presse".

M n  Hm  W  L "» »  1 
zi«UrS2 Ä!!LS>L^L
Preisang. unter <). 1 . ,  Waldstr. 45, p., r.

M . Z im . sos. b. z. vm. Bäckerstr. 6, 2.

M S b l .  G M e r w o h n u n g
v. 15. 8. 13 z. verm. Ju n ke rs tr. 6, p t.

W U . ,
zu vermieten Gerstenstratze 10.

l - 2  j , .  ;> « « !!!!, K L L
Gewerbesch. durchmach. woll.,find.freund!, 
möbl. Z im . bei alleinst. Frau. Eig. Betten 
m itb r.w ird  gewünscht. Zu  erfr. in der Ge- 
schäftsstelle der „Presse"._______ ______

mit großem schönem Garten, Pferdestall 
und Wagenremise zu vermieten. Z u  er- 
sragen in der Geschäftsstelle der „Presse".

G u tg e h e n d e  B ä c k e re i
von sofort zu verpachten.

W o  R E K e ,  früher ^ i l lS m A lv r ,  
______Culmer Chaussee 70.

Slhöiik.ftisililsti-Ziiiiiilkkiviilillllslg
m it Küche, Mädchenstube, Gas, Bad, 
2 Balkons und reich!. Zubehör, auf 
Wunsch Gartenanteil, per 1. 10. zu ver- 
mieten Culmer Chausse 36

M ttik s lm s « » « »
Friedrichstr. 16/12:

Laden m it oder ohne Wohnung per bald 
oder später zu vermieten. Zu  erfragen 
beim Portier. __________________

» « n » n ,  o L L " -
2- n» r>zi»«l-H»i«v»>»
sind an lrtyige M ieter per bald oder 
später zu vermieten. Zu  erfragen beim 
W irt, F r ied rich s tr. 19112, 1 T r„  l.

m it Vorgarten, 2 Zimmer, Küche und 
Zubehör, von sofort oder 1. 10. 13 zu 

 ̂vermieten Brombergerstr. 104.

T h o r n -  M  0 ck er. 
S o n n ta g  d e n  k 7 .  d . M S - -

Sedansest
im Bürgergarten.

Umzng, K-Mrt. Kisder- 
belustiguugrn ii!ierArt,Flll!reWS 

und Schlachtmnßlr.
Gäste sind herzlich willkommen- ,  ̂

E in tr itt; M itg lieder und .
sowie M ilitä r  ohne Dienstgrad 10 
Nichtmitglieder 25 Pfg., Kinder 
14 Jahren in Begleitung Erwachsener f . ^  

Antreten zum Umzug 1.45 Uhr 
Vorsitzenden, Schwerinstr. 1.

Abtüös ^  Tanz.
D e r  K o r s M ^ . '

Svlintlig. 1̂ .
2^/4 Uhr:

Gramtschen
Zu dem am Sonntag den 17- 

stattfindendenErntefest
ladet Freunde und Gönner ganz E
ein.

L m U  S a r l L , G M Ä

Sonntag dm 17. Aug^

M M M i e k i B

ßzemewitz.
Ablak>r?vünttlich 3 Ubr von der^ 5 ^

>e.
fest und gut gearbeitet, zu den billig 

Preisen empfiehlt

» . A srkm so"'
Korbmachermeister.

sofort oder per 1. Oktober zu verm ^

2 Stube» lu K ü c h e ^ l .
.......»» zu verm. „v.. —

Wk2-UlMlMW
mit Entree u. Zubeh. v. 1. Oktober o 
zu vermieten. Zu  erfr. S a n d s t r ^ > ^

. - N l . . . _________
mit reich!. Zubehör, neu renoviert,
1. 4. zu vermieten M e ll ie n s t r . ^ ^ ^  
Eventl. Pferdestatt. Zu  erfr. Alle 
straße 2 4, 1, von 11— 1 Uhr^

MIHelmAdt.
Friedrichstr. 10112:

Eine hochherrschaftl. 6.Z immert00Y''A lic- 
Loggia und viel Nebenräume unv 
schenstube, auf Wunsch Pferdestau, 
eine Hoswohnung, 3 Zinlmer, ^  zll 
und Korridor, per bald oder sp^.^x 
vermieten. Zu  erfraaen beim

Grötzt.hmslhllit!!lheWiilj!iiiS
am Stadtpark gelegen, von sofort, 
Oktober zu vermieten. , E

« ,» > ,. F - i c h E ^

Albrechtstr. 2, zwei 4-zimmerigS
nungen vom 1. Oktober d. I s .  S

" L L -
Ein GrlÄSstsE..

oer sich für jede Branche eignet, 
vermieten und ein fast neuer

zu vermieten
L. Sovk,

stichelhaarig, dunke lg^
braunen Platte»- «1^^. 

Abzugeben W a lS itv . ? I L ^ d e c -  
Hierduch warne iw 

mann, meinem Sohn ^  W 
« s s n o v s k l etwas zu borgen, 
fü r nichts a u fk o m m e .__

wohnhaft in Thorn, Bäckerstrav ^ e .  
zu borgen, da ich für nichts a 1

L - e o M  8 L v p L v ? E s .

Warne
meinem Sahn - M , d - '  

meineul Namen etwas zu ov » ^
für nichts aufkomme. er,.tikerU>>v. LNl-». ThanbL u n ^ « .

Hierzu drei B lä tte r  und »'
tes Unterhallungsblalt .



Nr. m . Chsrn, Sonntag den ,r . 3,. Zahrg.

der reichsdeutschenMtelstandr- 
 ̂ bewegung.

s t ° , ^  ^ ' t t e  reichsbeutsche M ittel-
^  (-.eipZiI, 22.—24. August) heranrückt, 

de-; E d  <s in  den Organisationen
Press " '^ ^ 3 e n  M ittelstandes.sow ie in  der 
L-.- Vereinigungen erörtert man

''W i d e r « - u n d  wie das in 
>-kiass°> ^EMegung, Lei der LLer 20 000 Körper- 
lLk ;r? Frage kommen, nichts anders mög- 
v^sck! ^ier und da noch Meinunigs-

?  darüber, ab es zweckmäßig
ita ^ ' jetzt dem reichsdeutschen M itte l-

anzuschließen, oder ob die Ein- 
emnk abwartenden Stellung nicht
empfehlenswerter sei. Auch beschließt wohl
Neu, Verband, den B e itr itt  abzuleh-
siLlvu - v i t a l e  Presse, die aus Parteirück- 
> nen emen Zusammenschluß des M ittelstan- 

berufsständischer Grundlage Le- 
Se,chnender Weise bekämpft, bauscht gewöhnlich 

unbedeutende Ereignisse auf und 
sckuu 3^oßen Mißerfolgen der reichÄieut- 
ÜLei-s* Wrttelstandsbewegung. Zu derartigen 
eia?n° ju n g e n ,  bei denen gewöhnlich der 
L  Wunsch der V ater des Gedankens ist, 
Ww- ü b lich  nicht der geringste Anlaß vor. 
kann 7 7  ^^".ge unbefangen betrachtet, der 
2  "u uuch nlcht einen Augenblick darüber im 
trän  ̂ ^  es sich hier nicht um den Aus-
lick-. unüberbrückbarer Gegensätze grundsätz- 

handelt, sondern nur um die E r- 
Nen s ^  Eleiner häuslicher Zwiftigkeiten, de- 
tracki ? r l  gewöhnlich eine umso größere Ein- 
h a l t i in ^ d ' auch bei jenen, die Zurück-
deuti^» ^Uspfchlen, finden die Ziele des reichs- 
k e n n ^  M ittelstands-Verbandes volle Aner- 
Ichen M Würdigung. Bei der reichsdeut- 
Um "  I  . ndsbewegung handelt es sich eben
Descklnn ^^Eew egung, die durch vereinzelte 
V erbünd ^  Proteste kleiner Bsaeine und 

Nef>-^ 77.^ Aufgehalten werden kann. 
s>°«. m,-.. sen an sich ungefährlichenlichen uu sich ungefährlichen häus-

7"eljtandssorgsn beansprucht noch ein 
u^Sawg, ebenfalls in terner Art, dic 

Nen ^ e i t  der Öffentlichkeit. W ir mei- 
Und lk b V erhältnis des deutschen Handwerks

des O rganisation aller
ander m s ie b e n  sich vielfach . 
sreu»v„^u)'s,e Aufgaben sind nur durch eil 
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Sweiter Blatt»)
den Seiten  nicht vermeiden, daß Eifersüchte- 
lsien und ZuständigkoitskonfWte entstehen. Die 
offenen und heimlichen Gegner des M ittelstan­
des werden aber nicht auf ihre Rechnung kom­
men, wenn sie hoffen, dieser Gegensatz könne sich 
so vertiefen, daß eine völlige Lähmung der 
Stoßkraft der M ittelstandsbewegung die Folge 
sein müßte. Diese Differenzpunkte haben in 
Wirklichkeit ebenfalls niicht viel auf sich, weil 
es sich dabei nicht um ein Auseinanderstreben 
in  grundsätzlichen Dingen, sondern in der 
Hauptsache um unwichtige Kompetenz- und 
Etikettenfragen handelt. Industrie  und Land­
wirtschaft haben ganz die gleichen Friktionen 
erlebt. I n  diesen BerufsstäudLN sind schließlich 
amtliche und freie Organisationen unter dem 
Zwange der Zeitverhältnisse zn einem dauern­
den Ausgleich und zu fruchtbarer Gemein­
schaftsarbeit gelangt. Genau so wird auch oer 
Verlauf der Dinge im gewerblichen M itte l­
stände sein. I m  Königreich Sachsen ist diese 
Entwicklung schon im Werden begriffen. Auch 
anderw ärts zeigen sich bereits erfreuliche An­
fänge, indem mehrere Handwerkskammern die 
Bestrebungen des reichsdeutschen M ittelstands- 
Verbandes durch ihren B e itr itt gefördert 
haben.

I m  übrigen darf man auch V ertrauen zu der 
Besonnenheit und U rteilskraft der führenden 
Personen im selbständigen M ittelstände haben. 
Die Not der Z eit hat ihnen ziemlich unsanft 
die Erkenntnis ins Gedächtnis gehämmert, daß 
in  dem heutigen Z eita lter der großen O rgani­
sationen ein M ittelstand, der in seine einzel­
nen Bestandteile ausgelöst ist, im  öffentlichen 
Leben eine Rolle nicht zu spielen vermag, daß 
ferner Industrie  und Landwirtschaft nie einen 
so großen Einfluß auf unsere wirtschaftspoli- 
tische Gesetzgebung erlangt haben würden, wenn 
sie neben den Handelskammern und dem deut­
schen Handelstage, sowie neben den Landw irt- 
schastskammern und der deutschen Landwirt- 
schaftsgesellschaft nicht die großen froren Zen­
tral»  erbände der Industrie  und den Bund der 
Landwirte gehabt hätten. Die Nutzanwendung 
die aus dieser Einsicht für den selbständigen 
M ittelstand zu ziehen ist, ergibt sich von selbst: 
Der Handwerks- und Eewerbekammertag macht 
den reichsdeutschen M ittelstandsverband nicht 
überflüssig. Umgekehrt g ilt dasselbe. Beide 
können ganz gut nebeneinander leben und ge­
meinsam an  dem Wohls der mittelständischen 
Berufsgruppen arbeiten.

Dar Ende des Salkankrleges.
Frische Funken

drohen die verlöschenden Flammen des Balkan- 
brandes neu zu beleben. Noch ist man im un­
gewissen, ob nicht die Entscheidung über Adria­

hängigkeit von seinem bisherigen klösterlichen Ver­
hältnis auf, sondern auch die Unterordnung der 
preußischen Kirche von dem Erzbistum Enesen. Ist 
Voigts Ansicht über die Lage Lansaniens richtig, so 
reichte der bisher christlich gewordene Sprengel 
Christians bereits bis zum frischen Haff. Gelang es 
ihm, dieses Land zu behaupten, so war die Bekehrung 
der übrigen Preußen nur eine Frage der Zeit. Aber 
die glänzende Lebensbahn Christians hatte ihren 
Höhepunkt überschritten. Bald sollte er das Werk 
seines Lebens zertrümmert sehen.

Der schnelle Fortschritt der Bekehrung erregte die 
Aufmerksamkeit und Besorgnis der unbekehrten 
Preußen. Die Erinnerung an die Kämpfe früherer 
Zeiten erweckte die Furcht, mit dem väterlichen 
Glauben auch die Freiheit zu verlieren; die vor 
kurzem zutage getretenen und nur durch des Papstes 
Machtgebot mühsam eingedämmten Herrschgelüste der 
polnischen Fürsten gaben erst recht zu denken.

Alles dies mag wohl in den Preußen den Ent­
schluß gezeitigt haben, gegen die ihnen gefährlich er­
scheinende Neuerung angriffsweise vorzugehen. Im  
Jahre 1216 brach der Sturm  los, der sich dann jährlich 
in immer steigendem Maße wiederholte'. Der rrste 
Anprall richtete sich gegen die eigenen christlich gewor­
denen Landsleute und das Culmerland. Die O rt­
schaften wurden mit Feuer und Schwert vertilgt, die 
Burgen gebrochen und das Land in eine Einöde ver­
wandelt. Viele junge Christen mußten sich, um das 
Leben zu retten, reuevoll den alten Göttern wieder 
zuwenden. Die mühsam angelegte Pflanzung war 
verkümmert. Doch damit begnügten sich die Heiden 
nicht. Begünstigt duröh die Ohnmacht der polnischen 
Teilfürstentümer, die, im Jahre 1139 durch die un­
glückselige Teilung entstanden, sich seit zwei Jah r­
zehnten in Vruderkämpfen aufrieben, fielen die 
Preußen über Kujawien und Masowien her, während 
Konrad gerade um den Erwerb des Herzogtums 
Krakau kämpfte, und bereiteten den beiden Grenz- 
ländern dasselbe Schicksal, wie dem Culmerlande. 
Zu Hunderten konnte zuletzt allein die Zahl der zer­
störten Kirchen angegeben werden ohne die Klöster, 
Kapellen und sonstigen kirchlichen Gebäude, die der

nopels Schicksal in einem neuen Kriege zwischen 
Türken und Bulgaren fallen wird, da regt sich ein 
anderer, bisher fast unbeachteter Volksstamm, der 
mit dem Schicksal, das ihm am grünen Tisch rn 
London bestimmt wurde, nicht zufrieden ist: Die 
M a l i s s o r e n .  Und a ls  ihren Gegner haben sie 
den nächstgrößten Balkanbruder ausersehen: M o n ­
t e n e g r o .  Wieweit man den neuen Reibereien 
Bedeutung Leizumessen hat, läßt sich vorläufig nicht 
sagen, da über die Ausdehnung und Wehrfähigkeit 
der jbeteiligten Stämme und Stämmchen nichts 
Genaues bekannt ist. Wenn aber auch das waffen- 
erprobte Montenegro auf dem Schlachtfelde mit 
seinen Nachbarn und Untertanen nicht viel Feder­
lesens machen würde, so bleibt doch immerhin im 
europäischen Wetterwinkel die Lücke, durch die neue 
Stürm e hereinbrausen können. W er die entstan­
denen Schwierigkeiten, die aus der Festlegung der 
Grenze zwischen Montenegro und Albanien ent­
springen, meldet die „Albanische Korrespondenz" 
aus S uk tari: „Die Häupter der S t ä m m e  H o t r ,  
L r u d a ,  K l e m e n t i ,  K a s t r . a t i  u n d  Sc hkr e -  
l i  begaben sich in corpore zu dem englischen A d ­
m i r a l  V u r l e y  und gaben folgende Erklärung 
ab: Die Stämme der Malissoren erkennen die von 
der Votschafterkonferenz festgesetzte Grenze nicht an. 
Sollen die Großmächte den in einem Protestmemo­
randum niedergelegten Beschwerden der Albanesen 
gegen die Erenzfestsetzung kein Gehör schenken, sei 
der Krieg zwischen den Malissoren und Montenegro 
unausbleiblich. Wenn auf das Memorandum bis 
zum 20. August keine zustimmende Antwort erfolgen 
sollte, würden die Malissoren gegen T u z i  mar­
schieren. Gleichlautende Erklärungen wurden dem 
österreichisch-ungarischen und dem italienischen Kon­
sul übergeben. Der englische Admiral und die Kon­
suln erklären, sie würden diese Erklärungen an die 
Regierungen weiter geben."

Von einem
russischen Druck auf die Pforte 

weiß man aus P a ris  zu berichten. Doch bedarf die 
nachstehende Meldung noch einer Bestätigung: 
„Rußland hat eine Aktion zu einem indirekten 
Drucke auf die Pforte Zur Räumung von Adrianopel 
eingeleitet. Der russische Minister des Äußern Ssa- 
sanow ist an die Regierungen der fünf Großmächte 
herangetreten und hat ihnen vorgeschlagen, um von 
der Türkei die Räumung Adrianopels zu er­
zwingen, der o s  m a n i s c h e n  R e g i e r u n g  zu­
nächst jegliche f i n a n z i e l l e  U n t e r s t ü t z u n g  
zu  v e r w e i g e r n .  Rußland erkennt allerdings 
das Recht der Türkei an, die Forderung auf eine 
Revision der Grenzlinie Enos-M idia zu erheben, 
da es für sie ein Lebensbedürfnis sei, bessere Be­
dingungen zu Verteidigung Konstantinopels zu 
schaffen. Die französische Regierung hat sich, wie 
der „P etit Paristen" erklärt, bereits zu dem Vor­
schlage Ssasanows bereit erklärt, die übrigen Groß­
mächte stehen gegenwärtig noch im M einungsaus­
tausch mit Petersburg. — Zunächst soll Rußland 
darauf ausgehen, daß die der Türkei aus der Tabak­
regie zustehenden 500 000 Pfund zunächst nicht zur 
Auszahlung gelangen, sondern a ls  Garantie für 
den Londoner Vertrag deponiert werden.

Die bulgarische Abrüstung.
Der Korrespondent der „Kölnischen Zeitung" 

meldet aus Sofia: „Die Demobilisierung schreitet 
schnell fort. Die Regimenter werden in vier Zügen, 
die aufeinander folgen, in die Heimat befördert. 
Die heimkehrenden Krieger schmücken ihre Wagen 
mit Blumen und Kränzen und werden herzlich von 
der Bevölkerung empfangen. I n  Plew na traf ein 
Regiment ein, das meistens aus Tirnowo stammt 
und sich bei Vunar-Hissar und Derkos und später

Rache und Wut der Heiden zum Opfer gefallen waren. 
Besonders wurden die christlichen Geistlichen mit aus­
gesuchter Grausamkeit verfolgt.

Während der verzagte Herzog Konrad sich weder 
zu helfen noch zu raten wußte, hatte sich Bischof 
Christian gleich nach dem ersten Einfall der Heiden 
ins Culmerland nach Deutschland begeben, um dort, 
wie es auch für Livland alljährlich geschah, Kreuz­
fahrer zu gewinnen. Ebenso hatte er in Rom sofort 
seine Not geklagt und um Unterstützung seiner Maß­
regeln gebeten. Die Zeitumstände waren jedoch für 
seine Zwecke nicht günstig. Das allgemeine Lateranen- 
sische Konzil hatte für 1216 wiederum einen großen 
Kreuzzug zur Befreiung des heiligen Grabes be­
schlossen. Auch starb in demselben Jahre Christians 
eifrigster Gönner Jnnozenz. Wohl erließ der neue 
Papst Honorius I I I .  fast in jedem der nächstfolgenden 
Jahre Leim Beginn des Frühlings eine Anzahl von 
Bullen, in welchen er unter steter Berücksichtigung 
des Standes der morgenländischen Dinge, die ihm 
allen anderen Heidenkämpsen vorangingen, die 
Christen auffordert, für Christian und seine Neu- 
Lekehrten in Preußen das Kreuz zu nehmen, indem 
er ihnen dafür dieselben Gnaden und Ablässe verheißt, 
wie den Kreuzfahrern nach Palästina. Wahrscheinlich 
aus Besorgnis vor den Eroberungsgelüsten der Polen 
vermied es Christian ängstlich, in Masowien und 
Kujawien das Kreuz zu predigen; auch ließ er sich 
vom Papste die Vollmacht ausstellen, der alleinige 
Führer der Kreuzzüge zu sein, ohne dessen Erlaubnis 
weder die Länden der Bekehrten noch der UnLe- 
kehrten von Bewaffneten betreten werden durften. 
Doch alle jene päpstlichen Kreuzpredigten blieben 
ohne wesentlichen Erfolg. Es scheint damals für die­
jenigen, die nicht für das Morgenland das Kreuz 
nahmen, Livland, wo doch wirklich schon etwas erreicht 
war, ein lockenderes Ziel gewesen zu sein. Von 
größeren kriegerischen Unternehmungen hören wir 
daher in den nächsten Jahren nichts. Wohl ist 
Christian an der Spitze eines Kreuzheeres die Weichsel 
hinab bis Graüdenz und die Drewenz aufwärts bis in 
das Tal der Lutrina gezogen, ohne daß es zu einem 
Zusammenstoß mit den Vreußen kam. über die große

gegen die Serben bei Karajewo auszeichnete und 
nun in die verwüstete Heimat einzieht. Die S ol­
daten nahmen ihr trauriges Geschick m it würdiger 
Haltung auf. Ungemein störend wirkte das Ver­
weilen der rumänischen Truppen auf bulgarischem 
Gebiet.

Kleinkrieg.
Aus Saloniki wird berichtet: T ü r k i s c h e  

K a v a l l e r i e  und Infanterie ist in  verschiedenen 
Ortschaften in der Umgebung von Gümüldschina 
eingetroffen. I n  der Gegend von Buk hatten die 
g r i e c h i s c h e n  T r u p p e n  einen heftigen Kampf 
mit einer V u l g a r e n b a n d e , die viele Tote zu­
rückließ. Auch eine Anzahl griechischer Soldaten ist 
getötet und verwundet worden.

Serbische Befürchtungen.
Das Fiasko der Berchtholdschen.PoliE in dek 

Revisionsfrage gibt in Belgrad gewissen politischen 
Kreisen Veranlassung zu der Befürchtung, Österreich 
werde abermals versuchen, Serbien wirtschaftlich 
zu schädigen, indem es jede Ausfuhr, auch im 
Transitverkehr nach Österreich mit Hinsicht auf die 
Cholera in den Balkanländern aufhebt.

Die Kosten Österreichs.
Die Gesamthöhe der Kosten für die militärischen 

Vorkehrungen und Truppenbewegungen wEhren­
des Balkankrieaes belauft sich für Österreich auf 
rund 200, für Ungarn auf rund 114, für die Ge- 
samtmonarchie also auf 314 Millionen Kronen. Da­
zu kommen noch bedeutende Auslagen für m ili­
tärische Anschaffungen und Aufwendungen, die jetzt 
beendet sind. Die betreffenden Deckuntzsvorlagen 
werden im Herbst vor die Parlam ente gebracht wer­
den.

Hohe österreichische Auszeichnungen.
Wie die „Militärische Rundschau" aus Wien 

meldet, hat der Kaiser dem Armeeinsyektor Feld­
zeugmeister Potiorek, dem Kriegsminister R itter 
von Krobatin und dem Minister für Landesvertei­
digung, Freiberrn von Georgi, in  Anerkennung 
ihrer vorzüglichen Dienstleistungen das Großkreuz 
des Leopoldordens verlieben^ ferner gleichfalls in 
Anerkennung ihrer vorzüglichen Dienstleistungen 
dem Marinekommandanten Admiral Hauß und dem 
ungarischen Landesverteidigungsminister, F rhrn von 
Hazai den Orden der Eisernen Krone erster Klasse, 
weiter den Orden der Eisernen Krone erster Klasse 
dem Stellvertreter des k. k. Landwehroberkom- 
mandanten General der Infanterie Karl Schikofskv, 
dem Kommandanten des 10. Korps in Proemysl 
General der Kavallerie R itter von Faltenfeld, dem 
Kommandanten des zweiten Korps und komman­
dierenden General in Wien R itter von Ziegler, das 
Großkreuz des Franz-Josephs-Ordens dem Komman­
danten des 15. Korps in Serajewo General der 
In fan terie  von Appel.

Provmzialilachrichten.
6 Schönste. 15. August. (Besttzwechsel.) Installa­

teur Johann Wisniewski hat sein hiesiges Hausgrund­
stück für 28 000 Mark an Frau Auguste Krüger in 
Puchowken verkauft.

s Briesen, 15. August. (Verschiedenes.) Aus 
Antrag des Bürgermeisters Schulz wurde in der 
gestrigen Stadtverordnetensitzung nach Erledigung der 
Tagesordnung über die Errichtung einer Verlade­
stelle für die Viebverwertungsgenossenschaft auf dem 
Kleinbahnhof Briefen und gleichzeitige Verlegung des 
Schweinemarktes in die Nähe der Verladestelle ver­
handelt. Nach längerer Diskussion erklärte sich die 
Versammlung im Prinzip damit einverstanden, daß 
das für den neuen Schweinemarkt in Aussicht oe-

Wildnis von Rheden wagte sich Christian nicht hin­
aus. Seine Absichten und Zwecke lagen tiefer. An 
der Spitze des mühsam zusammengebrachten Kreuz- 
heeres war er Herr des Culmerlandes, dessen Existenz 
er nicht aufs Spiel setzen mochte. — Dagegen hören 
wir von einigen friedlichen Vekehrungsmaßregeln 
Christians, die seinem Herzen und seiner Weisheit 
Ehre machen. Bei den Preußen herrschte die barba­
rische Sitte, alle Kinder weiblichen Geschlechts bis 
auf eines sogleich nach der Geburt zu töten. Christian 
kaufte den Heiden die dem Tode geweihten Maschen 
ab, um sie christlich erziehen zu lassen. Da er ferner 
das Mißtrauen der Heiden gegen die fremden 
Glaubensboten kannte, so beschloß er, Schulen zu 
gründen, in denen preußische Knaben zu Missionaren 
für ihr eigenes Volk ausgebildet werden sollten. Der 
Papst war von diesen Maßnahmen so entzückt, daß er 
die Christenheit aufforderte, das Werk Christians 
durch Geldspenden zu unterstützen.

Im  Jahre 1222 erschien an der Grenze des 
Culmerlandes ein Kreuzheer, wie man es in solcher 
Stärke wohl hier noch nicht gesehen hatte. Geführt 
wurde es von Heinrich dem Bärtigen von Nieder­
schießen, einem Vetter des Herzogs Konrad, der gleich­
falls mit seinen Bischöfen Gethko von Masowien und 
Michael von Kujawien erschienen war. Ferner hatten 
sich dem Zuge angeschlossen Herzog Lestko von Krakau, 
Erzbischof Vinzent von Gnesen, die Bischöfe Jvo von 
Krakau, Peter von Posen, Lorenz von Breslau, 
Lcrenz von Lebus und viele schlestsche und polnische 
Edelleute. Später trafen noch die pommerellischen 
Brüder Swantopolk und Wratislaw ein. Große 
Kriegstaten wurden weder in diesem noch im 
nächsten Jahre trotz der großen Heeresmacht voll­
bracht; dagegen kam dabei ein Vertrag zustande, 
der die Zukunft der preußischen Lande zu 
bestimmen schien. Heinrich von Schlesien, der als 
Kreuzfahrer anfangs nur die Absicht hatte, den Bischof 
gegen die Heiden zu verteidigen, wurde von Konrad 
bewogen, einen Teil des Culmerlandes zum bleiben­
den Besitz zu nehmen. Christian, der darin eine Be­
schränkung seiner Macht sah, war dem Plane umso 
weniger geneigt, als Heinrich zum Stützpunkt seiner



rammen? Gelände von dem Zimmermeister Günther 
erworben wird. Dieser Beschluß wurde an die Vor­
bedingung geknüpft, daß Kreis und Provinz zusammen 
mindestens 16 000 Mark Beihilfe zu den Straßen- 
anlagekosten gewähren und daß die Viehverwertüngs- 
-genossenschaft sich durch eine rechtsverbindliche Er­
klärung verpflichtet, die zu errichtenden Gebäude zu 
einem angemessenen Preise zu pachten. — Rendant 
Ionas feierte heute sein 25jähriges Dienstjubiläum 
als Rendant der Kreiskommunal- und Kreissparkasse. 
I n  Gegenwart der im Kreisausschuß-Sitzungssaale 
versammelten Beamten des Kreisausschusses und 
Landratsamtes richtete Landratsamtsverwaltev Bark- 
hausen eine warm empfundene Ansprache an den 
Jubilar, dessen Verdienste um das Emporblühen der 
Kreissparkasse er besonders hervorhob. Der Redner 
überreichte dem Jubilar em von der Kasse gestiftetes 
Ehrengejchenk; ein gleiches tat Kreissekretär Schonaich 
namens der Kreisbeamten. Im  vorigen Jahre wurde 
Rendant Jonas beim 25jährigen Kreisjubiläum durch 
eine größere Ehrengabe und gleichzeitig aus Anlaß 
der Einweihung des Altenheims durch Verleihung 
des Kronenordens 4. Klasse ausgezeichnet. — Bürger­
meister Schulz ist vom 16. August bis zum 14. Sep­
tember beurlaubt und wird durch den Beigeordneten 
Sand. in den Amtsanwaltsgeschäften durch Stadt­
kämmerer Kannowski vertreten.

tr Pfeilsdorf, 15. AMUst. (Ein schlechtes Ernte- 
wetter) herrscht hier seit einer Woche und läßt den 
Landmann trüben Sinnes auf den Rest seiner nnge- 
borgenen Ernte schauen. Viel Weizen und der größte 
Teil der Sommerung stehen noch auf den Feldern.

rr Culm, 15. August. (Blutige Schlägerei.) Bei 
einer Schlägerei der russischen Arbeiter des Gutes 
Linowitz wurde der Arbeiter SLanislaus Ziolkowski 
durch Messerstiche in den Leib derart verletzt, daß er 
kurz nach seiner Überführung in das hiesige Kranken­
haus an den Folgen der Verletzungen starb. Die 
Messerhelden, drei Arbeiter, wurden dem hiesigen 
Gefängnis zugeführt.

I2 Schwetz, 15. August. (Besitzwechsel. Bau von

iartin Mokwa daselbst für 40 350 Mark! 
Der Besitzer Anton Ottlewski in Espenrverder 

verkaufte sein Grundstück für 20 000 Mark an pen 
Landwirt August Goetz aus Weide bei Neuenburg. — 
Um einen durch Belegung der Stadt mit Garnison 
bevorstehenden Mangel an Wohnungen zu verhindern, 
läßt der Beamtenwohnungsbauverein für seine M it­
glieder jetzt ein Sechsfamilienhaus mit Dreizimmer­
wohnungen, die am 1. Ju li k. J s . bezogen werden 
können, bauen. — Einige hiesige Baufirmen sind vom 
Magistrat angefragt worden, ob sie für eigene Rech­
nung Häuser, mit Offizierswohnungen errichten 
wollen. Da keine zusagenden Antworten eingegangen 
sind. wird die Stadt diese Bauten wohl selbst aus­
führen lassen.

Marienburg. 15. August. (Von der überland- 
zentrale Westpreußen) wird jetzt die Leitung nach 
dem Kreise Stuhm über die Weichsel und Nogat ge­
führt. Zu diesem Zwecke werden auf den Ufern der 
Weichsel bei Klein Montan je zwei und bei Werners­
dorf und Wengern je ein 40 Meter hoher Turm er­
baut, an denen die 400 bis 500 Meter lange Leitung, 
die den Strom überspannt, befestigt wird. Dre 
Leitung berührt auch einige Ortschaften des Marien- 
burger Kreises.

Elbing. 13. August. (Pächter Sohst und der 
Amerikaner.) Die „E. N. N." schreiben: Herr Sohst, 
der ehemalige Pächter von Reyberg. dessen bekannte 
Ladmer Affare in allen Zeitungen lange Spülten 
füllte, weilte kürzlich zur Kur in Wiesbaden und ist 
dort mit einem echt amerikanischen Antrage bedacht 
worden. Ein elegant gekleideter Herr. Typ des 
smarten Amerikaners, stellte sich bei ihm vor, um ihm 
— den Vorschlag einer großzügigen Vortragstournee 
durch Amerika zu machen. Wer Herrn Sohst kennt, 
kann sich nur schwer ein Bild davon machen, diesen 
liebenswürdigen, gutmütigen Mann vom Rednerpulte 
herab etwa demokratische oder wissenschaftliche Vor­
trage halten zu sehen. Oder wollten die amerika­
nischen Yankees sich vielleicht etwas vom Petku er 
Roggen erzählen lassen? Zxoar sprach der geschäfts­
tüchtige Amerikaner von fabelhaft hohen Honoraren, 
jedoch Herr Sohst lehnte dankend und lächelnd ab. 
Man munkelt, daß der tüchtige Yankee einem amerika­
nischen Blatte einen langen Bericht über ein Inter­
view dem „hinausgeschmissenen kaiserlichen
Pachter" geschrieben hat. Also Geld hat er auf jeden 
Fall herausgeschlagen, und sein Zweck ist erreicht . . .

15. August. (Ein schwerer Einbruchs­
diebstahl) wurde in letzter Nacht bei dem Gemeinde-

Unternehmungen die Burg Kolmen (Culm) machen 
wollte, deren Wiederaufbau Christian dem Herzog 
Konrad bisher standhaft verweigert hatte. Nach 
längeren Verhandlungen kam im August 1222 ein 
Vertrag zu Lowicz zustande, der alle Teile befriedigte. 
Danach erhielt Herzog Heinrich ein Stück des Culmer- 
landes zugewiesen, wahrscheinlich zwischen Thorn und 
Gollub; dafür, daß Christian die Erlaubnis zum 
Wiederaufbau und zur Besetzung der Hauptburg Culm 
durch Herzog Heinrich und das schlesische Kreuzheer 
gab, erhielt er von Herzog Konrad im Culmerlande 
einige zwanzig wüste Burgen und hundert Ortschaften 
nebst Zubehör mit vollem Hoheitsrecht und aller 
Freiheit. Auch wurde ihm das noch von den Preußen 
besetzte Gebiet zugesichert und ihm auf der neuherzu­
stellenden Burg Culm eine eigene Kurie für sich und 
einen Konvent, ganz, wie er solche wünsche, zuge­
sprochen. Endlich sollten alle Einkünfte des Culmer- 
landes mit Ausnahme der dem Bischof bereits über- 
wiesenen Ortschaften und derer, welche er durch Kauf 
oder Schenkung noch erwerben würde, zwischen dem­
jenigen, „der das Culmerland besitzen würde", und 
dem Bischof geteilt werden; auch sollte der Bischof 
von der anderen Hälfte die Zehnten erhalten mit 
Ausnahme der Besitzungen des Herzogs von Schlesien, 
mit dem besondere Vereinbarungen zu treffen seien. 
Der Bischof von Masowien und sein Kapitel leisteten 
Verzicht auf alle geistlichen und weltlichen Rechte 
innerhalb des Culmerlandes und entsagten allen 
Ansprüchen auf die dortigen Besitzungen, insbesondere 
auf Papau und Czarnowo bei Thorn.

Konrad, der bei dem Vertrage scheinbar schlecht 
wegkam, baute auf die Zukunft. Er ahnte richtig 
voraus, daß Heinrich seine Pläne in Preußen bald 
aufgeben würde. Im  Besitz der Burg Culm konnte 
dann für ihn die offen gelassene Frage, „wer das 
Culmerland künftig besitzen würde", nicht zweifelhaft 
sein. Von diesem festen Punkte aus glaubte er nicht 
nur das Culmerland, sondern auch die übrigen Land­
schaften Preußens unter seine Botmäßigkeit bringen 
zu können.

Vorsteher Chajkowski in dem nahen Wielowies verübt, 
indem zwei Diebe, die vordem schon von einem nichrs 
argwöhnenden Dorfbewohner gesehen worden waren, 
nach Zerschlagen einer Fensterscheibe in die Wohnung 
eindrangen. I n  zwei Stuben hausten sie wie die 
Vandalen. Sämtliche Schubläden waren aufgerissen 
und die nicht zusagenden Sachen teilweise vernichtet. 
Wie groß die Dreistigkeit der Diebe war. geht daraus 
hervor, daß sie in die Schlafstube des erwachsenen 
Sohnes gingen, dort ein Licht anzündeten und dem 
Schlafenden die Uhr stahlen. Außerdem sielen ihnen 
noch eine Uhr, ein goldenes Kreuz mit Kette, zwei 
Überzieher und verschiedene andere Wertsachen und 
Kleidungsstücke in die Hände. Auch an Schnaps und 
Obst taten sie sich gütlich. Der Besitzer hörte wohl 
ein Geräusch, dachte aber an nichts Schlimmes. Der 
Polizeihund „Greif" aus Strelno konnte die Ein­
brecher nicht ermitteln.

t Gnesen, 15. August. (Verschiedenes.) Auf dem 
Luxuspferdemarktplatze hierselbst fand heute die Ver­
steigerung der aus der Gnesener Pferdelotterie nicht 
abgeholten Gewinne statt. Es gelangten 21 Pferde 
zur Versteigerung. Die Preise bewegten sich zwischen 
315 und 880 Mark. Der Viererzug brachte 4200 Mk., 
der dritte Hauptgewinn 2000 Mark. Hohe Preise er­
zielten auch die Geschirre. Sättel und Zügel. — I n  
der gestrigen außerordentlichen Generalversammlung 
der freiwilligen Feuerwehr wurde zweiter Bürger­
meister Nollner einstimmig zum Vorsitzer der Wehr 
gewählt. — Eine Naturseltenheit, ein blühender 
Kirschbaum, befindet sich im Garten des Fabrik­
besitzers Bergmann. — Herr Kronheim-Schneidemühl 
erwarb für 250 000 Mark das Gut Lukaschewo, dem 
Fabrikbesitzer I .  Engländer hierselbst gehörig.

Posen, 14. August. (Während der Posener Kaiser- 
tage) wird die besonders glanzvoll ausgestattete 
Schloßkapelle die bei der Einweihung des Residenz- 
schlosses im August 1910 noch im Bau begriffen war, 
nunmehr aber fertiggestellt ist, eingeweiht werden. 
Nähere Bestimmungen über den Tag und die Stunde 
der Einweihung hat der Kaiser noch nicht getroffen. — 
Die Ausführung der Straßenausschmückung ist bereits 
energisch in Angriff genommen worden. Von der 
Laponniöre bis zum eigentlichen Berliner Tore sind 
auf jeder- Straßenseite je zwölf viereckige Pylonen 
errichtet worden, deren Dekoration von der bekannten 
Firma Hülsmann und Vollo ausgeführt wird. Es 
soll zunächst die Farbenwirkung ausprobiert werden. 
Die Vorderseiten der Säulen schmückt ein gewaltiger 
deutscher Reichsadler auf mattem Goldgründe. Die 
Kaprtäle werden in schwarz-weiß-roten Farben aus­
geführt.

SLolp, 14. August. (Eine Windhose) richtete in 
dem nahen Dorfe Rathsdamnitz große Verheerungen 
an. I n  dem Garten des Rittergutsbesitzers von Alten 
wurden viele Bäume wie abrasiert und dort auf­
gehängte Wäsche von der Leine gerissen und in die 
Lüfte entführt. Bei dem Bäckermeister Gast faßte der 
Wirbelwind das Dach eines Stalles, warf es 5 Meter 
hoch in die Luft. sodaß es mit aller Gewalt auf das 
Ziegeldach des Wohnhauses fiel und dessen Westseite 
zum größten Teil zertrümmerte. Der Schaden beträgt 
etwa 600 bis 700 Mark. Vom Familienhaus des 
Gastwirtes A. Varz wurde das Dach vollständig ab­
gerissen, in die Luft geschleudert und auf verschiedene 
Wirtschaftsgebäude geworfen, wodurch eine Wand 
eingedrückt und die Fenster zertrümmert wurden. 
Menschenleben sind nicht zu Schaden gekommen. Der 
Schaden des Gastwirtes allein wird auf ungefähr 
3000 Mark geschätzt.

L ola ln n ch ric litett.
Zur Erinnerung. 17. August. 1912 Einberufung 

der beurlaubten bulgarischen Offiziere. 1909 Vor­
marsch der spanischen Truppen gegen die Riffkabylen. 
1906 Erdbeben zu Valparaiso. 1903 j- Professor F. 
Dieterici, hervorragender Orientalist. 1878 f  
Theodor Döhring. berühmter Schauspieler. 1870 See­
gefecht mit der französischen Flotte bei Hiddensee. 
1866 Friedensvertrag zwischen Baden und Preußen. 
1863 Deutscher Fürstentag zu Frankfurt a. M. unter 
Vorsitz des Kaisers von Österreich. 1812 Napoleons 
Sieg über die Russen bei Smolensk. Sieg des Mar­
schalls Oudinot mit St. Cyr und den Bayern über 
die Russen Lei Polozk. 1786 j- König Friedrich der 
Große von Preußen. 1676 st Hans Jakob Christoffel 
von Gr-immelshausen, der Verfasser des berühmten 
Romans „Simplizissimus". 1513 Schlacht bei Euine- 
gate, die sog. Sporenschlacht.

18. August. 1912 Besetzung der marokkanischen 
Stadt Arzrla durch die Spanier. 1911 Generalstreik 
der englischen Eisenbahner. 1910 st Fürstin Marga­
rete Esterhazy. 1906 st Fürstin Amelie zu Dohna- 
Schlobitten. 1902 st Professor Leopold Schenk, be­
rühmter Physiologe. 1901 st Richard Kleinmichel, 
hervorragender Komponist. 1873 st Herzog Karl II. 
von Vraunschweig, der sog. „Diamantenherzog". 1870 
Siegreiche Schlacht über die Franzosen bei Gravelotte. 
1852 Versteigerung der deutschen Flotte. 1830 * 
Kaiser Franz Josef I. von Österreich. 1807 Errich­
tung des ehemaligen Königreiches Westfalen mit der 
Hauptstadt Kassel unter Napoleons Bruder Jerome. 
1783 * Andreas Friedrich Bauer. Miterfinder der 
Buchdruck-Schnellpresse. 1765 st Kaiser Franz I. 1717 
Einnahme von Belgrad durch Prinz Eugen von 
Savoyen. 1559 -s- Papst Paul IV .

Thorn, 16. August 1913.
— ( M i l i t ä r i s c h e  P e r s o n a l i e n . )  Zur

mrlrtartechnischen Akademie vom 1. Oktober 1913 ein­
berufen bei der Stufe der Abteilung fiir Waffen- 
wesen: S c h m i d t ,  Leutnant im Feldartillerie-
Regrment Nr. 81.

 ̂ ^  ( A u s z e i c h n u n g . )  Dem früheren Portier 
August Krutzikowski zu Danziq ist das Kreuz des all­
gemeinen Ehrenzeichens verliehen worden.

— ( D e u t s c h n a t i o n a l e r  H a n d l u n g s ­
g e h i l f e n v e r b a n d . )  Sonntag den 17. d. MLs. 
findet Nachmittags 3 Uhr eine Sitzung der Lehr­
lingsabteilung im Dereinsheim Hotel Dylewski 
statt. Gäste willkommen.

— ( Ev.  l u t h .  J ü n g l i n g s v e r e i n  „ D e r  
g e t r e u e  E c k a r t " )  Sonntag den 17. d. M ts. 
findet Abends 6.30 Uhr bei D ill auf der Basar- 
kämpe eine erweiterte Mitgliederversammlung zur 
Erörterung über Militärfürsorgepflege statt. Alle 
luth. Soldaten und Gemeindeglieder werden ge­
beten, daran teilzunehmen.

Thorner Lokalplau-erei.
I n  der glanzvollen, mächtigen Entwickelung, die 

unser Vaterland politisch und wirtschaftlich seit vier 
Jahrzehnten erlebt hat; ist ein wichtiger Faktor nicht 
im erforderlichen Maße mitgegangen: das deutsche 
Bürgevleben in seinem inneren Wesen. Wenn wir in 
viel bescheidenere Zeiten unserer Volksgeschichte zurück­
schallen, in denen das jeweilige Staatswesen keine 
besonders ansehnliche Rolle im Rate der Völker 
spielte, so begegnen wir doch allerorten der erfreu­
lichen Erscheinung, daß die Persönlichkeit des deutschen 
Bürgers meist eine wertvollere Geltung behauptete, 
als heute im Durchschnitt der Einzelne vermag. Die 
Ereignisse haben sich bei uns seit den Siegen von

1870/71 zu sehr überstürzt, als daß die breiten 
Schichten des Volkes ihnen hätten folgen können. 
Und so mutz es erst allmählich in den prächtigen, 
machtvollen Rahmen nachwachsen, den ihm des 
Reiches Schmied aus B lut und Eisen zusammen­
geschweißt hat. Noch sind wir weit davon entfernt, 
ein selbstbewußtes, einheitliches Bürgertum, wie es 
die Chronik vergangener Jahrhunderte in den deut­
schen Städten schildert, und wie es der deutschen Welt­
macht entspricht, bei uns vorzufinden; aber allmählich 
regt es sich hier und dort zu einer solchen inneren 
Entwickelung, und den vorangegangenen Führern 
folgt langsam die Allgemeinheit nach. Freiheiten und 
Rechte, von denen allein mancher solch Erstarken des 
bürgerlichen Selbstbewußtseins abhängig glaubt, 
können es nicht ohne weiteres tun, wie uns die tat­
sächlichen Ereignisse lehren; Wünsche der Obrigkeit 
auch nicht. S ie können wohl das Selbstgefühl des 
Einzelnen begünstigen, aber nicht erziehen. Dazu 
bedarf es unablässiger Mahnungen und Anregungen, 
bedarf es regsamer Führer und Vorbilder. Nur durch 
sie wird beim Einzelnen der Egoismus, dem die zu­
friedenstellende Lebenslage genügt, zurückgedrängt 
hinter den Gedanken der selbstlosen Arbeit für das 
Wohl der Allgemeinheit, die erst der Persönlichkeit 
eineri inneren Wert zu geben vermag. Zu wichtigen 
Förderern solcher inneren Erstarkung muß man sie 
Vereinigungen zählen, die im Sinne des am vorigen 
Sonntage bei uns tagenden Verbandes nordostdeutscher 
Bürgervereine arbeiten. Ihr Ziel ist die Verschmel­
zung aller strebenden, rechtschaffenen Elemente zu 
einem einheitlichen, kernigen Gefüge, dessen einzelne 
Teile vollwertig wie das Ganze sein sollen. Da heißt 
es denn, den einen aufrütteln zur Anteilnahme am 
Geschick des Nächsten, den andern zügeln in seinem 
selbstsüchtigen Beharren auf dem eigenen Vorteil, 
heißt es belehren und mahnen, vermitteln und aus­
gleichen, wo Vorurteile und Eigenbrödelei solange 
starre Schränken gezogen Haben. Gleiche Ziele ver­
folgt ja gewiß auch jede Stadtverwaltung, aber sie 
hat es dabei unendlich viel schwerer als ein Bund, 
der alle zur Mitarbeit am Wohle der Allgemeinheit 
gewillten Kräfte der Bürgerschaft vereinigt. Darum 
sollen auch die Stadtverwaltungen, wie es erfreulicher­
weise mehr und mehr geschieht, in den Bürgervereinen 
ihre treuen Mithelfer erblicken, deren Wille und 
Kraft ihnen ihre Aufgaben nicht erschweren, sondern 
erleichtern, die ihnen das Schwert in die Hand drücken, 
mit dem sie ihre über den Alltag hinausgehenden 
kulturellen und wirtschaftlichen Bestrebungen in Ehr' 
und Wehr durchsetzten können. Gerade bei uns hier 
im Osten tut das ja dringend not. da eine Fülle von 
Schwierigkeiten immer aufs neue lähmend die Ent­
wickelung und Zufriedenheit bedrohen. Und darum 
ist es mit hoher Freude zu begrüßen, daß die prak­
tischen Anregungen, die in den sachlichen und ein­
drucksvollen Referaten zu den Fragen der Ostmark am 
Sonntag gegeben wurden, von dem Vertreter des 
Magistrats Thorn bereitwillig aufgenommen wurden, 
und daß er semem Wunsche Ausdruck geben konnte, 
daß auf solchem Wege Verwaltung und Bürgerschaft 
Hand in Hand kür die vernachlässigten Interessen des 
Ostens zusammengehen müßten. Der neue Weg, den 
man nach den Leitsätzen der beiden Referenten be­
treten soll. wird durch die Forderungen vorgezeichnet, 
daß die Staatsregierung anstelle der bisherigen poli­
tischen Versuche zur Hebung der Ostmark, öder doch 
wenigstens mit ihnen gleichzeitig, auf wirtschaftliche 
Maßnahmen bedacht sein müsse, aus denen sich eine 
Besserung der Verkehrsverhältnisse und des Wohl­
standes. sowie eine llberbrückung der verhängnisvollen 
politischen Spaltung in der Ostmark erwarten läßt. 
Wie nötig es ist, neue Bahnen zur Erschließung 
frischer Lebensadern für den Osten zu betreten, be­
stätigt übrigens der in dieser Woche veröffentlichte 
Jahresrückbuck der Thorner Handelskammer auf das 
Jahr 1912. I n  ihm werden die gleichen Klagen und 
Wünsche laut, die der Verbandstag der Bürgervereine 
vorgebracht hat, und ebenfalls das Fehlerhafte des 
heutigen Kurses zur Förderung der Ostmark beleuchtet. 
So hat der Verbandstag durch die praktische Arbeit, 
die er leistete, sich selbst das beste Zeugnis für seine 
Berechtigung und Notwendigkeit ausstellen dürfen 
und damit zugleich Bedenken und Vorurteile, die noch 
vielerorten gegen ihn bestehen, zu zerstreuen vermocht. 
Der Hebung bürgerlichen Gemeinsinns und Selbst­
bewußtseins dienend, hat er seine klaren Ziele, die 
aus den gesamten Vortrügen und Debatten hervor­
leuchteten. in der freimütigen und selbstlosen Förde­
rung der Lebensinteressen unserer ostmärkischen 
Heimat gekennzeichnet; und mit diesem Streben wird 
er weiter sicher vorwärtsschreiten, dem Bürgertum 
zum Vorbilde und des späteren Dankes auch derer 
gewiß, die heute noch zögernd und bedenklich abseits 
stehen!

I n  dieser Woche haben auch die Braumeister des 
Ostens, dem Zuge der Zeit folgend, in der „Kongreß­
stadt" Thorn getagt, leider unbeachtet von den Vatern 
der Stadt, da das vielbeschäftigte Ortskomitee, das 
alles übrige so geschickt vorbereitet, übersehen — oder 
bescheiden unterlassen hatte, die Stadtväter zu 
seinem Feste einzuladen. Daß die. Braumeister 
wichtige Faktoren in der Kommune sein können, wurde 
schon in einem Toast des Festmahls angedeutet. Es 
wäre interessant festzustellen, wie hoch die Summe ist, 
die jährlich für Königsberger, Münchener, Patzenhofer. 
Elbinger und andere Viere ins „Ausland^ gehen; 
sie dürfte eine halbe Million Mark übersteigen. Es 
wäre ein schöner Gedanke, diese Summen der Käm­
mereikasse zuzuführen, indem man die Thorner Rats- 
Lrauerei wieder erstehen läßt; das würde mit einem 
Schlage unsere Finanzen, die durch Verlust der Ein­
künfte aus dem Hauptbahnhof und dem Holzhafen 
etwas geschwächt sind. aufhelfen. Die Zeit hierfür 
kann nicht günstiger sein, da die Privatbrauereien bis 
aus das Thorner Brauhaus eingegangen sind, letzteres 
aber neben einer Ratsbrauerei so gut würde bestehen 
können, wie Privatbrauereien in früheren Jochr- 
hunderten neben der städtischen bestanden haben. Wir 
hätten dann den idealen Zustand, daß die vielen 
Hunderttausende „im Lande" bleiben, da nur Thorner 
Bier getrunken würde. Daß das Ratsbier. das, wie 
im M ittelalier. dem leichteren und billigeren Bier 
der Privatbrauereien gegenüber als „echtes" flgu- 
rieren. die fremden Biere, wenn auch nicht gänzlich, 
verdrängen würde, erscheint außer Frage. I n  der 
Zeit des siebenjährigen Krieges scheint man in Thorn 
auch nur einheimische Viere getrunken zu haben; 
wenigstens verzeichnet das „Thörnische Wochenblatt" 
von 1760 bei Angabe der Vierpreise nur: „Przy- 
siecker Bier. die Tonne 9 fl., der Stof 3 gr.; Thornrsch 
Bier, die Tonne 8 fl.. der Stof 2 gr." Wenn man 
bedenkt, daß zu jener Zeit ein Laib Brot von 3'A- 
Pfund, bei einem Roggenpreis von 140 fl. die Last, 
auch nur 3 Groschen kostete, wie ein Stof, d. L. eine 
Maß. Vier, so darf man wohl den Schluß wagen, 
daß das „Przysiecker Vier", das Thorner Ratsbräu, 
nicht schlechter gewesen ist, als etwa das Münchener, 
wie es in München gebraut wird. Dies findet eine 
Bestätigung auch in einer Lebenserinnerung, die 
kürzlich ein alter Thorner am Stammtisch zum besten 
gab. Die Engelsche Brauerei in der Vromberger 
Vorstadt (nahe am Vismarckturm) braute neben ge­
ringeren auch manchmal einen ganz vorzüglichen Stoff. 
Er habe noch in guter Erinnerung, wie ein Bekannter 
eines Tages — es war in der M itte der 90er Jahre

— zu ihm kam mit der freudigen BotschafU 
hat wieder ein Faß großartiges Bier gebraut. - 
noch e i n i g t  Leuten bM ben sie M  ^

Mit
den
der

könnte also für die Stadt eme Einnahmequelle o 
wie die Gasanstalt, während die Kämmerei E  ^  
dem Bierverbrauch nur die Biersteuer von 20"vv ^  
zieht. Für Wein müssen mir ja dem Ausland ti> o^  
pslichtig bleiben; die Zeiten sind dahm, wv 
sügungen erlassen werden mutzten gegen E  
gedehnte Frühschoppen der Landwirts in den 
Weinstuben, die einheimisches Gewächs, oon d e n ^ u ^

sugungen Zerlassen werden ̂ mutzten gegen zu

bergen der 'Jakobsvorstadt, schenkten. Ennvaer 
„Przysiecker Bier" -  heute vielleicht Wies-nbmger
oder Ölleker. oder Weitzhofer Bier - .k ö n n en  wir 
heute noch so gut haben, wie in alter Zeit.

M it der vom vaterländischen FrauenvereM g 
planten Freilicht-Aufführung im Z iege le .w a lv^  
wird für Thorn etwas ganz Neues und Ze'tgem ll- 
geboten werden. Die Naturbühne wird I« ! . 
einigen Jahren besonders, in Bädern und Kuro re , 
aber auch in anderen Städten mit schönen . 
Anlagen bevorzugt. Alan soll nicht meinen, sag 
im Freien nur eines guten Spiels bedürfe, um r-M 
Theaterstimmung zu erwarten. Im  Gegenteil yar 
Regie dabei mit mancherlei Schwierigkeiten 
kämpfen und mutz doppeltes Geschick entfalten. 
halb hat auch der Frauenverein auf eine sorgG> o. 
Vorbereitung der Aufführung besonderen Wert S- » 
und einen Breslauer Regisseur damit betraut, 
gewählte Festspiel „Der Herr der Erde" ist von var« 
ländlichem Geiste durchdrungen, sodatz wir vor ei. 
Enttäuschung, wie man sie in Breslau mit

S7«
im Freien zu ungünstig erweisen, so wird 
Stadttheater erfolgen. Auf die geplanten M M ! .  
szenen, die der Freilicht-Aufführung ihre besonoc 
Wirkung verleihen werden, wird man dann allero ̂  s 
teilweise verzichten müssen. Wir wollen daher ho>1,  
daß schönes Wetter das Freilicht-Theater beguni^g .
damit uns, wie auch unseren Nachbarstädten und .
ländlichen Umgebung, die Gelegenheit geboten w '

Anziehungskraft, die anderorten Freilicht-Äufsuhr 
gen auf ein kunst- und naturliebendes Publikum au 
geübt haben, wohl auch bei uns rechnen. ...

Fast so hitzig, wie um den Flissakenbrunnen. rn
nunmehr der Streit um bie Lage der Zweiten

der Traum zweier Generationen endlich veru,^.^ . 
wird. Bei der Entscheidung, wo die Brücke.6 ^ 5 ^  
werden soll, werden, neben den Rücksichten am 
bahn und Flußhafen, wohl die militärischen A n w r^  
rungen den Ausschlag geben, die bei diesem l.taatucy 
Bau schwerer wiegen dürften, als die Wünsche o 
Interessenten der Thorner Bürgerschaft, oe
Streit der an der Linienführung besonders rnr- 
essierten Hausbesitzer und Geschäftsinhaber beLrM> 
so könnte man. aus Villigkeitsgründen, der Neu.Lao^
die Brücke wohl gönnen. Für die Neustadt ist, vo 
dem le r a p ls  abgesehen, seit
Jahren von der Stadtverwaltung nichts gelcheye ' 
während die Altstadt geradezu überschüttet wurde t
Aufwendungen, die der Hebung ihres Verkehrs dw 
ten. Die Altstadt hat gutes Pflaster bekommen; 
des einen Durchbruchs nach der Mellienstraße 
gleich zwei ausgeführt, von denen der M eM ' na^ 
der Lulmer Vorstadt, sich in überraschender Welse als 
der nützlichere erwiesen hat, da er der Neustadt erue 
Teil des Verkehrs entzog; ein dritter Durchbruch, 
in der Bäckerstraße, ist geplant, nachdem nutzer dre 
Coppernikusstraße eine Verbreiterung erfahren hane, 
die Verbesserung des Weichselufers ist im Interesse 
der Altstadt geschehen; die großen Aufwendungen für 
die Vromberger Vorstadt kommen auch zumeist der 
Altstadt zugute. Für die Neustadt ist nichts gelchehm. 
nicht einmal die Pflasterung der Nebenstraßen mn 
den abgelegten Steinen der Altstadt. Dev Durchbruch 
nach Mocker schwebt schon sieben Jahre, und noch M 
keine Aussicht auf eine bawige Ausführung. Dre 
Geretstraße, die den Verkehr zwischen der Stadt unv 
dem Bahnhof Mocker vermittelt, liegt urMpflastert, 
in einem Zustande, baß sie bei schlechtem Wetter für 
die Fußgänger unpassierbar ist. v s l ir a a t  ,r6S66, 
plsotuiitur - -  die Neustadt und Mocker. Die von 
einem Bewohner der Neustadt geäußerte Ansicht, daß 
der „Streit der Könige" um die Pflasterungspflrchr

- - - - -  ' '  die Neustadt

Erfahrung ,
leider machen, daß immer wieder Widerstände au? 
tauchen, an denen die Ausführung der Verbesserungen 
für die Neustadt scheitert. Das geschäftliche Leben 
kann sich hier unter diesen Umständen nur mühsam 
entwickeln. Wie die Nebenstrßen. in denen ein länd­
liches Stilleben herrscht, läge die ganze Neustadt 
tot. wenn sie nicht durch die Garnison und den Eisem 
bahnbrückenverkehr etwas belebt würde.

I n  der Tagung des Verbandes der Bürgervereine 
sind auch wieder die Mißjtände auf den Wochsm 
markten zur Sprache gebracht worden. Es wird n E  
uninteressant sein zu hören, daß ähnliche Welstände, 
wie sie heute beklagt werden, auch in alten Zelten 
schon hervorgetreten sind. Wie aus einem Edikt dev 
Rats der Stadt Thorn vom 30. M ai 1760 hervorgeht, 
war es schon damals bei dem Wollmarkt Brauch, vaß 
Aufkäufer den Fuhrwerken, welche die Wolle n l^  
Thorn brachten, entgegengingen, oft in der N E  
schon aufbrechend, sodaß die Tuchmacher in der Stam 
das Nachsehen hatten und nchmen mußten, was übrM 
blieb — wie es heute den Hausfrauen mit dem 
flügel ergeht. Deshalb gebietet der Rat „allen uE  
jeden kraft obrigkeitlicher Macht ernstlich, daß M  
keiner die Wolle einzukaufen außerhalb der äußerst^ 
Schlaabäume vor die Thore begeben, vielweniger aA 
die Nacht auszulaufen unterstehen solle bei E. 
Wett-Gerichts unabläßlicher harter- Strafe. Des­
gleichen, daß denen Tuch- und Soymachern, soviel 
zu ihrem Gewerbe nöthig haben, der Vorkauf gelassen 
werden möge. und brrses bey abermaliger E. 
Wett-Gerichts hartex und unabläßlicher Strafe." 77 
Man sieht: liigtorv rspeats ilse ll , es geschieht nich^ 
neues unter der Sonne. Neu ist an der modernen 
Wiederholung der Geschichte nur. daß der M agistA  
den Marktplatz hergibt, mit Duldung der mehr 
ständigen Verkehrsstörung, zu dem Zweck, die H a A  
stauen beguem und billig mit dem für die K E  
Nötigen zu versorgen — und dann hilflos zusetzt 
muß, daß fremde Händler sich die für sie nicht be 
stimmte Veranstaltung zunutze machen, mit völlig^ 
Vereitelung ihres Zweckes. Daß die Gesetzge-unA 
die das zu dulden zwingt, den Fuß nicht mehr auf 
Erde hat — wundern muß man sich auch. daß 
kein Protest im Namen der Selbstvenvaltung dageg^ 
erhoben ist - -  liegt auf der Harld. und der BürgeV 
vereinsredner konnte ja auch bereits mitteilen. 
die Bestimmungen der Gewerbeordnung, die zu ein?



u Ä r w A n ^ w e ^ n " ^  haben, einer RevisionM en D  ^ 1 » ,  °llen. I m  alten Thorn wurde!en solch alten Thorn wurde
- »  S " L  L ° ' ° Ä A °  m i .» Llrzerhand ^Hrvhuna b o ^  vom R at erlassen, m it A n­

muten Und Unlerm ^  Männiglich zu
Haben wich" W o r d i E  nachzukommen
ani^re. tief ' i n ^ »  ^  der Unfug, wie mancher
lodatz er üum  des Menschen begründet,
ber E E ^ ^ ^ ^ u r o t t e n  sein dürste Auch 
Edikt „Hieb7vor m"nn^O-^k°nnt, daß er m it diesem 

»-b- wollen"
polnisches aewerbnm"^ m  ̂ Woche, ist nun auch die 
eröffn  ̂ w oÄ e^sn^  Elusstellung rm Viktoriapark 
8en getroffen langem die Vorbereitun-
Nstartunaen mib 1 ^ ? "  den deutschen Ver-Nt nicht M ^ " E E / u  bestehen. Die Ausstellung

wurde. in den ln ore Öffentlichkeit trat

Lotterie v e r b u n d e n ^  Rennen und eine 
?uch von deutlrg»»"^^^"' Ausstellung wurde
^-hickt und auch z - B .  den Likörfabrikanten.
daran betettiat - ,. ^  Deutsche Handwerk hatte sich 
^iesenfa» ä u s n e N o n r r i n  Böttchermeister ein 
eine E e m N ^ E .  ^in letzten Jahrzehnt folgten

ousstelluna rit Auf der jetzigen Gewerbe
^pannuna der ietzi noch bestehender
A lterung b e o ^ ^ -^ ^  deutschen und polnischen Be- 
Eme7be v e r t N ^ '  ° u ^ ^ i c h  das polnisch-

lä n ^ < ^ E E r  19iz wird, besonders den, „Nisder- 
Äeizen ori! ?̂ Eẑ rnewrtz und Balkau, die ihren 
Sommer ̂ m m ^ Ä  putzten, als ein Sintflut- 
d°s Unheil ^  dachtms bleiben. Die 13 hat zwai 
Pythia nnn Madame äs Tdsbss — die falsch« 
in. ^.5, von Theben, die in Paris a u ^ - " - ^  -

faf
a>ürdio7^^.^/eichenden Äafferstand. So den! 
die Mns.^vchfluten, nebenbei bemerkt, wie sie duri 
Lasern« Brückentor und an der Defensione
kommen ^ r g t  stnd, dürsten heute nicht mehr vo, 
Zu solcher sre wohl nur durch die Eisstauung« 
Heute i>r>i, ^i??o anschwellen konnten, wovor un 

uch ^n>re Pronier« und die Eisbrecher bewahrer 
on dem 5^nftenverkehr und die Schiffahrt habe

tzMUAL-NZL
.beZw. Schwiegereltern gekommen un 

leben l>en Nachmittcra in Czernewitz zu vei
man mit dem Dampfer fahren wollt, 

ihirell z ôMama und das Enkelkind, die nicht s 
-oU Fuß waren, gingen voraus, das rüstig 

- Ue etwas später. Bei der Abfahrt wuri 
E  Großmama, daß die Kinder nicht g< 

Mb U' und das Ehepaar wunderte sich, Großmam 
nicht an Bord zu finden. Das Rätse 

^len  ̂ letzteren in — Grabowitz lau

war ^"vmama auf den falschen Dampfer gerate 
^ , und — fuhren nach Grabowitz hinüber. S
L a d e n n  glücklich ,  ^ ......

^vAvrtz, Psrpa und MamaGroßmama und Enkelkind 
Wau^r-^2, Papa und Mama in Grabowitz. A- S S  L'°z-.ACzernewitz und Grabowitz — an l 
^Nken *v"b die Familie wohl noch lan

Uörperoerbildung und Geister- 
entwiillung.

Plauderei von Dr. m sS. A d o l f S t a r k .
^  ---------  (Nachdruck verboten.)

sch°"es Gesicht und ein ebenmäßiger, wohl- 
»evlldeter Körper sind ein Adelsbrief, welchen die 
n^kur verleiht. Dem so Ausgezeichneten öffnen 
emk . Herzen und alle Türen. Spielend leicht 
- * '" 3 'er manches, was der von Natur minder 
leeigebig bedachte Konkurrent selbst durch den größten 
soletß und die höchste Anstrengung nicht zu erwerben 
;?vmag. Boshafte Zungen behaupten allerdings, 
M  schöne Leute meist dumm seien, aber diese 
^vnen sich zu ihrer Verteidigung auf einen unserer 
M uten, auf Schiller, berufen, der „nur im schönen 
^°rper die schöne Seele" fand.

Aber Mutter Natur hat nicht nur Lieblinge, 
'. hat auch Stiefkinder, solche, die, von vornherein 

schönen Ebenmaß der Glieder verkürzt" dazu 
lAunmt erscheinen, an des Lebens Tafel den 
Mechtesten Platz angewiesen zu bekommen. Ein 
Puckel, ein Klumpfuß, sind nicht nur Schönheits- 
M er, sie machen ihren Träger nicht nur körperlich 
vunderwertig und dabei häßlich, ja abstoßend, nein, 
tzp "äßen gleichzeitig der Mitwelt ein instinktives 
^vsseigungsgesühl gegen den Unglücklichen ein. 

--Hüte dich vor den Gezeichneten", sagt ein im 
-isolke geläufiger Spruch und zumeist wird auch 
Aesem Sprichwort nach gehandelt. Den Buckel eines 
Erwachsenen zu berühren, gilt zwar für glücks- 
vrwgend, der arme Bucklige selbst wird aber meist 

tückisch, neidisch, hinterlistig, als eine Art Kobold 
pachtet, welchem man am besten ausweicht. Und

tatsächlich beweist die Geschichte, daß die körperliche 
Mißbildung das Geistesleben aufs tiefste beeinflußt.

Dies ist natürlich nicht in dem Sinne zu ver­
stehen, daß ein Buckel stets oder oft irgendwelche 
Veränderungen im Gehirn erzeuge, daß also ein 
anatomischer Zusammenhang zwischen Mißbildung 
und dem Sitze der Geisteskraft besteht. Dem ist 
gewiß nicht so. Der Einfluß der Mißbildung ist 
vielmehr ein psychischer. S o  sagt Tamblinin seinen 
»leoturss vir tlrs naturo anä treatmsnl ok 
äskormities«: „Im  Besitze aller Empfindungen 
und empfänglich für alle Eindrücke, welche die 
Brust des Menschen beleben, nicht selten doppelt 
empfindlich im Bewußtsein seiner Verunstaltung, 
geschmückt mit Geistesgaben, ausgestattet mit Witz, 
begünstigt durch Vermögen und Geburt, auf der 
höchsten Stufe der Gelehrsamkeit, ist der Verun­
staltete doch dem Spotte der Herzlosen ausgesetzt 
und ausgestoßen aus der Welt, aus dem einfachen 
Grunde, weil die Natur die Laune gehabt hat, 
ihn einigermaßen verschieden von seinen Mitmenschen 
zu bilden".

Die Zurücksetzung, der oft bösartige, oft nur 
gedankenlose Spott, der umso tiefer verwundet, 
als der Mißgestaltete sich an seinem Unglück voll­
kommen schuldlos weiß, dazu vielfach die körperliche 
Minderwertigkeit, die rein mechanisch das Kind 
von vielen Spielen und Vergnügungen seiner Alters­
genossen ausschließt, all dies zusammen treibt den 
Mißgestalteten von Jugend auf, oft gegen seinen 
Willen, in die Einsamkeit. Er fühlt sich ausge­
schlossen von der großen Gemeinschaft, er fühlt 
seine Person als Gegensatz zu der Gesamtheit. 
Das gibt seinem Innenleben, seiner Geistesent­
wicklung eine ganz andere Richtung, als sie der 
Mensch mit geraden Gliedern nimmt. Je nach 
seiner Veranlagung wird er ein einsamer Träumer 
oder ein scharfer Denker, der mit oft beißendem 
Spott der Menschheit vergilt, was sie an ihm 
sündigt, oder gar ein Bösewicht. Wenn wir das 
Buch der Geschichte durchblättern, finden wir — 
mit ewigen Zügen eingegraben — zahlreiche Belege 
für diese Beobachtung.

Der Volksglaube schildert den Satan als Hinke- 
bein. Der häßlichen Seele muß notwendigerweise 
ein körperliches Gebrechen den äußerlichen Stempel 
aufdrücken. Beim Satan ist dies ein Pferdefuß. 
Es ist zweifellos, daß ursprünglich hierbei nicht 
an eine in der Wirklichkeit niemals vorkommende 
Abnormität gedacht wurde, nach Art der Fauns­
füße, sondern, daß die so häufige Verbildung des 
menschlichen Fußes zum Klumpfuß das Vorbild 
für den hinkenden Teufel gegeben hat. Wer denkt 
nicht, wenn er von Klumpfüßen redet, an Lord 
Byron, diesen „Engel von Schönheit mit den 
Füßen eines Teufels?" Welch tiefes seelisches 
Leid dem Dichter des Manfred sein körperliches 
Gebrechen gebracht hat, weiß jeder, der in der 
Literatur nur ein wenig zuhause ist. Die düstere 
Note in Byrons Werken ist im tiefsten Urgrund 
wohlauf nichts anderes zurückzuführen, als aus seine 
körperliche Verunstaltung.

Wie das gleiche oder ähnliche Gebrechen je 
nach der Charakteranlage verschieden wirkt, zeigt 
der Vergleich Byrons mit Walter Scott, Vergleich- 
falls von Jugend an auf dem rechten Bein gelähmt 
war. Hier ist nichts von Verbitterung in den 
dichterischen Werken zu finden, nur ein tiefer, fast 
mystischer Drang nach körperlicher Schönheit, ein 
Kultus des Ebenmaßes, welcher geradezu charakte­
ristisch für poetische Gemüter ist, die selbst von der 
Natur verkürzt werden.

Als Dritter im Bunde wäre unter Englands 
Dichtern Pope zu nennen, der geistvolle Übersetzer 
Homers. Überhaupt scheint es, als würde in 
England, dem klassischen Land des körperfördernden 
Sports, der Verbildete vielmehr auf die Bahn des Gei- 
stigen gedrängt, als bei uns. Auch Lord Burleigh, der 
große Reformator, der das protestantische England 
schuf und gegen alle Feinde von außen und innen, 
gegen alle Intriguen des Hofes durch 40 Jahre 
zäh verteidigte, bis es zum unveräußerlichen Eigen­
tum seines Volkes geworden, auch Lord Burleigh 
war körperlich ein Krüppel.

Bon bedeutenden Denkern nenne ich nur den 
buckeligen Mendelsohn. Auch das klassische Alter­
tum zählt verkrüppelte und verkrümmte Menschen 
unter seinen Geistesheroen. Daß Aesop, der Fabel­
dichter, bucklig war, weiß jedes Kind. Auch von 
Sakrales ist allgemein bekannt, daß er mißgestaltet 
war. Abgesehen von der abschreckenden Häßlichkeit 
seiner Glieder stand der viel zu große Schädel in 
gar keinem Verhältnis zum übrigen Körper, 
ein Geburtsfehler, der in dem fchänheitsfrohen 
Hellas doppelt schwer empfunden werden mußte.

Weniger bekannt ist es, daß auch Alexander 
der Große an einer körperlichen Mißbildung litt. 
Er hatte das Haupt etwas nach links geneigt. 
Ob es sich dabei um eine Wirbelsäulenverkrümmung 
handelte, oder um jene Krankheit, die wir als 
Schieshals (tortioollis) bezeichnen, läßt sich heute 
wohl kaum entscheiden. , ,  ,,

Alle diese Beispiele, die wir ins Angemessene 
vermehren könnten, wenn wir alle Zeiten und 
Völker durchstreifen, beweisen, daß Körperverbildung 
zwar häufig mit scharfem Geist einhergeht, daß 
aber dieser Geist vielfach, ja wohl vorwiegend auf 
der Bahn des Guten und Schönen und Großen 
wandelt. Selbst das körperlich anstrengende und 
aufreibende Geschäft des Feldherrn ist für die 
Krüppel dank ihrer Geistesschärfe nicht verschlossen. 
Nicht an Alexander denke ich hierbei, dessen Leiden, 
mehr ein Schönheitsfehler, seine bedeutende Körper- 
kraft nicht beeinflußte, sondern an zahlreiche andere

Fälle. Man denke nur an die Geißel Europas, 
den Avarenfürsten Tamerlan, dessen Namen auf 
deutsch „der lahme Timur" bedeutet.

Freilich, es fehlt auch unter den Verkrüppelten 
nicht an verschlagenen Bösewichtern, an grausamen, 
kaltblütigen Massenmördern, die durch die scharfe 
beißende Lauge ihres Spottes das eigene Tun 
noch grotesk unterstrichen. E i n  Beispiel sei er­
wähnt: König Richard III. Mit den Meister- 
worten Shakespeares, in denen der Dichter den 
Zusammenhang zwischen Körpermißbildung und 
Geistesentwicklung klassisch scharf schildert, mit den 
Worten aus dem Anfangsmonolog Glosters in 
Richard III. schließe ich:

Ich  aber, nicht geformt zum Possenspiel,
Znm buhlerischen Äugeln mit dem Spiegel,
Zu roh geprägt, zu bar der Liebeshoheit,
Um schön zu tun vor einer zierigen D irne;
Ich , uni so schönes Ebenmaß verkürzt,
Beschwindelt bei der Bildung meines Körpers 
Durch eine neidische Laune der Natur,
Entstellt und unvollendet, vor der Zeit 
Hinaus geschickt in diese Atemwelt,
Halb fertig kaum, so lahm, so ungeschlacht.
Daß mich der Hund, dem ich vorbeihink', anbellt :
Ich  hab in diesem faulen Frieden nichts,
Um angenehm die Zeit mir zu vertreiben,
A l s ------ in der Sonne meinen eigenen Schatten
Beguckend, meine Mißgestalt zu schmäh'».
Untauglich also, liebelnd zu verlosen 
Die Tage sänftlich feiner Reimereien,
B in  ich gewillt, ein Bösewicht zu werden.

Wissenschaft und Kunst.
Tod eines berühmten Chirurgen. Der 

Leiter des Kölner Stadtkrankenhauses Geh. 
M edizinalrat Professor Dr. Bardenheuer ist 
auf seinem Landgut Lamersdorf bei Düren im 
Alter von 73 Zähren gestorben. Bardenheuer 
gehörte zu den ausgezeichnetsten Chirurgen 
Deutschlands.

Beschlagnahmte Reproduktionen öffentlich 
ausgestellter Gemälde. W ie das „Leipziger 
Tageblatt" erfährt, sind auf Veranlassung der 
Berliner Staatsanwaltschaft in  Leipzig und 
wohl auch anderwärts die Nachbildungen der 
im Leipziger städtischen Museum der bildenden 
Künste vorhandenen Gemälde „Adam und Eva" 
von Müller-Schönefeld und „Odysseus und die 
Sirenen" von O. Ereiner, soweit sie a ls An­
sichtskarten verbreitet werden, a ls unzüchtig 
beschlagnahmt.

Beschaffung von Mesothorium durch große 
Städte. Die städtischen Kollegien in  Hannover 
bewilligten 20 000 Mark zur Anschaffung von 
200 M illigramm  Mesothorium für Versuchs­
zwecke am städtischen Krankenhaus.

Ein Beethovendenkmal in  Karlsbad soll 
aus privaten M itteln  errichtet werden.

A ls erster weiblicher Diplom -Ingenieur hat 
eine junge Serbin, Fräulein Bouczits, ihre 
Prüfung an der technischen Hochschule in  Darm­
stadt bestanden. D ie junge Dame beabsichtigt, 
sich a ls Architektin zu betätigen.

Wahrscheinliches Verbot der Vorführung 
des F ilm s „Atlantis" in  Norwegen. Die P o li­
zei in  Christiania benachrichtigte sämtliche 
Kinematographenbesitzer und Filmverkäufer 
der Stadt, daß sie voraussichtlich die Vorfüh­
rung des F ilm s „Atlantis", der eine F ilm ­
dramatisierung des gleichnamigen Romans von 
Eerhart Hauptmann darstellt, verbieten werde. 
D ie endgiltige Entscheidung könne die Polizei 
allerdings erst treffen, wenn sie den F ilm  ge­
sehen habe. S ie  sei jedoch der M einung, daß 
sich der Film  nicht zur Vorführung eignen 
werde, w eil wohlbekannte tragische Episoden 
seines In h a lts  zur Volksbelustigung dienten.

Theater un- Musik.
Begräbnis eines verunglückten Operetten- 

tenors. Das Begräbnis des im Tegernsee ver­
unglückten Operettentenors S t u r m f e l s  in  
Leipzig wurde zu einer gewaltigen Trauer­
kundgebung. Es nahmen an der Überführung 
der Leiche etwa 10 000 Personen teil.

Lehars Operette „Die lustige Witwe" er­
lebte in P a r i s  ihre 1000. Aufführung.

E in Siegfried Wagner-Zyklus im Zirkus 
Sarrasani? Nach Meldung aus Dresden sollen 
im dortigen Riesengebäude des Zirkus Sarra­
sani im März 1914 Aufführungen der sämt­
lichen Opern Siegfried W agners stattfinden. 
D as sonderbare Projekt wird damit begründet, 
daß die Dresdener Hofoper sich bisher gegen 
die Aufführung der Siegfried Wagnerschen 
Werke ablehnend verhielt. — Bezüglich der zu­
künftigen Ausnützung des Zirkus Sarrasani, 
des Dresdener „Theaters der Fünftausend" 
laufen zahlreiche Gerüchte um, es wird auch 
davon gesprochen, daß Max Reinhardt das Ge­
bäude für eine Anzahl von Aufführungen pach­
ten wird; es bleibt abzuwarten, ob die T at­
sachen diesen Gerüchten entsprechen werden.

Berliner Viehmarkt. ^
Städtischer Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der DireMon.

B e r l i n .  16. August 1S 13 .^  
Zum Verkauf standen: 2629 Rinder, darunter 859 Bullen,^ 

1111 Ochsen, 629 Kühe und Färsen, 1169 Kälber, 14 842 Schafe, 
10452 Schweine._______________________  ''

P r e i s e  f ü r  1 Z e n t n  e r Lebend­
gewicht

K i n d e r :
1. Oc hs e n :
a) vollfleischige, ausgemästete, höchsten

j

S1-93 'Schlachtwertes (ungejocht) . . 
l>) vollfleischige, ausgemästete, im Alter

53-54

von 4—7 Jahr en. . . . . . .
o) junge fleischige, nicht ausgemästete

und ältere ausgemästete . . . .  
ä) mäßig genährte junge und gut ge­

nährte ältere . . . . . . . .

49—61 SS-S3

45-47 SS-89
e) gering genährte jeden Alters . . 

2. B u l l e n :
a) vollfleischige, ausgewachsene höchsten

Schlachtwertes. ............................ 52—53 S0—9l
l>) vollfleischige jüngere.......................
v) mäßig genährte jüngere und gut

48-51 86-91

genährte ä l t e r e .......................  - 45—47 85-89
6) gering genährte . . . . . . .

3. F ä r s e n  u n d  Kühe :  
a) vollfleischige, ausgemästete Färsen

höchsten Schlachtwertes. . . . .  
U) vollfleisch, ausgemästete Kühe höchsten

Schlachtwertes bis zu 7 Jahren . . 
o) ältere ausgemästete Kühe u. wenig gut

45-47 79-83

entwickelte jüngere Kühe und Färsen 41-LS 75—78
ä) mäßig genährte Kühe und Färsen 37—40 70-75
e) gering „ „ » 33 70

4. Gering gen. Jungvieh (Fresser) . . 
K ä l b e r :

s) Doppellender feinster Mast . . . 80-90 114-12S
b) feinste Mast (Vollmast-Mast) . . . 65-67 108—112
e) mittlere Mast- und beste Saugkälber 60-63 100-105
6) geriugere Mast-und gute Saugkälber 55-58 96—102
e) geringe Saugkälber.......................

Schaf e :
Stallmastschafe:

48—53 52-96

s) Mastlämmer u. jüngere Masthammel 
b) ältere Masthammel, geringere Mast- 

lämmer und gut genährte junge

44-48 88-96

Schafe..............................................
o) mäßig genährte Hammel und Schafe

40-43 80—86

(Merzschafe)....................... ....
L. Weidemastschafe:

31—40 65—83

s) Mastlämmer . . . . . . . . 46—49
d) geringere Lämmer und Schafe . . 

Sc h we i n e :
42

a) Fettschweine über 3 Ztr. Lebendgew. 
k) vollfleischige der feineren Rassen und 

deren Kreuzungen von 240—300 Psd.

62 77

Lebendgewicht. . .......................
o) vollfleischige der feineren Raffen und 

deren Kreuzungen von 200—240 Psd.

62 77—78

Lebendgewicht.................................
ä) vollfleischige Schweine von 160—200

61-62 76—78

Pfund Lebendgewicht . . . . . 60—62 75—77
e) fleischige Schweine unter 160 Psd, 

Lebendgewicht................... .... 59-60 74-75
t) Sauen ..................................... .... 58 73

Marktverkauf: Rinder: gute Ware glatt, sonst ruhig. —
Kälber: langsam. — Schafe: ruhig. — Schweine: ruhig, glatt 
geräumt.

Wetter-Uebersicht
der Deutschen Seewärts.

___________H a m b u r g ,  16. August 1918.
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Witterung«- 
verlauf 

der letzten 
24 Stunden

Vorkam 763.9 >NNW halb bed. 15 nachm. Ried.
Hamburg 760,4 NW bedeckt 13 — meist bewölkt
Swiuemüude 755,4 N bedeckt 17 12,4 Nied.i.Sch.*)
Nellfahrwasser 753,3 O bedeckt 18 31,4 anhakt. Ried.
Memel 755,4 OSO wolkig 16 20,4 nachts Ried.
Hannover 761,4 W wolkig 13 2.4 Nied. i. Sch.
Berlin 755,7 NW bedeckt 14 12,4 Gewitter
Dresden 747,7 W Regen 12 6,4 nachts Nied.
Breslau 754,6 W bedeckt 12 2,4 nachm. Ried.
Bromberg 753,3 O bedeckt 15 12,4 anhalt. Nied.
Meß 763.9 NNO woltenl. 10 ziem!, heiter
Frankfurt, M. 762,8 SW halb bed. 14 0̂ 4 meist bewölkt
Karlsruhe 762,9 SW halb bed. 13 0.4 meist bewölkt
München 761,7 W Regen 10 31,4 nachts Nied.

Vttssiugeu 765,3 NNO wolkig 14 nachm. Nied,
Kopenhagen 753.4 NNO Regen 15 2l,4 Gewitter
Stockholm 763,4 NO bedeckt 15 2,4 vorw. heiter
Haparanda — — — — nachm. Nied.
Archangel 774,5 O bedeckt 7 — nachts Nied.
Petersburg 768,6 O bedeckt 13 — nachm. Nied.
Warschau 752,7 NW Regen 12 12.4 zieml. heiter
Wien 758,5 W halb bed. 13 zieml. heiter
Rom 756.8 NW wolkenl. 16 0.4 vorw. heiter
Hermaimstadt 756,9 NNW Regen 15 31,4 Nied. i. Sch.
Belgrad — — —- — — vorm. Nied.
Biarriß — — — — nachm. Nied.
Nizza — — — — — meist bewölkt

*) Niederschlug in Schauern.

W e 1 t e r a n s a g c.
(Mitteilung des Wetterdienstes in Bromberg.) 

Voraussichtliche Witterung fiir Sonntag den 17. August: 
fortdauernd wolkig, zeitweise Regen.

Meteorologische Beobachtungen zu Thon»
vom 16. August, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -s- 13 Grad Ceis.
W e t t e r :  Regen. Wind: Südwest.
B a r o m e t e r s t a n d :  753 mm.

Vom 15. morgens bis 16. morgens höchste Temperatur: 
-i- 16 Grad Cels., niedrigste -s- 10 Grad Cels.

Massrrstiinde der Weichsel. Krähe und Netze.
S t a n d  de s  W a s s e r s  a m P e g e l

der Tag IN Tag m

W eichsel T hor«......................
Zawlchost . . . .  
Warschau . . . .  
Chwalowice . . . 
Zakroczyn . . . .  
Neusandeck . . . .

B ra h «  bei Bromberg A-Peg-t 
Netze bei Czarnikau . . . .

16.
16.
16.
15.
16. 
15. 
15. 
15.

4,Ä
2.90 
2,97 
L,47 
2,69
2.90 
5.76 
2,36

15.
15.
15.
14.
15. 
14. 
14. 
14.

4.67
2.67 
3.20 
3,56 
2,94 
1.90
5.68 
2,32

18. August: Sonnenaufgang 
Sonnenuntergang

4.48 Uhr, 
7.1S Uhr.

Mondaufgang 8 - Uhr.
Monduntergang 6.11 Uhr.

ßüüan verlange beim Linkauf aueltrüolrliek

S c k u k r m s r l r s  X r s u r r t s r n .

ÜNllsl-s 8uppsnlviirfs> etammsn n i c k t  von «KK6I.



I n  :,! r Genossenschaftsregistec ist 
bei der l^av k  eingetragene
Genossenschaft mit unbeschränkter H aft­
pflicht in Schönste, eingetragen wor­
den:

D er Apothekenbesitzer L k a ä ä L u 8 
2loI1 in Schönste ist aus dem 
Vorstand ausgetreten.

Thorn den 12. August 1913.
Königliches Am tsgericht.
I n  das Genossenschaftsregister ist 

bei dem V o rs c h u ß -V e re in  zu Thorn, 
e. G . m. u. H ., eingetragen worden: 

Der Kaufmann L o d e r t  Koovvv 
ist durch den Tod aus dem V o r­
stände ausgeschieden.

Thorn den 12. August 1913.
Königliches Amtsgericht.

I n  das Handelsregister ist unter 
N r. 566 die Kommanditgesellschaft 
A . N M v r  L  Oo., Thorn, mit dem 
Beginn vorn 1. August 1913 eilige- 
tragen. Persönlich haftender Gesell­
schafter ist der Kaufm ann-Älax L lM lv r  
in Thorn, Brückenstr. 18. Zah l der 
Kommanditisten: 1.

Thorn den 12. August 1913. 
Königliches Amtsgericht.

I n  dem Konkursverfahren über 
den Nachlaß des zu Drewenz ver­
storbenen königlichen Hegemeisters 
L a r l  ^»eod^ ist zur Abnahme der 
Schlußrechnung des V erw alters, zur 
Erhebung von Einwendungen gegen 
das Schlußverzeichnis der bei der 
Verteilung zu berücksichtigenden F o r­
derungen, sowie zur Anhörung der 
Gläubiger über die Erstattung der 
Auslagen und die Gewährung einer 
Vergütung an die M itglieder des 
Gläubigerausschusses der Schluß­
termin auf den

18. September 1813,
vormittags 10 Uhr,

vor dem königlichen Amtsgericht zu 
Thorn, Z im m er 22, bestimmt.

Thorn den 12. August 1913.
Gerichtsschreiber 

des königlichen Amtsgerichts.

Berdingung.
Die Arbeiten und Lieferungen zur 

Herstellung der Vorflutgräben für die 
EntwässerungsgenossenschaftKielbasin- 
Zalesie —  rd. 25000  odm Boden­
aushub —  sollen an einen leistungs­
fähigen Unternehmer vergeben werden.

D ie Enlwurfsstücke liegen im Kreis­
bauamt, Kreishaus, Z im m er 22, 
während der Dienststunden zur E in ­
sicht aus.

Angebotsformulare werden dort 
abgegeben.

Verschlossene, versiegelte, mit einem 
entsprechenden Vermerk versehene A n- 
geböte sind bis
Sonnabend den 30. d. M ts.,

vormittags 11 Uhr» 
im Kreisbauamt einzureichen.
Der Genossenschasts-Vorfteher.

Freiw illige
Versteigerung
Am Dienstag den 19. d. M ts .,

vormittags 11 Uhr,
werde ich im Auftrage des Konkursver­
walters in Thorn, Gerechtestratze 2 
noch die ganze

Ladeneinrichtung, leere Wein­
flaschen, Korbflaschen, leere 
Kisten, ea. 2 Z tr. Fntter- 
erbsen u. a. m.

öffentlich meistbietend gegen Barzahlung 
versteigern.

Thorn den 16. August 1913.
^l6i50llfk'688ei',

_______________Gerichtsvollzieher kr. A.

Am 26. März 1913 ist in 
Briesen der Händler und Mühlen- 
besitzer kustav 8ok»rLVvd«r 
aus Kl. Radowisk gestorben. Die­
jenigen, denen Erbrechte an dem 
Nachlaß zustehen, werden aufge­
fordert, diese Rechte bei dem Unter­
zeichneten zurAnmeldung zu bringen.

K l. Radow isk den 15. August 1913.

lW.) liiiiuw, NaihlWflM.

erteilt Student pllil. gründlich. Angebote 
erbittet unter L .  an die Geschäfts- 
stelle der „Presse"._________________

Molmstunden
werden gewissenhaft gegen mäßiges Ho­
norar erteilt. Zu erfragen in der Ge- 
schäftsstelle der „Presse"._____________

« N i l  mit Wiese,
gut gelegen, nahe Thorn, b i l l i g  ab­
zugeben. Angebote unter I . V .  8 5  
an die Geschäftsstelle der „Presse" erb.

1-'-! M l W  Wk!>I«»!>, 
l R s W , A n lm S

auf mehrere Jahre
zu pachten gesucht

in unmittelbarer Nähe Thorns. Angebote 
mit Preisangabe unter V .  an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Wer abgelegte Herren- oder Dam 
Ueider sowie Möbel und ganze Nachli 
gut verk. will, der schreibe eine Postko
an A . und Lvplovs
T h -rri, Iunkerstraße 4.

Müllers vereinigte LiWiele.
Gbeon-Lichtspiele. —  Zentral-Theater.

S E " N u r  S d e o u -L ic h tU e le .'M ll
Alleinige Erstaufführung sür Thorn.

Autorenfilm in 5 Aufzügen von V « « « .
I n  der Hauptrolle:

I T G U L L Z f
die beliebte Schauspielerin aus „Pfarrers Töchterlein".

N ur sür Erwachsene.
K inder haben hierzu k e i n e n  Z u tr it t .

Beachten Sie bitte die Plakatsäulen.
Beginn der Aufführungen um 3, 5, 7 und 9 Uhr.

Aiitrillthtckr vsWMg imes PMam.
Man versehe sich rechtzeitig mit 

Eintrittskarten.

^  8 p r e c k M L 8 c k m e L ;
^  s i l s r s r r t « , »  k s d r i k s t »  in  j s e t s r  p r s S r l s g « .

von S.SV »Isril sn.

V o v p s l r s i t i s s  P I s t t s n ,  «
25 om ssw88, vou l?tz. 3L. ^

ä 1 .8 0  Ullä 2 .6 0  Nk., bei Lliiikg-uk von 5 Ltüolr ^  
äis 6. klatts g rs N s . ch

Os. S000 k»1s1ts» ststs siri ^

V n r k t s r i o s s  N p p s r s t «  j
ön g r v L s e r  A u s w s k l .

im M össtsii um von

E w s x  vs il, j
^  rs ie p L o n  S3S. ^  4 ,  r e is x n o l l  szg . >

U  kiLkllk k s p Z s g w M M M  im »81188. ^
^  «M" 2sk!ungssrSsS«k»SkungSN gsststtst. ^

W Z S M
L r s t s  N s r k s n
K i s s v n s u s « s k öp i s n v s

7 ,,n , I/« ,,»  20, 2S, 30 mono«, 
« » u m  ! » a U «  d s g  v k i g .  -  k s d r ik p i k v i» .

7«i» » in *« »  L, S, 10 «4srlr monsUIev». 
LUe M Iv M  rqjsts.<Zu»scI>r!tt d. Xsuk.

Bekanntmachung.
Die

Stadtsparkasse
Vlirger-GarN

Jeden Sonntag,
von 5 Uhr nachmittags ab:

befindet sich

jetzt im  Erdgeschoß (M -M c k e ) des Rathauses,
W M "  Eingang auch vom Nathaushofe. 'H S V

Geschäftstätigkeit:
Tägliche Verzinsung der Spareinlagen mit I l/s  bis 4 proz. 
Gesetzliche Hinterlegungsstelle für Mündelgelder.
Scheck- und Ueberweisungsverkehr, auch mit auswärtigen 

Sparkassen.
Konkokurrentverkehr auf K red it und Depositen. 
Varlehnsgewährnng auf Schuldschein und Wechsel.
yqpothekenbeleihung.
Vermietung von Schlietzsächern in der Stahlkammer gegen 2,50 

Mk., 3,50 Mk., 5 Mk. und 10 Mk. Jahresmiete.
Thorn den 13. August 1913.

Der Magistrat.

8e«rbk-Ai>Mm- Wr»
findet

vom 16. bis 27. August 1913
im Viktoria-Park statt. .

W l W  M  18. U M ,  12 W  MUS.
Die Ausstellung ist sehr reichlich beschickt durch Erzeugnisse 

aus sämtlichen Zweigen des Gewerbes und sollte es daher niemand 
versäumen, dieselbe zu besuchen.

Täglich: Nachmittagskouzert.
Zum Besuch der Anstellung von nah und fern ladet ergebenst ein

der Vorstand und Komitee 
der Gewerbe-Ausstellung zu Thorn.

Kinematographen - Theater

„Metropol"
460 Sitzplätze, ^  Telephon 435.

Programm
von Freitag den 15. bis Montag den 18. August:

Ein Umgestoßener.
E in  vergessener Liebesroman aus der Haute kinanes  

in 4 Abteilungen. Spieldauer I V 2 S td .
I n  den H auptro llen:

Mtzoäor Vui'AriiM  und 
8abintz Impekovvu.

I n  den Kammerlichtspielen in B erlin  4 Wochen täglich 
vor ausverkauftem Hause vorgeführt.

' Wem die Blätter -
D ram a in 3 Akten. Spieldauer 1 Stunde.

'Ihre Vergangenheit.
Dram a in 2 Akten. Spieldauer ^4 S td .

4- Die KuWllen, Humor, 
s Alkali Jke als Mephisto, Komödie. 
6 Bunuy trainiert, Humor.
? Und das Unglück kam, Drama.
8- Willy's Opfer, Humor.
9 Gaumontwoche, neuest. Wochenbericht. 

Dieses

JUIiel-PlUlgl»
welches nur aus den allerneuesten 
F ilm en besteht, hat eine Spieldauer 
von über 4 Stunden, trotzdem keine 

erhöhten Preise.
preise -e r Platze: Reservierter Platz 60 ps., 
1. Platz 30 Ps., 2. Platz 25 Pf.. K inder 15 p f.

Für Vereins- und P riva tfes tltM  
h ilte  meine renovierten Lokalitäten be,«» 
empfohlen.

Um zahlreichen Besuch bittet

L r n i l  M s i t L m a n^
Preußischer Hos,

Culmer Chaussee 53.

Jeden Sonntag:
Großer ^

Familien-Ball.
Es ladet höflichst ein , -

M .

NeAmiit rm  W e a A
Thorn-Mocker, Graudenzerstr. 11^

Jede» Sonntag:

A « l .  A M M
wozu freundlichst einladet ^ M jr t .

Jeden Sonntag:
S o n d e r z u g

nach

Mttlotschin.
Abfahrt Thorn-Stadt 3.08 Uhr. Rückfah  ̂

Ottlotschin 9.10 Uhr.
Um gütigen Zuspruch bittet 

ergebenst

Lodert Kippe,
«a ld v arl S t t ls ts M

«i>lt

Empfehle den geehrten Hch  ̂
schaften, Ausflüglern und Vereinst 
meine schönen, geräumigen Loka* 
litäten sowie Garten.

F ür gute Speisen und b  
tränke ist bestens gesorgt.

Aiistilh von MiiBmer Till.
Um freundlichen Zuspruch bittet

Mwe. ü. »sM sra l-
Rückfahrt des Sonderzuges vov

Leibitsch 9.30 Uhr.
Telephon: Leibitsch 9.

Wohnnug,
Stube, Küche mit Wasserleitung, zu verlN 
Zu erfragen Heiligegeistr. 17, 1 Trep§5>

4-Ummerwotznung,.
Schulstr. 1, 2 Tr., Gas, Bad rc., soso" 
oder 1. 10. beziehbar. Erfragen , 

Fischerstraße 38»,, 2 T e ^

Eine Stube und M che
von sofort oder 1. Oktober zu vermieten- 
_______________Coppermkusstr. 22 ^ -

S- M  l 'W M M O llU , .
reicht. Zubehör, vom 1.10. zu vermieten 

Waldfiratze 74^.

Hkllslh.MHMIIIg, MklllkNstl.90,
2. u. 3. Etage, 6 u. 7 Zim., reicht. Zu^  
Pferdestall, vom 1. Oktober zu vermieten

Wohnungen,
2 und 3 Zimmer, mit sämtlichem Zube* 
hör von sofort oder 1. 10. zu vermieten-

Lmma ^sbivllsk!, ^
______ Thoen-Mocker, Bergstraße 22^

U M W M M M c h M t t g
in der 2. Etage per 1. Oktober zu oerM- 

L . M o M s U , Schuhmacherstr. 24^
Die von Herrn Hauptmann G ra  

bewohnte

5-Ummerwohnrma
nebst Zubehör, Mellienstr. 112, 2. Eig' 
ist per 1. 10. d. I s .  anderweitig z. veklN. 

I . r i ä n  iin , Mellienstr. 112 a, p t . , ^ -

M w k r n u n g ,
7 Zimmer mit elektr. Lichtanlage und 
Gaseinrichtung, Balkon, GartenbenutzuNS 
und Zubehör vermietet von sofort . 

IL . U lS L i'iv lL , Brombergerstr.^

W -H nm ,,. "S
vermieten. H ohestraße1>-

3eüe krsll SsiMüsrt M
in Alknutsrr mit meiusiii 6̂8. sescü
OrrckuUorLppLraL. ^Vunckervoller ankalrencksr 
Ll-kors. 8Lcderster LeLutr verdreuueu ä. Haare. 

^rLsierliosteu d. Zwalix. Qedraucü scrion 6. Lau5- 
vreis eespart. kreis S AUc., kvrto 20 kl.. ^aeduLdme 20 kl. weür.

L m m a  D ie ü ^ 6 rä 6 r8 tra 8 8 v .
Alte emgeführte Aktien-Gesettschast (Leben, Volk, Unfall, Haftpflicht) mit 

modernen, zumteil konkurrenzlosen Versicherungssormen sucht für ihre Unsnll- 
B e z ir^ rü h ri^ e  Umgegend, event!, auch sür größeren

Berlreler «»S Berilss-Ageilien
gegen hohe Provision eotl. feste Bezüge. Angebote unter I I .  9 8 1 4  an V rrn ib v  
«L v«., Berlin «HV. 19.

Wohnung
5 heizbaren Zimmern, Gas,von 6 heizbaren ^

Licht und Zubehör,
vermieten. -

I . .  « v v i t l i « * ,  Altst. M a rttL L

....... . elektt.
vom 1. Oktober i"

Keller,
große, hohe und helle Kellerräume, ^  
Geschäfts- wie auch Lagerzwerken 
geeignet, zum 1. Oktober, eventl. aulv 
früher, zu vermieten ^

Seglwftratze L



k. m . Chorn, Sonntag den tr. August 191Z.

(vrittes Statt.)
Zusnedenheit.

Vor einiger Zeit wurde im „Kunstwort" 
d>e Forderung aufgestellt, daß sich neben den 
Ärzten „praktische Psychologen" niederlassen 
sollten, die besonders die Behandlung der 
Psyche übernähmen, weil den Ärzten dafür die 
Pert und bisweilen auch die Fähigkeit fehle. 
Äste weit diese letztere Behauptung richtig ist, 
soll hier nicht erörtert werden, und es genüge 
oer Hinweis, daß sie in dieser Form sicherlich 
falsch ist. Daß aber eine solche Forderung über­
haupt gestellt werden konnte, beweist, wie viel­
fach die Psyche der modernen Menschen krank 
und leidend ist, und jener unbestimmte Begriff 
'^sorvös", den wir heute nicht selten bereits auf 
Kinder anwenden, ist ein modernes Schlagwort 
geworden, an dem der Volksfreund nicht län­
ger achtlos vorübergehen darf. Gewiß sind 
Unsere Nervenorgane Gebilde, die auch krank­
haften Zuständen genau so unterliegen können 
wie jedes andere Organ, aber nicht diese so 
sinnfälligen somatischen Störungen verstehen 
wir im allgemeinen unter „nervös", sondern 
dos sind psychische Über- und Unterreize, die 
leider als eine Folge unseres modernen Lebens 
^zeichnet werden müßen, wenn wir nicht sogar 
oehaupten wollen, daß sie dieses moderne Leben 
selber sind. I n  allen unseren Lebensäußerun- 
ĝ U hat heute eine Begehrlichkeit Platz ge­
glissen, ein Drängen und Streben und eine 
lwrsönliche Überschätzung, die auf unsere seeli- 
Ichen Stimmungen einen verderblichen Einfluß 
Äußern muß und uns nicht mehr zu innerer 
Äuhe und Befriedigung kommen läßt. Aner- 
knnung und Dankbarkeit sind seltene Eigen­

schaften geworden, der Halbwisser stellt sich mit 
oein Wissenden auf eine Stufe und übt keck 
Kritik, und ins Angemessene geht die Forde- 
Aig des einzelnen. Und doch sind jeder Per­
sönlichkeit ihre Grenzen gesteckt, über die sie 
wcht hinaus kann. Die körperliche und geistige 
sMungsfähigkeit, die individuellen wirtschaft­
e n  Verhältnisse sind eherne Ketten, die nie­
mand abstreifen kann, und wer den Druck dieser 
Ketten empfindet, wer sich nicht trotz dieses 
Zwanges zu persönlicher Freiheit durchringt, 
lr führt ein freudloses Leben und zerstört zu- 

wZt auch das höchste Gut, das ihm die Natur 
Ageben, seine körperliche Gesundheit. Nichts 
gf unkluger, als durch unerfüllbare Wünsche 
All Leben zu erschweren, und an erster Stelle 
Aden darunter die Nerven und das Herz, wo- 
wr ein Beweis die große Zunahme an Herz- 
lkankheiten gerade in den letzten Jahrzehnten 
stt. Gewiß soll man streben, und jeder soll Le- 
wiiht sein, den ihm gebührenden Platz an der 
Awne auch zu erringen und zu behaupten; 
Aer jeder soll auch die Selbsterkenntnis für 
lerne Pflicht halten, er soll wissen, wie weit 
Air Können reicht, und nicht über dasselbe hin- 
Us durch unmögliches Verlangen sich selbst des

Kunstmaler kiritschenko und die 
Seinen.

No v e l l e  a u s  Rus s i sch- Pol en .
Von Cl. Rast.

-----------  (Nachdruck verboten.)
(9. Fortsetzung.)

..Beruhigt Euch, Agafia Prokofjewna! Es 
wgt mir durchaus fern etwas tun zu. wollen, 
was Euer Mißfallen erregen könnte," gab Ki- 
Utschenko mit einem beschwichtigenden Lächeln 
Ach. „Ich werde, wenn es Euch recht ist, aus 
Werner Venus eine Göttin des Frühlings, eine 
^wra machen. I n  Tüll und Gaze gehüllt im 
!̂ wken Arm ein reich mit Blumen versehenes 
Füllhorn, mit der Rechten über die Erde Blü- 
wn ausstreuend, soll die Liebliche aus blauen, 
weißen und rosa Wölkchen dahinschweben."
^  Agafia Prokofjewna, die von dem ganzen 
^ortschall nur so viel verstanden hatte, daß Ki- 
wfschenko geneigt sei, sich ihrem Wunsche zu 
fugen, nickte zuftieden mit dem Kopse.

. »Es ist gut, Platon Pawlowitsch. Doch nun 
wst mir bitte vor, was da geschrieben steht," 
fugte sie auf das umfangreiche Schild deutend, 
AI von Kiritschenko mit Tante Eupraxias 
Pilse, am Hause befestigt worden war. „Ich habe 
wckine Brille nicht zur Hand, sonst möchte ich es 

tun," log sie wacker.
Kiritschenko folgte dem Geheiß.

. »Also Ih r  beabsichtigt Malstunden zu geben," 
lugte die Witwe, als er schwieg.
- »So ist es, Agafia Prokofjöwna," erwiderte 
Aritschenko. „Und ich hoffe, Ih r  werdet mich 
w Kreise Eurer Bekannten als Lehrer der ed- 
A  Malkunst bestens empföhlen. Honorar nach 
Übereinkunft, doch möchte ich ungern weniger als 
Awsundzwanzig Kopeken für die Stunde neh- 
? A, es sei denn, daß zwei, drei Mitglieder der- 
t wen Familie Unterricht böi mir nehmen, —

so notwendigen inneren Friedens berauben. 
Neid hat noch niemandem Gewinn gebracht, 
und seine einzige Folge ist, daß die Freude an 
dem, was man hat, flieht und ohne Grund das 
Erreichte gering geschätzt und entwertet wird. 
Viele Nervosität würde schwinden, und jener 
„psychologische Praktiker" würde viel weniger 
die Notwendigkeit seiner Hilfe hervorheben 
können, wenn mehr Zufriedenheit und rechte 
Bescheidenheit Platz fänden in der Menschen 
Herzen und sich der einzelne mit dem abfinden 
und begnügen lernte, was ihm erreichbar ist, 
wenn er wieder selbstlose Freude an den Erfol­
gen Und Werken anderer haben würde. Aber 
auch jene sollten sich mit den gegebenen Tat­
sachen abzufinden versuchen, die nicht nach 
äußeren Erfolgen geizen, sondern deren Leben 
langdauerndes körperliches Leiden erschwert. 
Hier sind es vor allem die Sorge und die Angst, 
die doch nur unheilvoll und zerstörend wirken, 
während Hoffnung und Zuversicht beleben und 
durch Schonung der vorhandenen Kräfte sogar 
die Besserung befördern können. Wer von 
schwer heilbarer, chronischer Krankheit befallen 
ist, schadet sich nur und beschleunigt ganz zwei­
fellos den Krankheitsprozeß, wenn er in über­
triebener Ängstlichkeit sich zu beobachten be­
ginnt und nichts kennt, als die täglichen Sor­
gen über den Ausgang des Leidens und die 
Furcht vor dem möglichen Tode. Vor allem 
sind es die Herzkranken, die durch solch psychi­
sches Verhalten ihr Leiden mehr und mehr ver­
schlechtern, weil sie ja immer an dem kranken 
Herzen zerren und ihm keine Ruhe gönnen, 
seine Reservekräste in Anspruch zu nehmen und 
vielleicht doch noch bis zu einem gewissen Grade 
sich zu erholen. Diese Kranken werden dadurch 
selbst ihre größten Feinde und beschleunigen 
das Ende, das sie fürchten. Schon der Gesunde 
sollte in seinen besten Tagen sich durch ruhige 
Überlegung zu jener seelischen Höhe durchrin­
gen, die die Todesfurcht nicht mehr kennt, sollte 
zu sich und der Gottheit jenes gläubige Ver­
trauen gewinnen, das den Tod seiner Schrecken 
entkleidet und in so glücklicher Weise die Freu­
digkeit in diesem Leben und die Hoffnung auf 
das spätere erhöht. Noch mehr aber sollte der 
Kranke diese zu gewinnen trachten und nicht 
in einsamen Stunden sich zwecklos zermartern 
und zergrübeln. Die Zufriedenheit ist es, die 
uns fehlt, sie sollte mehr, als es der Fall ist, 
wieder die Freundin Gesunder und Kranker 
werden, und beide werden dann glücklicher 
leben und werden selbst Verhältnissen Freuden 
abgewinnen können, die sonst arm an diesen 
sind. v .

60. deutscher Katholikentag.
M  e tz, 15. August.

Die gewaltigste Festung des deutschen Reiches, 
das alt-ehrwürdige Metz, hat sich aus Anlaß der 
hier stattfindenden 60. Generalversammlung der

Ih r selbst verspürt wohl keine Last, den Pinsel 
zu führen," fügte er fragend hinzu.

„Wo denkt Ih r  hin, Platon Pawlowitsch!" 
rief Agafia Prokofjewna halb entrüstet, halb ge­
schmeichelt. „Ich wüßte ja wahrhaftig nicht, 
was ich mit dem Ding anfangen sollte und steckte 
es wohl gar noch in die Suppenschüssel anstatt 
in den Farbentopf."

„Nun, nun, ganz so schlimm würde es ja 
wohl nicht werden, Agafia Prokofjewna," meinte 
Kiritschenko. „Indessen ich wäre der letzte, der 
versuchen würbe, Euch zu überreden, etwas zu 
tun, wozu Ih r  keine Lust verspürt. Es wider­
strebt Euch, Malstunden zu nehmen, also gut, 
sprechen wir nicht weiter davon. Doch wie steht 
es mit einem Porträt?" fuhr er fort. „Habt Ih r 
nicht Lust, ein Bild von Euch malen W alssen? 
Ih r würdet mir eine große Freude bereiten."

Agafia Prokofjewna zupfte unschlüssig an 
ihrer Schürze, schließlich drehte sie in Gedanken 
den Schlüssel an i h r e m  Eeldkasten zweimal her­
um und sagte:

„Dergleichen ist nur für reiche Leute, P la ­
ton Pawlowitsch."

„Aber Agafia Prokofjewna!" rief Kirit­
schenko vorwurfsvoll. „Ihr glaubt doch nicht 
etwa, daß ich auch nur eine Kopeke von Euch 
nehmen würde für das Bild."

Agafia Prokofjewnas feistes Gesicht strahlte.
„Wenn es sich so verhält, wäre es wahrhaftig 

geradezu töricht von mir, Euer Anerbieten ab­
zulehnen," erklärte ste. „Wann kann ich das 
Bild bekommen, Platon Pawlowitsch,"

Wenn ich mich tüchtig dranhalte, könnt Ih r 
es bereits am nächsten Sonntag über Eurem 
Sofa aufhängen," versprach Kiritschenko. „Aller­
dings müßtet Ih r  mir dann gleich heute zum 
ersten mal sitzen. Darf ich Euch Nachmittag um 
drei Uhr erwarten?"

Katholiken Deutschlands auf das festlichste geschmückt. 
Vom neuerbauten Hauptbahnhofe der Stadt aus, 
dem schönsten des ganzen Reiches, zieht sich eine aus 
hohen Fahnenmasten errichtete, mit Flaggen und 
grünen Tannengirlanden geschmückte via trium- 
phalis fast durch die ganze Stadt. An der Espla- 
nade, von der man einen wundervollen Ausblick 
auf das Moselthal und das im Kriege 1870-71 so 
heftig umstrittene Fort S t. Quentin mit seinen 
vielen, vielen Soldatengräbern hat, verbreitert sich 
die Feststraße, um seiner Tribüne Platz zu schaffen, 
von der aus Bischof Willibrord Benzler von Metz, 
umgeben von den höchsten kirchlichen Würdenträgern 
und Ordensgeistlichen die Huldigung der katholischen 
Gesellen- und Arbeiter-Vereine entgegennehmen 
wird. die in Stärke von ca. 30 000 Mann am Sonn­
tag in einem großen Festzuge vor der Tribüne vor- 
berdefilieren werden. Die ganze Esplanade ist mit 
einer riesigen elektrischen Lichtanlage versehen 
worden, die in ein gewaltiges Doppelkreuz, das 
Wappen der Diözese und in eine große „60" zu 
Häupten des Denkmals des Marschalls Ney münder. 
Daneben sieht man überall hohe Obelisken, die den 
SLraßenzug einsäumen, und in der alten Stadt selbst 
vielen schönen Blumen- und Fahnenschmuck. Präch­
tig ist auch die weltberühmte Kathedrale Her­
gerichtet worden, an deren Fassade bekanntlich eine 
Figur des Propheten Daniel die Züge W ilhelms II. 
ausweist.

Ein Zufall w ill es, daß gleichzeitig mit der Ge­
neralversammlung der Katholiken Deutschlands 
auch die alljährliche S  ch m ü ck u n g d e r K r ie  g e r ­
g r a b  e r  in der Umgebung von Metz durch die 
Veteranen aus dem Kriege 1870-71 stattfindet. Und 
so sieht man heute auf den Straßen und Plätzen der 
schönen Stadt neben den vielfarbigen Soutanen 
der Priester und Geistlichen auch den schlichten 
schwarzen Rock der ehemaligen FeldzugsLeilnehmer 
mit dem Eisernen Kreuz und den Kriegsdenk­
münzen auf der Brust, die aus Nord und Süd. aus 
Ost und West gekommen sind, um an den Gräbern 
der gefallenen Kameraden Kränze niederzulegen und 
dann nach Gravelotte hinauszuziehen, in dessen Ge- 
dächtnishalle heute Nachmittag unter Beteiligung  
von Tausenden die allgemeine Gedenkfeier an die 
große Zeit vor vier Jahrzehnten stattfand. D as 
Fest M aria Himmelfahrt und ein schöner Sommer­
himmel begünstigten die Teilnahme an der Feier, 
denn da es sich um einen g e s e t z l i c h e n  Feiertag 
handelte, war fast die ganze Bevölkerung. Ange­
hörige aller Konfessionen, M ilitär- und Zivilper­
sonen. aus den Beinen.

Ist allernächster Nähe des Hauptbahnhofes er­
hebt sich die F e s t h a l l e  für den diesjährigen 
Katholikentag, die ungefähr 6000 Personen Raum 
bietet. S ie  befindet sich unmittelbar neben dem 
historischen P n n z Friedrich Karl-Thor der Feste 
Metz, durch das am 31. Oktober 1870 Feldmarschall 
Prinz Friedlich Karl von Preußen mit seinen 
Truppen den Emzug in die eroberte Stadt hielt, 
und das im Jahre 1901 bei Niederlegung der Wälle 
auf Befebl des Kaisers in seinem alten Zustand 
erhalten blieb. Die weite und leichte Halle ist mit 
schönen Glasmalereien und den Wappenschildern 
sämtlicher ErzLischöfe und Bischöfe Deutschlands so­
wie mit buntem Flaggenschmuck versehen. Vor der 
Rednertribüne sieht man die Bilder des Papstes 
und des Kaisers. Einen größeren Raum der Halle 
nehmen die Plätze für die 200 Pressevertreter ein. 
die aus allen Teilen des Reiches, aber auch aus 
dem benachbarten Frankreich und Luxemburg, aus 
Österreich-Ungarn. Belgien, der Schweiz, Holland 
und Ita lien  angemeldet sind. Neben dem Ehren­
präsidenten der Generalversammlung Bischof Benz­
ler von Metz werden auf dem Katholikentage von 
hohen Kirchenfesten noch erscheinen: die Bischöfe 
von Straßburg, Speyer, Trier und Luxemburg, der

„Ich werde meinen Nachmittagsschlaf abkür­
zen und kommen," willigte die Witwe ein. „Doch 
noch eins, Platon Pawlowitsch" — sie warf einen 
raschen Blick auf die Venus und ihr rotes Ge­
sicht erglühte vor Verlegenheit —, „malt mich so, 
wiie es sich für eine Dame schickt."

Kiritschenko verbeugte sich zustimmend.
„Ich glaube, Ih r  würdet Euch in eiinem 

griechischen Gewände, das man auf sehr einfache 
Weise aus einigen Bettlaken herstellen könnte, 
überaus vorteilhaft ausnehmen," sagte er.

Doch dieser Vorschlag wurde von der Witwe 
mit einem heftigen Kopfschütteln abgelehnt.

„Ich bin nicht reich, Platon Pawlowitsch, 
allein so kläglich ist es denn doch nicht um mei­
nen Geldbeutel bestellt, daß ich es nötig hätte, 
mich in Bettlaken gewickelt malen zu lassen," 
sagte sie aufgebracht. „Daß Ih r 's  nur gleich 
wißt, ich werde'in lila Seide bei! Euch erscheinen.

5.
Kiritschenko malte ohne Unterbrechung, bis 

Eupraxia Jakowlewna ihn zum Mittagessen ins 
Haus rief.

„Nun, hast du Dmitri die Tasche leer ge­
macht," wandte sich Frostnka an Jasch, als alle 
in der kleineren Stubbe um den kurzen, schma­
len, niedrigen Tisch herumsaßen, an dem sie 
sonst, wenn kein Gast zugegen war, der größeren 
Bequemlichkeit wegen, gleich in der Küche zu 
speisen pflegten.

„Ich habe zehn Rubel verloren," warf Jasch 
leicht hin und ohne darauf zu achten, daß die 
über diesen Mißerfolg arg verstimmte Frosinka 
große Lust bezeigte, näheres darüber zu erfahren, 
begann er von seinen Engagementsaussichten für 
den Winter zu sprechen.-----------

Nach Tisch zog Dmitri sich sogleich wieder in 
seine Ecke hinter den Ofen in der großen Stube 
zurück.

*

31> Zahrg.

Weihbischof von Paderborn, der Bischof von San­
sibar, der Erzbischof von Mecheln, eine große Reihe 
von hohen Ordensgeistlichen aus Deutschland und 
Österreich und in zahlreichen Vertretern der katho­
lische Adel. Ferner wird fast die gesamte Reichs- 
LagsfrakLion des Zentrums sowie die des preußischen 
Landtages und selbstverständlich auch des elsaß-loty- 
ringischen Elements zur Stelle sein, ebenso die 
Führer der sog. Berliner und Kölner Richtung, 
deren Streitigkeiten nunmehr soweit gediehen sind, 
daß der Katholikentag voraussichtlich den HaupLt.nl 
seiner Arbeiten auf deren Beilegung zu verwenden 
haben dürfte. I n  letzter Stunde hat das Zentral­
komitee für die Vorbereitung der Generalversamm­
lungen der Katholiken Deutschlands nochmals einen 
Ausruf zur Einigung ergehen lassen, der von dem 
Ehrenpräsidenten der Tagung Bischof B e n z l e r  
und dem gesamten Lokalkomitee unterzeichnet ist. 
und in dem es u. a. heißt: „Im  Kampfe des 
Lebens, in den Sorgen ums tägliche Brot, ums ir­
dische Fortkommen, da verblassen oft die Ideale. 
Die materialistische Lebensauffassung und die Ver­
gnügungssucht der heutigen W elt lassen die Liebe 
zur R eligion, die Begeisterung für unsere heilige 
Kirche oft erkalten. Angesichts der großen, stets 
wachsenden Aufgaben, die die Gegenwart an uns 
stellt, verliert der Einzelne oft die richtige Einsicht, 
übersieht er schlimme Gegner und Gefahren, irrt er 
sich in der Wahl der Verteidigungsmittel. Die 
Menge der Gegner, die Vielseitigkeit ihrer Angriffe 
raubt ihm oft den Mut. Wo aber die Glaubens, 
genossen zu tausenden zusammenströmen, um die 
großen religiösen und sozialen Fragen der Zeit zu 
studieren und zu besprechen, da schöpfen wir M ut 
und Kraft, da entbrennt in uns die Begeisterung 
für unsere Religion und unsere Kirche. Das Jahr 
1913, das Jahr der konstantinischen Erinnerungs- 
seier, ist besonders dazu angetan, die Liebe zu unse­
rer Kirche und ihrer Freiheit neu zu beleben und 
zu kräftigen. Dieser großen Zeit, dieser Kämpfe, 
dieses Sieges, dieser mühsam errungenen Freiheit 
wollen wir auf der diesjährigen Versammlung der 
Katholiken Deutschlands gedenken. An den Id e ­
alen der damaligen Christenheit wollen wir uns 
stärken und begeistern und diese Begeisterung mit­
nehmen in unser trautes Heim sowohl wie in das 
öffentliche Leben." — Neben diesem Aufruf har 
Bischof B e n z l e r  sich ausdrücklich versichern lassen, 
daß auf dem Katholikentag keine politischen Fragen 
berührt werden sollen. Da nun diesmal für die fran­
zösisch sprechenden Katholiken ein vollständig gleich­
wertiges Seitenstück zur Generalversammlung der 
Katholiken Deutschlands in Form einer parallel 
verlaufenden französischen Tagung geschaffen worden 
ist, dürsten die politischen Gegensätze zwischen der 
klerikal-nationalistischen Richtung im elsaß-loth- 
ringischen Parlament und dem deutschen Reichstags­
zentrum kaum zur Erörterung gelangen, Gegen­
sätze, die Lei der Schaffung der elsaß-lothringischen 
Verfassung entstanden sind und damals die guten 
Beziehungen fast vernichteten, die sich zwischen den 
Leiden Faktoren auf dem 1905 in Straßburg ab­
gehaltenen Katholikentage verheißungsvoll ent­
sponnen hatten. Ebenso wird man vermutlich die 
Streitigkeiten zwischen Köln und Berlin hinter den 
geschlossenen Türen der verschiedenen Ausschuß- 
sitzungen behandeln, die sich an jedem Sitzungstage 
zusammenfinden, um die Resolutionen vorzubereiten, 
die dann der öffentlichen Versammlung vorgelegt 
werden. Die geschlossenen Sitzungen tagen im 
Hotel Terminus, einer klerikalen Gründung, die 
vor einigen Jahren mit einem Kapital von IN. 
M illionen Mark ins Leben gerufen wurde, dann 
aber mehrfach verkrachte, wobei über eine M illion  
des Gründungskapitals verloren ging. Bekannt ist 
das Hotel Terminus in der letzten Zeit geworden 
durch die Vorgänge anläßlich einer Feier der fran-

„Wie, du willst mich auch je tz t wieder allein 
lassen," zürnte Frosinka, als Jasch sich anschickte, 
dem Freunde dorthin zu folgen.

„Nur für ganz kurze Zeit."
Frosinka kehrte sich unmutig fort.
„Ich verspreche dir, in längstens zehn Mir  

nuten wieder hier zu sein, versprach Jasch und
Ong. ' .

Gleich daraus stand er vor Dmitri.
„Höre, Dmitri!"
Der Dramendichter, der, den Kopf an die 

Wand gelehnt!, mit gchchlossenren Augen auf 
seinem Stuhl saß, hob schläfrig die Lider.

„Was denn? Willst du das Spiel gleich 
fortsetzen?" fragte er mit leisem Gähnen. „Ich 
hänge nach Tisch gern ein Weilchen Wll mei­
nen Eedaüken nach, doch wie du willst------ "

Seine Hand fuhr nach der Tasche.
„Laß die Karten stecken!" wehrte ihm Jasch. 

„Es seit denn, daß du ein anderes Spiel vor­
holen willst, als das, mit dem wir vorhin ge­
spielt Haben."

Dmitri bekam einen roten Kopf.
„Was willst du damit sagen, du?" führ er 

auf.
„Nichts weiter, als daß du gut tätest, mir 

ohne dich lange zu sperren, meine zehn Rubel 
zurückzugeben, Bruderherz," erwiderte Jasch 
freundlich, aber bestimmt, seine geschmeidige 
Gestalt in den Hüften wiegend.

Dmitris S tirn  bedeckte sich mit Schweiß­
perlen.

„Ich ich weiß nicht, was du denkst — wie 
du dazu kommst, mich zu verdächtigen," stam­
melte er.

„Aber mein Lieber, ich bitte dich, weshalb 
willst du mich zwingen, deutlicher zu werden," 
sagte Jasch. „Gib die zehn Rubel heraus und 
damit abgemacht" "



zösischen Tendenzen huldigenden „Lorraine 
spornve". Das Fest war von dem überwachenden 
P o l i M  ' ""-------

rrehmer an der Versammlung wurden dann später 
wegen ihres Verhaltens der Polizei gegenüber ge­
richtlich bestraft.

12. verbandstag der Bürsten- im- 
Pinselmacher-Innungen.

N ü r n b e r g ,  15. August 
Der 12. Verbandstag des Verbandes deutscher 

Bürsten- und Pinselmacher-Jnnungen fand hier 
unter zahlreicher Beteiligung von Delegierten der 
angeschlossenen Innungen aus dem ganzen Nerche 
statt. Die Beratungen standen unter dem Vorsrtz 
von Löffler-Berlin. Nach Eintritt in  die Tages­
ordnung begründete Seiffert-Halle einen Antrag, 
wonach der Verband die Mitglieder bei Sub­
missionen empfehlen solle, dadurch, datz der Ver­
band an die Behörde herantrete, damit auch die 
kleinen Meister bei den Ausschreibungen berück­
sichtigt würden. Der Antrag wurde angenommen. 
Eine lebhafte Debatte entspann sich über die Zu­
lassung von Blinden zur Gesellenprüfuna. Aus der 
Mitte der Versammlung heraus wurde betont, datz 
ein Blinder niem als in vollem Umfange das Hand­
werk erlernen könne. Wenn man einem Blinden  
aus M itleid das Gesellenzeugnis gebe, so sei die na­
türliche Folge, datz er sich zur Meisterprüfung melde 
uich nach bestandenem Examen die Erlaubnis er­
halte, Lehrlinge auszubilden. D as sei aber im Jn-

manon wieverqewayrr war, wuroe - 
nächsten Tagung Görlitz bestimmt. Für das Jahr 
1915 wurde Dresden rn Aussicht genommen. — 
Nach Erledigung einiger weiterer Fragen, die nur 
sachliches Interesse boten, wurde der Verbandstag 
für geschlossen erklärt.

Haus- und Landwirtschaftliches.
Riechendes Fleisch gemchfähig zu machen. Durch 

kurzes Einlegen in eine zweiprozentige Lösung von 
übermairgansaurem Kali wird der Geruch genommen, 
aber Fleisch und Fisch nehmen dadurch eins fremde 
Färbung an. Besser ist eine gründliche Abwaschung 
des Fleisches und darauf folgendes Brühen mit 
starkem Kamillentee und zuletzt eine flüchtige kalte 
Wassernachspülung. Hierdurch findet eine kaum merk­
liche Farben- und Eeschmacksveränderung statt.

Bereitung von Brombeerwein. Aus Brombeeren 
läßt sich ein seiner Dessertwein herstellen. Die Brom­
beeren werden zerquetscht und bleiben, damit sich der 
Farbstoff genügend lösen kann. zwei Tage lang a ls  
Brei stehen. Nach dieser Zeit wird der Brei aus­
gepreßt. Der jetzt gewonnene Säst kommt ohne jeden 
Wasserzusatz in ein Faß und werden auf je 1» Liter 
Most 5 Kilo Zucker zugesetzt. Damit letzterer sich 
bald löst, wird er in kleine Stücke zerschlagen und mit 
der Flüssigkeit gut durchgerührt.

Herstellung der Salzgurken. Halb ausgewachsene 
Gurken werden rein gewaschen, abgetrocknet und mit 
etwas D ill, Kirschblättern, Weinblättern und Lorbeer­
blättern in ein Faß gepackt. Dann koche man soviel 
Wasser, als nötig scheint, die Gurken zu bedecken, mit 
reichlichem Salz und etwas Salpeter auf, schäume es 
gut untz gieße es heiß über die Gurken. So läßt man 
sie einige Tage an einem Orte mit einem Tuche bedeckt 
stehen, damit sie gähren, nimmt den Schaum ab, läßt 
das Faß fest zumachen, stellt es in den Keller und 
kehrt es öfters um und um.

Quittenmarmelade. Große, reife Quitten werden
' ' .. ......................ten. in W "

aen Dur
. . .  gestrichen .  

nimmt man zu jedem Kilo Quittenmarr 750 Gramm 
Zucker und den Saft von zwei Zitronen und läßt 
alles unter beständigem Umrühren über langsamem 
Feuer dick einkochen, worauf man die Marmelade so­
gleich in Steinbuchsen füllt, nach dem Auskühlen mit 
einem in Rum getränkten Papier bedeckt und mit 
Blase überbindet.

Aufbewahrung von Pfirsichen. Man muß die 
Pfirsiche sehr vorsichtig, nicht zu überreif und ohne 
die Frucht selbst mit den Händen zu berühren, vom 
Baume pflücken, dann nur am Stiele festfassen, einzeln 
in Seidenpapier hüllen oder sie auch uneingehüllt in

Dmiiri reichte ihm das Verlangte.
„Du bist mir böse, Jasch," murmelte er, den 

Blick unsicher auf Kosyrew richtend.
„Böse? — Wegen der Lappalie. Gewiß 

nicht. Aber ich bin verstimmt, weil du mich 
für einen Dummkopf gehalten hast, Bruder."

Er suchte Frosinka auf, die draußen vor der 
Tür stand und mit Ssafonow plauderte, der ihr 
soeben von ihrem Vater vorgestellt worden 
war.

Frosinka machte die jungen Männer mit­
einander bekannt.

Ssafonow und Kosyrew wechselten ein paar 
höfliche Worte miteinander, dann lüftete der 
erstere ahschiednehmend seine Mütze.

„Ich darf Tante Agafia nicht zu lange mit 
dem Mittagessen auf mich warten lasten," ent­
schuldigte er sich lächelnd uick» ging ins Haus.

„Wetzt du auch, Jasch, daß Papascha meinte, 
dieser Rodiwon Nikolajewitsch wäre ein pas­
sender Gatte für mich," wandte sich Frosinka 
an Kosyrew, als Ssafonow verschwunden war. 
„Er ist der einzige Erbe seiner Tante," fügte 
sie erläuternd hinzu.

„Dann solltest du zugreifen, „Froß", ent­
schied Jasch, und zündete sich «ine Zigarette an.

Frosinka zuckte wegwerfend die schngezeich- 
netsn vollen Schultern.

„Ich will mein Leben genießen, solange ich 
noch j u n g  bin," erklärte sie. Rodiwon Niko­
lajewitsch aber erhält, solange sein« Tante 
lobt, nicht eine Kopeke von ihr.

„Also wirst du dich schon nach einem ande­
ren Freier umsehen müssen, Frassi," sagte Jasch 
lachend.

Inzwischen hatten Ssafonow und Agafia Pro­
kofjewna ihr Mittagessen verzehrt. Rodiwon 
Nikolajewitsch wie immer unter heiterem Ee- 
plauder, die Witwe nahezu wortlos.

gleichmäßigen Entfernungen voneinander in eme Kstte 
zwischen Sägespänen von Birkenholz packen und die 
Kiste fest zugenagelt an einen kühlen Ort stellen.

X.

Zum 7V. Geburtstag des Kardinals Rampolla.
Kardinal Mariano Rampolla aus dem 

Hause der Grafen von Tindaro ist wohl eine 
der interessantesten Persönlichkeiten des Vati­
kans. Er hat eine ganz außerordentlich 
schnelle Karriere hinter sich, wurde bereits im 
Jähre 1887 Kardinal und kurz darauf Staats­
sekretär Leos X III. Sechzehn Jähre lang be­
kleidete er diesen Pasten, und in dieser Zeit 
hatte er sich durch sein ehrgeiziges Ktreben 
und die Energie, mit der er seine Pläne durch­
zusetzen verstand, viele Feinde gemacht. I n ­
folge seines hervorragenden diplomatischen Ge­
schicks hat er mehrmals eine bedeutende Rolle 
in der Politik gespielt, so 1885 in dem Streit 
zwischen Spanien und Deutschland um die Ka- 
rolinen-Jnseln, als er den Papst zum Schieds­
richter vorschlug. Er wurde beim letzten Kon­
klave, in dem Plus X. gewählt wurde, stark von 
dqn französischen Kardinälen unterstützt, hätte 
auch sicherlich die nötige Stimmsnanzahl zur 
Papstwahl erhalten, wenn nicht tm letzten 
Augenblick ein Veto Österreichs, vom Kardinal- 
Erzbischof von Krakau eingebracht, seine Wahl 
zum Papst verhindert hätte. Trotzdem ist es 
keineswegs ausgeschlossen, daß er doch noch die 
rote Sutane mit der weißen vertauscht. Ram­
polla ist am 17. August 1843 zu Polizzi Lei Le- 
falu in Sizilien geboren.

Die Geheimnisvollen von Eishausen.
Skizze von H e r b e r t  S t e g e  m a n n -B e r l in .

— -------  (Nachdruck verboten.)
Blatz wie der Tod, mit zitternden Händen 

legte Graf Ludwig de Versay den Brief, den 
ihm soeben sein Diener Philipp Scharre ge­
bracht hatte, auf den Tisch und trat ans Fenster, 
um sich zu sammeln. Der Hof des Schlosses, 
das Herzog Friedrich von Hildburghausen be­
reits fett einigen Jahren den beiden geheim­
nisvollen Flüchtlingen, dem Grafen und einer 
unbekannten Dame, eingeräumt hatte, lag in 
tiefem Schweigen da, und ein goldener Som­
merabend leuchtete über den Flächen und 
Schluchten des waldigen Werra- und Rodach- 
tales. Aber der Friede des Abends vermochte 
der erregten Seele des Mannes keine Ruhe zu 
bringen: seine Augen blickten starr, seine Brust 
hob sich, und kaum gelang es ihm, sich zur 
Fassung zu zwingen, als die Türe des Gemaches 
sich leise öffnete und eine hohe schlanke Frauen-

„Wag fehlt dir, Tantchön?" Fühlst du dich 
nicht wohl?" forscht« Ssafonow, als Bascha den 
Tisch abgeräumt hatt«.

„Es liegt kenn Grund für dich vor, aus 
meinen baldigen Tod zu hoffen. Ich befinde 
mich vollkommen gesund," fuhr das Tantchsn 
auf.

„Aber du List viel schweigsamer als sonst."
„Das scheint dir nur so," entgegnets Aga­

fia Prokofjewna und beschäftigte sich sogleich 
wieder — wie sie es schon die ganze Zeit über 
getan hatte — in Gedanken mit der Frage, ob 
sie ihrem Neffen erzählen sollte, daß Kirit- 
schenko sie zu malen beabsichtige, oder ob sie ihn 
mit dem fertigen Porträt überraschen solle.

Bevor sie noch zu einem Entschluß gekom­
men Mir, hatte Ssafonow sich bereits verab­
schiedet und war hinter den Ladentisch zurück­
gekehrt.

„Hole das seidene Kleid aus der Kammer," 
gebot sie nun dem Mädchen.

Bascha brachte das Verlangte.
Agafia Prokofjewna bemühte sich vergeblich, 

die Haken an der Taille ihres lilaseidenen 
Klckdes zu schließen. „Komm her und drücke 
mir den Leib zusammen," befahl sie dem Mäd­
chen. „Ich habe das Kleid zuletzt vor fünf 
sechs Jähren angehabt und bin, wie es scheint, 
inzwischen etwas stärker geworden."

Bascha tat wie ihr geheißen; allein ver­
geblich. Agafia Prokofjewna kannte auch jetzt 
die Taille nicht zuhaken.

„Stärker! Drücke stärker!" 'keuchte die 
Witwe, das Gesicht hochrot und mit Schweiß­
perlen bedeckt.

Bascha setzte ihre Kraft ein, doch wiederum 
ohne Erfolg.

„Gott!" stöhnte Agafia Prükofjewna er­
schöpft und verzweifelt und sank in ihren Lehn-

gestalt mit den unverkennbaren bourbonischen 
Zügen vor ihm stand.

Der Graf tra t ihr hastig entgegen und ver­
neigte sich. Er ergriff ihre Hand, die er ehr­
erbietig küßte.

„Sie sind da, teuerste Freundin," sagte er 
und hob den Blick empor. „Der Bluthund ist 
auf unserer Spur. Es heißt handeln. Schnell, 
heute noch."

„Augereau?" gab die Dame mit gedämpfter 
Stimme zurück. „Nicht möglich!"

„Und doch ist es so," erwiderte der Gras. 
„Sein Korps rückt noch heute in Hildburghau­
sen ein. Und — der Begleiter des Marschalls 
ist der General Barthelmy."

Die Dame erblaßte. „Er hat uns richtig 
aufgespürt," zischte der Graf. „Ich seh ihn noch 
vor mir, wie er auf dem dunklen Korridor des 
Temple die Pistole gegen mich erhob. Sein 
Auge blinkte wie ein Dolch, er keuchte vor Wut. 
Und heute kommt er an der Spitze eines Armee­
korps. W ir müssen fort, noch in dieser Stunde."

Die Dame richtete sich auf. „Ja, mein 
Freund, wir müßen flüchten. Aber glauben 
Sie mir, es wird das letztem«! sein. Der Stern 
des Eroberers, den die Revolution emporhob, 
ist im Sinken. I n  Rußland ist die Macht des 
Cäsars gebrochen. Die Völker stehen auf, und 
selbst in unser Grab dringt die Kunde davon. 
Ich bin ruhig und getrost. Die Zeit ist nahe, 
da wir Leide die Heimat wiedersehen werden, 
das Lilienbanner wird zu unseren Häupten 
schweben, und wenn ein Lohn der Welt Ih re  
Treue, Sie Treuster der Treuen, zu lohnen ver­
mag, so wird er Ihnen nach den qualvollen 
Jahren der Gefahr und der Erwartung doppelt 
schön erscheinen."

Der Graf sah die Sprecherin mit einem 
langen innigen Blicke an: aber gleich flog ein 
leichter Schatten über sein Antlitz, und er 
wandte sich ab, um seine innere Bewegung zu 
verbergen. Ein leises vorsichtiges Pochen an 
der Türe ließ beide auffahren, Philipp Scharre, 
der langjährige Diener, steckte den Kopf durch 
die Spalte.

'„Gnädiger Herr, ein Reitknecht vom Schloße 
wünscht Euer Gnaden zu sprechen."

Der Graf nickte. Er geleitete die Dame in 
das Nebengemach, deßen Türe er sorgfältig ver- 
schloß. Dann ließ er den Boten eintreten. Er 
sah dem sich höflich verneigenden Manne prü­
fend ins Gesicht.

„Verzeihen Sie die Maskerade, Graf," be­
gann der Reitknecht. „Ich werde Ihnen be­
kannt sein. Mein Name ist von Pascenzsky, 
Stallmeister des Herzogs. Dies Schreiben 
meines gnädigen Herrn beglaubigt mich." Er 
reichte dem Grafen einen Brief, den dieser 
hastig durchflog. „Die Gefahr ist nah und sie 
ist groß," fuhr der Stallmeister fort. „Der Her­
zog wünscht Sie geborgen zu sehen. Um Ih re t­
willen: aber auch um seiner selbst willen. Ein 
geheimer Schlüssel, den ich Ihnen hier über­
reiche, öffnet hinter den Vexier-Schränken des 
Arbeitszimmers eine Tür und ein verborgenes 
Kabinett, in dem es eine Person, vielleicht auch 
zwei, wohl einige Tage aushalten mag."

„Sie halten eine Flucht aus dem Schloße 
nicht mehr für möglich, Herr Oberstallmeister?" 
gab der Graf mit vollkommener Ruhe zurück. 
„Die Gesundheit der Dame ist zart: ich würde 
sie nicht gern durch eine derartige Haft infrage 
stellen."

„Unmöglich, Herr Graf! Augereau ist schon 
in Hildburghausen, und ich komme eben vom

stuhl. Ich kann m!i chdoch nicht ohne Taille ma­
len laßen und ebensowenig kann ich ohne dieses 
Kleidungsstück morgen den EinzugSschmaus der 
Kiritschenkos mitmachen."

„Man müßte die Nähte an der Taiille aus- 
laßen," schlug Bascha vor.

„Da gibt es nichts mehr auszulasten," ent- 
gegnete Agafia Prokofjewna mißmutig. „Das 
ist vor Jahren schon geschehen."

„Vielleicht weilst die Schneiderin Rat," mut­
maßte Bascha. „Soll ich zu ihr laufen?"

Agafia Prokofjewna schüttelte unwirsch den 
Kopf.

„Glaubst du, die Schneiderin würd alles 
'stehen und liegen lassen, wenn du sie rufst? 
Sie spricht wohl erst bei mir vor, wenn sie 
Feierabend gemacht hat."

„Und Tenlia Waßiljswna? Soll ich d ie  
nicht bitten, sich die Taille anzusehen?" rückte 
Bascha mit einem neuen Vorschlag heraus. „Sie 
iift zwar nicht Kchneiderin, sondern Putzmache­
rin, fertigt aber dennoch alle ihre Kleider 
selbst an."

Agafia Prokofjewna zauderte noch ein 
Weilchen, den Befehl zu erteilen, die verhaßte 
Person vor ihren Lohnstuihl zu führen, sagte 
dann aber schließlich doch, nachdem sie einen 
prüfenden Blick auf die Uhr geworfen hatte:

„Nun gut, rufe Tenia Waßiljewna."
Wenig« Minuten später betrat Tenia grü­

ßend die Stube.
„Womit kann ich Euch dienen, Agafia Pro­

kofjewna?" erkundigte sie sich und sah ihre 
Wiedersacherim so freundlich an mit ihren 
großen, hellen Augen, daß die Witwe in einem 
bedeuteiH milderen Ton als beabsichtigt ihr 
Mißgeschick klarlegte.

Tenia hörte aufmerksam zu, und als Agafia 
Prokofjewna endlich schwieĝ  sagte sie:

Diner, das der Herzog den ungebetenen Kästen 
geben mutzte. Durch irgendeine Ungeschicklich­
keit kam die Rede auf das Schloß: Ih r  Name 
— man nennt Sie bekanntlich den Dunkel- 
grafen — fiel, und ich kann Sie versichern, der 
Marschall wie sein Begleiter, General Bar­
thelmy — Sie wissen, der frühere Schreckens­
mann — spitzten die Ohren, als witterten sie 
Emigranten-Wildprst. Wir sind überrumpelt, 
Graf, handeln Sie schnell. Ich mutz fort, man 
kennt mich, und fände mich der Marschall hier, 
so wär's klar, daß ich Sie gewarnt hätte. Nun 
Gott befohlen, sehen Sie zu, wie Sie sich aus 
der Affäre ziehen!" Paszenzsky drückte dem 
Grafen noch einmal eilig die Hand und war im 
Nu verschwunden.

„Philipp," sagte Versay zu dem Diener, der 
wieder eintrat, geräuschlos und behutsam wie 
immer, „wir können nicht mehr fort. Der 
Marschall kann in jeder Minute kommen. W  
zeige dir ein geheimes Versteck: vielleicht daß 
es uns dienen kann."

Hinter den aufgehäuften Bänden der Bi­
bliothek, genau auf der Stelle, die Pascenzsky 
bezeichnet hatte, fand sich ein kaum sichtbares 
Schloß. Versay öffnete es ohne Mühe mit dem 
ihm übergebenen Schlüssel. Hinter ihm sprang 
eine Tapetentür auf, ein dunkler dumpfiger, 
kurzer Gang zeigte sich und an seinem Ende 
eine schwere eiserne Türe, zu der der erste 
Schlüssel paßte. Der Graf öffnete. Es war ein 
kleines lichtloses Zimmer, das nur durch einen 
schmalen Spalt ein wenig Luft erhielt.

„Die gnädige Frau kann hier untergebracht 
werden," sagte der Graf. „Ich selbst muß stand­
halten: auf die Gefahr hin, von dem Schurken 
Barthelmy erkannt zu werden. Er weiß, daß 
im Schloße ein Graf wohnt. Es ist niemand 
da, der diese Rolle für mich spielen könnte. 
Auch glaube ich nicht, daß er mich wieder er­
kennen wird, denn er hat mich nur ein einziges- 
mal gesehen, und das liegt vierzehn Jahre zu­
rück. Im  übrigen habe ich meinen Paß: ich bin 
Cornelius van der Valk; es dürfte nicht leicht 
sein, mir das Gegenteil zu beweisen. Nun aber 
an die. Arbeit."

I n  wenigen Minuten war die Unbekannte 
geborgen. Der Graf händigte Philipp den 
Schlüssel aus, an dem Tod und Leben hing- 
„Falle ich," so sagte er gelassen, „so weißt du, 
was du zu tun hast. Ich baue auf deine Treue, 
die sich mir von jeher bewährt hat." Er blieb 
einen Augenblick in Nachdenken versunken- 
„Deine Frau, Rosine, wird die Gräfin spielen, 
Philipp," entschied er ruhig. „Das ist ein guter 
Gedanke. Es gibt kein sichereres Mittel, um 
den General irre zu führen. Gerade mir wird 
er es am wenigsten zutrauen, daß mein ganzes 
Geheimnis aus einer Idylle mit einer Mai­
tresse besteht."

Rosine war schnell kostümiert, und die 
hübsche, kluge und lebhafte Frau, die die ganze 
Tragweite der Gefahr nicht klar erkannte, ge- 
fiel sich in ihrer Rolle. Aber schon klangest 
draußen die Hufschläge der anrückenden Dra­
goner, und nach ein paar Augenblicken qual­
vollen Wartens fand sich der Gras seinem Tod­
feinde gegenüber.

Das Auge der Liebe sieht scharf, aber das 
des Hasses noch schärfer. Barthelmy heftete 
einen durchbohrenden Blick auf das Antlitz de 
Versays, und dieser fühlte mit geheimem E r ­
setzen, daß er erkannt war. Aber er faßte sich 
und begrüßte feinen Gast mit ruhiger Würde.

Barthelmy ging ohne Umschweife auf seist 
Ziel los. „Man nennt Sie den Dunkelgrafen?'

„Beunruhigt Euch nicht weiter, ich bitte. 
Der Fehler soll bald beseitigt sein. Ich Hefte 
vorn in die Taille einen Streifen weißen Fsti- 
terstoff ein, garniere ihn mit Spitzen und ste^ 
so ein Jabot her, das alles glücklich verhüllt-

„Aber das wiird sehr teuer werden," wandte 
die Witwe besorgt ein,

„Durchaus nicht," versicherte Tenia freund­
lich, „denn Ih r  werdet nur die Auslagen ^  
bezahlen haben." ^

Agafia Prokoftewna warf einen Mißtrau­
ischen Blick auf das Mädchen.

„Und die Arbeit —?«
„Nichts davon, ich bitte!" Te-ifia m a E  

eine abwehrende Bewegung. „Es freut istich- 
Euch eine kleine Gefälligkeit erweisen zu kön­
nen, Agafia Prokowjewna. Und nun legt EU? 
ruhig zum Nachmittagschläfchen nieder uA 
läßt es meine Sorge seiin, daß Ih r  um drei 1V 
zum Ausgehen fix und fertig dasteht."

Sie grüßte mit der ihr eigenen .natürliche 
Anmut und entfernte sich rasch.

Von dem Gedanken schwer ^beunruhigt, 
unverhältnismäßig hohen Geldausgäbe 
überzustchon, konnte Agafia Prokofjewna >.A 
nicht zum Niederlegen entschließen. Sie ' 
Jgnacy aus der Küche hereitn, nahm mit de 
Kater auf dem Schoß im Lehnstuhl Platz U" 
saß dort — immerfort erwägend, wie hoch 
wühl die Rechnung für das Jabot stÄlen 
und fest entschlossen, keine Übervorteilung " 
feiten der Putzmacherin zu dulden — bis 
abermals in die Stube erschien.

„Ich bin fertig," meldete Tenia. „G estat^ 
mär nun noch Euch beim Anlegen des Klei 
behilflich zu sein." .

Wortsrtzsng ft>lM
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^  einleitenden Redensarten
»m drohender Stimme. „Sie werden mir 
gegenüber Ih r Dunkel lichten müssen?"

Vergnügen.", ineinte der Graf, ohne 
bin Fassung bringen zu lassen. „Ich
„ . ?Eander, mein Name ist van der Valk, 

General an diesen meinen ver- 
tei-->n̂ " Verhältnissen ein so besonderes Jn- 
Nnd uehmen scheinen, steht auch mein 
da« m Verfügung." Er händigte ihm

aus, aber die lang zurückgedämmte 
Generals brach auf einmal durch. Er

^"b^arks," zischte er, „du entgehst mir nicht, 
di? m genau, du bist der Kerl, der
Mn ^I^essnr aus dem Temple entführt hat. 
x.°,^st du mein Weib, elender Verführer? 
^eme hab rch die Macht, du entgehst mir nicht!

m vierzehn Jahren hab ich Euch gesucht, dich 
und die treulose Person, die damals mit dir 
und E " ? Sache machte, heute hab ich Euch 
inen!" * E  E  uicht lebendig davonkom-

^atte sich erhoben, und die beiden 
fanden sich gegenüber. Barthelmy glich 

wiu- sich auf seine Beute stürzen
Cvi-s*» Versay fühlte, daß jetzt alles aus dem 
w-m» - ^  aur noch ein entschlossener Ee-

^^itung bringen konnte. Mit einer 
leibt sî  nur die Verzweiflung ver-
unb ^  schmalen langen Dolch hervor 
los ?A "te General ins Herz. Laut­
er zusammen, Versay sprang auf ihn:
»esüb  ̂ verschieden, der Stich war so sicher 
dem ^  °aß nicht einmal eine Blutspur auf 
vem;° r? Teppiche zu erblicken war. Der Graf 
ei«!» schnell die Türe nach vorn. „Nur 
er rin i/^E ick , nur einen Augenblick", dachte 
sch'en ^ine Pulse klopften. Die französi- 
SeiLnn machten sichs derweil im Erd-
ibie« m ^guem: sie respektierten den Wunsch 
Wort ^ ^ * a ls , mit dem fremden Herrn ein 
ahnen vier Augen zu reden, ohne zu 
gewesen*'"" vne gründlicher Art dieses Wort 
der T>as einzige lebende Wesen in
däwNler?n"'^WEpp. Er hatte sich auf dem 
und w» ^  .^ange hinter der Türe gehalten 

Zurstelle, als der Herr ihn rief. 
slüstem! ins Versteck, und ich hinterher," 
Nachten r -say-  und mit fieberhafter Eile 
per warb ^ deide ans Werk. Der starre Kör- 
türe n„k ?uf dem Gange hinter der Tapeten- 
engtz ^gestellt, und der Graf schlüpfte in das 

<Lt» ŝ ach zu der zitternden Prinzessin. 
Fürstin ^Nauer ^^s Entsetzens schüttelte die 
sicher lp- "Was habt Ih r getan, mein unglück- 
Wiit um^"d^" rief sie. „Schon wieder ist 
eines Er îch gefloffen, wenn auch nur das 
Laßt wi»"""' Welch ein Fluch liegt auf mir! 
Und allein und einsam zugrunde gehen 
sich an furchtbare Geschick meines Hauses 
sind wir * nullenden. Hier, mein Beschützer, 
Werde» verloren, wir werden verhungern, 

»Kn  ̂ -d zugrunde gehen!" 
vUerjch,'!!. îrd uns helfen!" versetzte der Graf 
lüesen Nr "Er hat durch meinen Arm
straft I / E  ^ r  aus unserer Fährte war, be­
lesen.' uns auch aus diesem Kerker er­
re tte t ^  ^En Tiefen des Temple hat er Sie 
guten l>'»!?"^^ H^rin, sein Schutz wird der 

»Lud»!- Lerechtsn Sache niemals fehlen." 
war als flüsterte die Prinzessin, und es 
"Ludwi» E «  ^  vor ihm auf die Knie sinken, 
der ich Ihnen danken? Jetzt, in
Tie wi* ^  Todes, jetzt erst fühl' ich ganz, was 
vlein — "ein Retter, mein Bruder,
Leben Freund, mein Gatte, mein

^  w i t Ä ^  s?- »Charlotte, Charlotte." sagte 
Rand! E ^ p s te r  Stimme, „soll uns jetzt, am

die -  bist du mir stets gewesen, du.
sten wärll memer Könige — aber am heilig- 
Und Epsl^u M"> wenn wir uns jetzt, in Not

s-° M E - N " - - n L
Philipp s  Schlummer auf, als

7» d L N b r ° - - -  b°«u..

!° is 'eM ch k "V 1 ??^  ivrt," meldete er. „Eine 
ieben Mg^^iafette kam. Napoleon braucht 
^ößere M Eine
^rücklasi-» konnte der Marschall nicht
er wohl ? /  bei einer kleineren fürchtete 
8en. bre Bauern möchten sie ihm totschla- 
Tchln» ? .  huben den General durchs ganze 
° b g e z ° g e ? L ? ^  lä ß l ic h  sind sie fluchend 
^ehmp^^'^^dErkommen wollen sie und Rache 

in Rußland haben sie den Kor-
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Kaiser Wilhelm ( X )  beider Enthüllung des Denkmals für den „Jäger aus Kur-falz
bei Bingen a. Rh.

Zu Ehren des Oberförsters Utsch wurde in
der "Ober'försterei Entenpsuhl in Gegenwart 
des Kaisers ein Denkmal enthüllt. I n  der 
Nähe des Denkmals, das mitten im Soonwalde 
liegt, hatten die Kriegervereine, etwa 4000 
Mann, die Forsteleven von Maxburg und 
Hachenburg, und um das Denkmal etwa 8000 
Jäger, Abordnungen desGarde-Jagerbataillons 
und anderer Bataillons, denen das Lied des 
Jätzers aus Kurpfatz als Parademarsch ver-

liehen worden ist, Aufstellung genommen. Der 
Kaiser ließ sich die Nachkommen des Jägers aus 
Kurpfalz vorstellen. Freiherr von Schorlemer- 
Lieser hielt ciine Absprache, die mit einem Hor­
rido auf den obersten Jagdherrn endete. Der 
Kaiser besichtigte das Denkmal und zog ver­
schiedenes Anwesende ins Gespräch. Tausende 
von Schulkindern hatten an der Landstraße 
Posto gefaßt.

sen aufs Haupt geschlagen, und hier wirds auch Namen zu machen verstanden haben, 
nicht anders gehen: und dann können wir frei 
a tm en—"

Die Liebenden traten aus dem qualvollen 
Versteck an das Licht des Sonnentages hervor.
„Wir sind gerettet," sagte Charlotte. „Ein 
neues Leben, mein Freund, liegt vor uns. Gott 
wird den Eroberer stürzen: es ist schon so, wie 
der treue Philipp sagt. Uns aber laß in dem 
wohltätigen Dunkel bleiben, das uns jetzt um­
gibt. Blut und Grauen folgt der irdischen 
Größe, und wer zu Thronen emporsteigt, wird 
nur zu leicht wieder in Schuld verstrickt und 
in entsetzensvolle Tiefen herabgestürzt. Das 
Rätsel unseres Lebens, mein Ludwig, ist an 
diesem Tage der Angst und des Glückes gelöst, 
und kein gespenstischer Schatten der Hoffnung 
und der Furcht soll jemals mehr die Schwelle 
unserer Liebe überschreiten!"

Sport.
Schwere Stürze bei den Rennen zu Karls­

horst. I n  der Hauptkonkurrenz am Donners­
tag. dem mit 17 000 Mark ausgestatteten 
Kronenpreis, kam am Karlshorster Sprung 
„Nowton" zu Fall, der direkt in das Hindernis 
hineinsprang. Sein Reiter Th. Bassian zog 
sich bei dem sehr gefährlich aussehenden Sturz 
einen Bruch des linken Schienbeines und des 
Knöchels zu, wodurch er für längere Zeit außer 
Gefecht gesetzt ist. „Flint" stürzte am Ostwall, 
wobei sich ihr Reiter Wischak schwere Brust- 
und Rückgratquetschungen zuzog.

Zum K r o n p r in z e n -P r e is  in Magdeburg. 
Wie im Frühjahr für die Mannheimer Bade- 
nia so macht sich im Sommer für den Magde­
burger Kronprinzen-Preis überall in den Krei­
sen des Hindernis-Rennsports und namentlich 
auch in unseren Offizierskreisen schon wochen­
lang vor dem Rennen das größte Interesse be­
merkbar. Von unseren Herrenreitern werden 
sich so ziemlich alle beteiligen, soweit sie Offi­
ziere sind. die sich bereits als Rennreiter einen

So finden
wir unter den Reitern den diesjährigen Cham­
pion Leutnant von Moßner von den Darm­
städter Dragonern, der Perdita reitet, Leut­
nant von Keller von den Ziethen-Husaren, der 
auf Kanndoll im Sattel ist, Doktor Riese, der 
Herrn von Tepper Laskis Hart steuert, Leut­
nant Graf Holck, der den R itt auf Wackerlos 
übernommen hat, Leutnant Freiherr von Ber- 
chem, den vorjährigen Champion, der sich für 
den R itt auf Haschisch oder Heidrun entschieden 
hat, Leutnant Braune von den Wandsbecker 
Husaren als Reiter von Commandant, Leut­
nant v o n  E g a n - K r i e g e r ,  der Hadwiga 
reitet, ferner Leutnant Freiherr von Lotzbeck, 
den Sieger in der vorjährigen „Armee", auf 
Bauernfänger, Rittmeister von Bachmayr auf 
Heictoho, Leutnant Graf Saurma von den Ber­
liner Leibkürassieren auf Florian, Leutnant 
Stresemann auf dem alten Flitterzold u. a. 
An Preisen stehen zur Verfügung: der Ehren­
preis des Kronprinzen für den siegenden Rei­
ter; ferner Ehrenpreise den Reitern des zwei­
ten und dritten Pferdes sowie 64 000 Mark 
Geldpreise. Hiervon fallen zu: ein Ehrenpreis 
im Werte von 4000 Mark und 32 000 Mark 
bar dem ersten, 10 000 Mark dem zweiten, 5000 
Mark dem dritten, 4000 Mark dem vierten, 
3000 Mark dem fünften, 2500 dem sechsten 
2000 dem siebenten und 1500 Mark dem achten 
Pferde.

Luftschiffahrt.
Ein Flugtoto soll zum erstenmal gelegenlich 

des Aeroplanturniers in Eotha in Tätigkeit 
treten. Gewettet kann auf Sieg und Platz wer­
den. Man wird dieser Neueinrichtung mit 
recht gemischten Gefühlen gegenüberzustehen 
haben.

Der französische Flieger Seguin ist Freitag 
Vormittag um 1 1 ^  Uhr vom Bremer Flug­
plätze am Neuenlander Felde aufgestiegen, um 
nach Antwerpen zu fliegen. Um 2s^ Uhr lan­

dete Ssguin auf dem Flugfelde von S t. Job. 
Er gedenkt heute, Sonnabend, nach Paris wei­
terzufliegen.

humoristisches.
( E i n  K o m p l i m e n t . )  „Ernst," sagte die 

hübsche Frau, „ich habe heute ein nettes Kompliment 
übet dich gehört." -  Ernst legte die Zeitung hin. 
drehte die Eirden seines Schnurrbartes nach oben und 
sagte erwartungsvoll: „Nun, das ist nichts beson­
deres! M an sagt mir alle Tage Komplimente." — 
Seine Frau fuhr fort ihren Tee zu trinken, und Ernst 
wartete, dah sie weitersprechen solle. Endlich sagte er: 
„Nun, warum sagst du mir nicht, wer es war, der 
mir ein Kompliment zollte?" — „O, du würdest es 
in einer Woche nicht raten!" — „Frau S .?" fragte er. 
— „Nein." — „Oder Else R .?" forschte er sehr ange­
legentlich. — „Auch nicht!" — „Nun. wenn es ein 
Geheimnis ist, so will ich garnicht wissen, wer es war. 
oder was er sagte!" — „Es ist kein Geheimnis," sagte 
seine Frau freundlich. „Herr H. sagte mir, daß er, 
so oft er mich träfe, von neuem überzeugt sei, daß du 
ein Mann von ausgezeichnetem Geschmack wärest!" - -  
Ernst erwiderte nichts. Er steckte die Hände in die 
Taschen und ging nachdenklich im Zimmer auf und ab.

B r o in  b e r g , Z5. August. Handelskammer - Bericht. 
Weizen niedr., neuer weißer mind. ISO Pfd. holl. wiegend 
brand- und bezugfrel, 199 Mk., do. neuer bunter und rot 
mind. 130 Pfund holl. wiegend, brand, und bezngfrei. 195 
Mark, geringere und blauspitzige Qualitäten 170—189 Mark. 
— Roggen niedr., do. neuer mind. 123 Pfd. holl. wiegend, 
gut, gesund, 159 Mk., do. mindestens 120 Pfd. holl. wie­
gend, gut gesund, 156 Mk., do. mindestens 117 Pfd. holl. 
wiegend, gut, gesund, 149 Mk., do. mindestens 112 Pfd. holl. 
wiegend, gut, gesund, 140 Mk., geringere Qualitäten unter 
Notiz. — Gerste zu MMlereizwecken 145—150 Mk., Brauware 
1 5 2 -1 5 7  Mk., feinste über Notiz. —  Futtererbsen 1 6 0 -1 7 7  
Mark, Kochware 185—205 Mark. — Hafer 135—156 Mk., 
guter Hafer zum Konsum 161—171 Mk., Hafer mit Geruch 
134—139 Mark. — Die Preise verstehen sich loko Bromberg.

M a g d e b u r g , 16. August. Zuckerbencht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack — Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack Stimmung: ruhig. Vrotraffinade I
ohne Fatz — . Kristallzucker 1 mit Sack — . 
Gem. Raffinade mit Sack . Gem. M elis I  mit 
Sack Stimmung: still.

H a m b u r g ,  16. August. Niibäl stetig, verzollt 69. 
Leinöl fest, loco 56, per September 5 7 ^ . Wetter: teilweise 
bewölkt.

H a m b u r g ,  15. August. Ruhig. Kaffee good average 
Santos per Sept. 47»/  ̂ Gd., per Dez. 48V, Gd., per März 
49 Gd., per M ai 49" . Gd.

Danziger Herings-WocheirmarMericht.
D a n z i g ,  16. August 1913. I n  den letzten Tagen wurden 

per Dampfer „Iaederen" und „Naddod" von Irland und 
Schottland und mit den Tourlinien von Holland 7468 Tonnen 
importiert, sodaß sich der Gesamtimport auf 35 987 Tonnen 
gegen 42 911 Tonnen zur gleichen Zeit im Vorjahre belauft. 
Infolge der Anwesenheit verschiedener russischer und polnischer 
Händler war das hiesige Geschäft recht lebhaft. Es konnten 
größere Posten Heringe aus dem Markt genommen werden. 
Auch die Verladungen waren zufriedenstellend. Die Nachfrage 
von der Provinz ist reger geworden. Unsere Lager konnten sich 
daher weiterreduzieren.Von Schottland sowie HollandundDeutsch- 
land lagen nur wenig Offerten vor. Diese Länder haben keine 
größeren Bestände, was die Festigkeit des hiesigen Marktes 
noch vermehrte. Die Tendenz ist unverändert stetig und die 
Preise sind nach wie vor hoch. Man notiert heute per ganze 
Tonne verzollt: schottische Medium.Fulls, je nach Qualität
4 3 .0 0 -  45,90 Mk., schottische Mediums, je nach Qualität
42.00— 44,00 Mk., schottische Matties, je nach Qualität 
40,09—42,00 Mk., feinste Trademarken 2—3 Mk. höher. Tarn- 
bellies 32,08—33,00 Mk.. Crown-Matties 44,00 Mk., 
Holländische Matties in Schottentonnen 42,06 Mk., deutsche 
Matties in Schottentonnen 40 ,00-41 ,00  Mk. Halbe Tonnen 
2,50 Mk. per Tonnen mehr.

Mrichselverlrehr bei Thorn.
Angekommen: Dampfer „Genitiv", Kapt. Wittstock, mit 

700 Ztr. Gütern, Dampfer „Bromberg", Kapt. Posenau, mit 
500 Ztr. Gütern, Dampfer „Graudenz", Kapt. Krupp, mit 
1780 Ztr. Gütern, sämtlich von Danzig, sowie die Kähne der 
Schiffer F . Wierzbicki mit 1200 Ztr. Stabeisen van Danzig, 
A. Roy mit 2000 Ztr. Kleie von Warschau, V. Gesikowski 
mit 6090 Ztr., L. Demski mit 4600 Ztr., I .  Woytczinski mit 
2 Ztr. Gütern, sämtlich von Danzig nach Warschau. Ab- 
gefahren: Dampfer „Weichsel", Kapt. Engelhardt, mit 350 
Ztr. Mehl und 59 Ztr. Gütern, Dampfer „Genitiv", Kapt. 
Wittstock, mit 1400 Ztr. Mehl und 109 Zlr. Gütern, beide 
nach Danzig, sowie der Kahn des Schiffers M . Koslowski 
mit 2400 Ztr. Eichen, nach Oderberg.

17. August: Sonnenaufgang 4.46 Uhr,
Sonnenuntergang 7.21 Uhr»
Mondaufgang 7.51 Uhr,
Monduntergang 4.58 Uhr.

1 b ew sk n le
k l'Z nX e

Di e B e n z w e r k e - G a g g e n a u  haben in letzter 
Z eit wieder einige bemerkenswerte Erfolge erzielt. Auf 
der diesjährigen internationalen Automobilausstellung 
S t .  P e tersbu rg  erhielten Benz-G aggenau-Fabrikate zwei 
goldene M edaillen und zwar die goldene M edaille des 
K riegsm inisterium s für Lastwagen und eine goldene M e­
daille für Feuerspritzen. Diese letztere Auszeichnung ge­
w innt dadurch an Bedeutung, daß sie an kein anderes der 
beteiligten deutschen Fabrikate verliehen wurde. Außer 
den schon früher veröffentlichten Lieferungen wurden auch 
jetzt fü r die Automobilisierung der Pflichtfeuerwehr Cassel 
zehn Feuerw ehr-Fahrzeuge bestellt, nachdem sich M agistra t 
und S tadtverordnete durch ausgedehnte Versuche unter 
schwierigsten Verhältnissen von der außerordentlichen Lei­
stungsfähigkeit des B enz-G aggenau-Fabrikates überzeugt 
haben. Auch die S ta d t  W iesbaden gab eine M otorfeuer­
spritze in  A uftrag, der die Lieferung von drei großen 
Automobil-Omnibussen vorausgegangen ist.

Unter den vielen im Handel befindlichen Tafelquellen gibt es mrr wenige, die im Urzustände zmn 
»erfand gelangen; die meiste» derselben werden mit Kohlensäure imprägniert ober sonstwie korri. 
giert. Zu den wenigen Taselquellen, welche so abgestillt und versandt werden, wie st- dem Fel» 
entspringen, zählt die SalZbrunnrr Martha-GgeUe, von der Herr Geh. «k-tzinak-K at Pros. 
Vr. G. yarnack am Schlüsse seines ausführlichen Gutachtens wörtlich sagn 
>,M es in M ein  genommen lassen sich »er neuen M a rth a -s tru e ile  bei voller Unpartet. 

„llchkeit unS ohne se-e Übertreibung wirklich vortreffliche Eigenschaften nachrühmen. M s r e in s t e s  u n b e r ü h r t e s  N a tu r p r o S u k t  Sarf sie sich in Sie 
„erste Ueihe Serartiger Wässer stellen unS wtrS sich, nicht a ls Heilquelle, wohl aber a ls gesunder, erfrischender und Gesunden wie Kranken nützlicher 

V- /  « »  „Tagestrunk für Personen aller Sernfsstände sicherlich bald einer allgemeinen Seliebtheit erfreuen. M ch unseren Kolonien, « o  bekanntlich den
^ ^  , , alkoholischen Getränken gegenüber möglichste Enthaltsamkeit geboten ist, Sarf sie aufs beste empfohlen werden."

Salzbrunner Martha-Hmlle lfi in allen besseren Hotels, Restaurants und Safts erhältlich r
!IUl1«!11l!11WMM^MMWMiM^ ....".... .. ........................................................- - - - - ..... —



Bekanntmachung.
WanÄer - Ausstellung 

des königlichen 
Kupferstich-Kabinetts 

zu Berlin
im st äd t i s ch en M  us e u m.

M em e XeiilM SW W .
Geöffnet wochentäglich 11— 1 U h r und 

4 — 6 U hr gegen ein E in trittsg eld  
von 50  P fg ., sonntäglich 1 1 — 1 U h r  
gegen ein E in trittsg e ld  von 20  P fg . 
T h o rn  den 14. August 1913 .

Der Magistrat.

AM. WklWlIIe
zii AM

Abteilung Bauschule.
B eginn des W interhalbjahres am  

18. Oktober .dieses Jah res . A nm el­
dungen für den E in tr itt  in  die 5 te , 4 te 
od. 3 te Klasse sind baldmöglichstzu be­
wirken. B e i besonders zahlreich ein­
laufenden Anmeldungen werden P a ­
rallelklassen eingerichtet. D e r  erfolg­
reiche Besuch der dritten Klasse be­
rechtigt zum E in tr itt  in die zweite 
Klasse jeder königlichen Baugewerk- 
schvle. Lehrpläne wie Anmeldescheine 
sind jederzeit kostenfrei zu beziehen 
durch

die Direktion
der königlichen Gewerbeschule.

zii Am.
Abteilung v .  Handelsschule.

B eg inn  des ein J a h r  dauernden 
Kursus am  18. Oktober d. I s .

1. Kursus fü r Schülerinnen, die 
mindestens eine sechsklassige Volks  
oder Mittelschule m it E rfo lg  und für 
S chülerinnen,d ieeinehöhereM ädchen- 
schule absolviert haben.

2. Kursus fü r Schüler, die m in ­
desten- eins V o lks - oder M ittelschule 
m it E rfo lg  absolviert haben. Schüler, 
welche diesen Kursus m it E rfo lg  be­
sucht haben, sind dauernd von dem  
Besuchs der kaufmännischen F o r t ­
bildungsschule befreit, auch rechnen 
viele hiesige H andelsfirm en denjenigen  
Lehrlingen, welche einen Iahreskursus  
der Handelsschule m it E rfo lg  besucht 
haben, dieses S chu ljahr bei B e ­
messung der Lehrzeit an.

A nm eldungen sind baldmöglichst 
zu bewirken.

Anmeldescheine hierfür sind kosten­
frei zu beziehen durch

die Direktion
der königlichen Gewerbeschule.

M U  Z M .  W W
bei Hohenkirch W pr.

hat jederzeit sprungfähige und jungen

Zuchtbullen
aus seiner reinblütigen westpr. Herdbuch' 
Herde abzugeben; dieselbe untersteht 
zwecks freiwilliger Tuberkulosebekämpfung 
der Aufsicht der Landwirtschaftskammer.

E x t r a  flache
I L a v a l l S i '  I l d r S n
Glashütter- und Schweizer- 

Fabrikate,
in Gold, S ilber, Nickel und 

Stahl.
R v p Q t i v i  ,8 p v r t  n .  

t t j l i n Ä v i r U k L v i , .

mit R ad iu m -L e u c h tb la tt,
f.Reiseu.Iagd unentbehrlich!

V L ' a n - t t l n A v ,  
moderne Formen, fugenlos, 

feinstes Fabrikat.
3 deutsche Reichspatente l 

L . L ieg , Uhrmachermeister, 
Thorn, Elisabethstr. 5, 

Telephon 512.

.S N L 'S Ä G

iotor - llrescÜMLsckiLEN
V M M iii l iK

ktzMZIillK.

 ̂ M M K t r o -  

motor-, Vkmpk- 

u .M to M r i t z l )

S s I L s u s o l i a t t l s r ,  « iL t i s r »  u n d s ü l n S t  r s i r i s l s s , 

^Aisscrkttttsln Äss S tro tiss .

I I

l-loclam L k^ssslsr
O S r r S r ? a 1v s r 1i 's t S r ?

v s n s i g  7 .  E k S U Ä G S , - .

BiHize»imMe. M.«erkswitz.Srgkersiratze27. ::::« » M
D a m e n -M ä n te l . . . . .  9 .0 0  M .  
K ostüm e aus farbigen S to ffen  2 5 .0 0  M .  
K ostüm e aus blauem  K am m garn  3 0 .0 0  M .

Kostümröcke aus farbigen S to ffen  . . . .  3 .7 5  M .  
Kostüm röcke aus blauem  Cheviot . . . . 7 .5 0  M .  
Kostüm röcke aus reinw ollenen schw. S to ffen  9 .5 0  M .

H e» »» s «»
schöner D am en -K o n fek tio n  

billigsten Extrapreisen. 
B lu s e n  aus re in w . P o p e lin  . 4 .0 0  M .  
B lu s e n , W ien er A r t  . . . .  12 .0 0  M .  
B lu s e n  (Oberhem d) . . .  .  4 .9 5  M .

Tüchtige, ältere

UkWWstlltK 
mib Ißskstene,
welche selbständig arbeiten können, sucht 
bei sehr hohem Lohn und dauernder 

Arbeit, auch Winterarbeit.

k r a im  M e lk e ,

Student erteilt gewissenhafte

Gest. Angebote unter Z l .  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".

s « l « ,  W « .
u. Zigarett.-Fabrik, H am b u rg  22.

Atlltililiuikliote

Sohn achtbarer Eltern, stelle für mein 
Kolonialwaren- und Delikatessengeschäft 
von sofort ein.

V a i - 1  K L a i r k G « ,
Seglerstraße.

Einen jüngeren Verkäufer und 
einen Laufburschen

sucht von sofort
K a i ,N ie  I.s2>. R u d a k

W O « -
AM«,«

für sofort auf längere Arbeit gesucht. Ge 
zahlt werden 4 M k. für Kopfsteine und 
2,75 M k. für. Durchschlag.

8t. MWMi iü Asiilili,
_____________Kreis Osterode Ostpr.

Einen Arbeiter
und einen verständigen

Arbeitsburschen
verlangt Olex-Petroleum -Gesellschasi, 
___________ T h o rn -M o c k er.

SrdenLlichen Zungen,
auch zum Bedienen der -Gäste geeignet, 
von sofort verlangt
_________ Restaurant zur ..A ltstadt".

verlangt I.r« L tlL o < K lo s te rs tr . 20.

flott im Rechnen und Maschinenschreiben, 
zum 1. Oktober gesucht. Bewerbungen 
mit Lebenslauf, B ild  und Zeugnissen u. 
V .  V .  an die Geschäftsst. der ..Presse".

Z u r Erlernung der Wirtschaft suche 
aufs Land per sofort gegen Vergütung

jg.MSdchen.
Angebote unter t t .  an die Ge­

schäftsstelle der „Presse".
Suche von sofort

ein Lehrmädchen
für mein Geschäft.

Fleischevmeister,
Thorn. Neust. M arkt 19.

bin AnswarLMMchen
für den Vormittag von sofort gesucht 

Lmdeustraste 3

Schmiede, Schlosser und 
Arbeiter

stellt ein

N ssu cS ,. Schmiedemeister.
T h o ru -M o c k er, am Bahnhof.

Ein ordentlicher

üimclm
kann sich melden.

K a u g e jM  A l. S a r t e l .

Gtlil,i. MMfki'iî

M r U M
bis 60^ braucht, auf Schuldschein, schreibe 
sofort. B is  5 Jahre rückzahlbar. Reell, 
diskret. Zahlreiche Dankschrelben. 8 . 
V re s la u  I ,  Taschen-SLr. 23/24.

Goldsichere S lad th yp o thek

noch 2 Jahre unkündbar, mitDamno per sof. 
zu zedieren. Gest. Angeb. unter 8 .  8  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

2888 U M  gesucht
auf Bauplatz mit kleinem Hinterhaus, 
zur 1. Stelle in Mocker. Angebote unter 
^  S  an die Geschäftsst. der „Presse".

Wegen Umzuges:
Gute Gelegenheit zu billigem Einkauf!

Sämtliche Waren 
Nm-"I«N-

und

Mtk-SWl
werden zu jedem nur annehmbaren Preise rrerkaust.

ZoN snn U r in a k i,  Thorn,
L l l s s d s t k s t - ' s s s s .  W K "  « s v s »  O a t ö  L s l s s r - l c i - o n s .

A - N M  U M
auf sichere Hypothek mit 6 Prozent V er­
zinsung auf ein Wohnhaus in der Brom- 
berger Vorstadt bald oder später gesucht.

Angebote unter „W o h n h a u s" an die 
Geschäftsstelle der „Presse".__________

An- und Verknus
von ländlichen und städtischen Grund­
stücken, Hotels und Restaurants rc. ver­
mittelt und bittet um Aufträge v . H rvu ltt, 
Thorn, Strobandstr. 13.

i v v o »  M a rk
Hypothek zur 1. Stelle auf ein Land- 
grundstück sofort gesucht.

Gest. Angebote unter U». 8 . 3 3  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

Eine fast neue, hell eichene 
Schlafzimmer - Einrichtung, ein 
Sofa, 4 Sessel, grün. Plüsch mit 
Nußbaum-Umbau, ein großer 
Nußbaum-Salonspiegel, ein Nuß 
baum-Diplomat-Schreibtisch,sowie 
versch. and. gut erhaltene Möbel 
zu verkaufen bei

H U t t a r iL r ; ! ,  Heiligegeiststr. g

Ein im Bau befindliches
Wohnhaus

günstig zu verkaufen. Z u  erfragen 
T h o rn -M o c k er, Lindenstraße 46,

..E - W D I I lk l - M i tD M
steht zum Verkauf.

M a s n e l k ,  Schmiedemeister, 
T h o rn -M o c k e r, am Bahnhof.

1 noch gur erhaltenes Alavier
(Fortepiano) steht billig zum Verkauf

T h o rn -M o c k er. Bergstr. 42.

80 Kulschwageu,
neue, moderne und wenig gebr. Landauer, 
Phaetons. Koupes, Kutschier-, Jagd- und 
Punywagen, Dogkarts, nur la. Fabrikate 
und Geschirre. B e r lin , Luisenstr. 21,
L. SEsvImirs.

U «  mit G M
und hohen Nebeneinnahmen ist per bald 
verkäuflich. Anzahlung ca. 10 000 M k.

Schriftliche Angebote unter « l .  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

FortzWshMer
2 Bettgestelle. Chaiselongue, mehrere 
Tische, Waschtisch, Garderobenständer 
und andere M öbel zu verkaufen

BreiLestraße 26128, Ecke Schillerstr., 
2. Etage.

VerU gedr. M e l :
Kleider- und Wäscheschränke, Tische, Sofa, 
Chaiselongue, Spiegel, Schreibtisch, kompl. 
Küchen-Einnchtung u. a. m. zu verkaufen

Bachestr. 16.

Gasthaus
mit guten anschließenden Bauplätzen 
sehr billig zu verkaufeu. Angebote unter 
LL. 1?. 6 6 7  an die Gesch. der „Presse".

Wegen Fortzuges verkaufe mein villen- 
artiges, fast neues

Hausgrundftück
mit schönem Garten in Mocker, Haupt­
straße, an der Elektr. gelegen. Näh. u. 
X r .  5 0 0  an die Gesch. der „Presse".

Lischler-Hobel und Sägen
billig zu verkaufen
_____________ M ettienstrake  70, p t., r .

FiMtseh.MMmill-il.SihiiiiWj.
zu verkaufen. Näheres unter Postlaqer- 
k a r le  N r .  44. T h o r» .

KMkSMlllllltllllSZiiüillttklllsktt
zu verkaufen M e llien str. 70. p t.. r .

einen 3 —4 ? Z .,  einen 6—8 I>8 -, zu 
kaufen gesucht.

KasgesW N. Sartel.

Während der Gew erbeausstelluug  
werden

! Ugßl. ZW «tl ll.

gesucht. Angebote unter „A usstellung"  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Frd l. möbl. Zim m . m. Gasbei.,Schreibt. 
elektt.Flurdel.,s.o.sp.z v,Tuchm.-SLr.5,1,r.

G u t m öbl. P a r t .-V o rd e rz im m . sos. 
zu vermieten Gerechtestraße 33, p t.

M  « U  « M ,
separater Eingang, billig zu vermieten.

Coppernikrisstr. 19. Laden.
1 gt., gr., mbl. Vorberz. m. s. E., a. s. 2 
H . pass., m. a. o. P . z.v . Bäckerstr. 39,2.

CchSnMW. Zimmer
knit Morgenkaffee zu vermieten. Z u  er­
fragen im R estaurant zu r „ G e m ü t­
lichke it". Schuhmacherstr. 5 . ___________

eventl. mit Burschengelaß, für mäßigen 
Preis, von sofort zu vermieten

Hofstrahe 7.

Laden,
für M eh l- und Vorkosthandlung geeignet, 
sofort oder später billig zu vermieten 

Culm erstr 12. M a u e rs tra ke  83.

3 Zimmer, Bad rc., Garten und Pferde- 
stall, Mellienstt. 131, 1. Etg. 5 Zimmer 
wie vor Mellienstr. 109, 4. Etg., 3 Z im ­
mer Kasernenstr. 37, 2 Zimmer, Küche, 
S ta ll, Keller, Kasernenstraße 39 und 
Waldstr. 47 von sofort oder 1. 10. zu 
vermieten.

Lvinrivd LüUMavv,
G . m. b. H

mit Heller Küche und Badestube, zum 
1. 10. d. Is . ,  auch früher, zu vermieten. 
______ Bäckermeister.

Wohrnmg,
hochpart., 3 Zimmer, Kabinett, große 
Küche mit reicht. Zubehör, vom 1. 10. zu 
vermieten Nerrstädtijcher M a r k t  25 .

Z u  erfragen 1 T r . _________zMW-WWU
3. Etage, m it Gas und allem Zubehör 
vom 1. Oktober zu vermiete»

T h o ru -M o c k e r, SeÄanstr. 5 » ,  
nahe am Bayerndenkmal.

parterre und 1 Treppe, ab 1. Oktober 
Grabenstr. 28 zu vermieten.

Bankstr. 2.

Laden
mtt Nebenraum, in guter Lage der Stadt, 
Breitestraße bevorzugt, zum Friseurge- 
schüft geeignet, zum 1. Oktober gesucht. 
Gest. Angebote unter 1^. 1 3  an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

1 Ltuhk mit AlhgklkMhkit
in Mocker oder Umgegend zu mieten ge­
sucht. Angebote unter 1A an
die Geschäftsstelle der „Presse".

W i lh e lm f ta d r ,  W i1he!m str. 7 :  H e r r -  
schastttchs 6 -Z im m e rw o h u u n g  mit 

Balkon, Zentralheiz. u. reicht. Zubehör 
vom 1. 10. zu vermieten und eine 3-Z im - 
merwohnung mit Zentralheiz. und reicht. 
Zub. v. 1. 8. od. später zu verm. Z u  
erfragen daselbst beim Portier oder bei 

Schmiedebergstr. 3, 1.

Fviedrichstratze 8:
Hochherrschastliche

8 Zimmer und sehr reichlicher Zubehör, 
von sofort oder später zu vermieten. 
Näheres beim P ortier und

___________ R ro m b erg ers trake  5 0 .

bin Zimmer
für alleinstehende F rau  vom k. 10. z. ver­
mieten M e llie n s tr . 7 0 , z. rrsr. S T r ,  r .

M m rtze  M s M A

«kon-WM«..,.
3 Zim m er und Zubehör, sowie 2 Ä 
Wohnung, per 1. ^ A , ^ S i K L

Versetzungshalber ist euw

zalkon,
ooMhocharterre und Vorgarten, nnt 

Pferdestall und jeglichem Zubeh 
1. 10. zu vermieten. , .

Anfragen beim Portier oder ve
^ . « « ^ e e ^ r / C o p p e r n t t u s s ^

» M K  R t .
5 Zimm er nebst Zubehör, rerwmerr, ,
zu vermieten.________

H s M m ? c h .W M U S
6 Zim m er mit reicht. Zubeho^ A   ̂§ 
Veranda und Vorgärtchen,
und Wagenremise, versetzungsh.
T h o r« . Ta ls tr. 2 4 . L .

Daselbst noch ein guter, massiver .
pferdesta« und wagenreE
zu vermieten.zu vermieten.

Kl. Laden n-d 
Wohnung

zu vermieten. Z u  erfragen .
Neustadt. Markt

per 1. ̂ Oktober zu vermieten. »O,
8 .  « - » r - a n .  SchuhmachML - ^

SM. Mittelwoh«m>S
per 1. Oktober zu vermieten ^  gg,
__________________ C o p p e e n ik t tB L ^ -

von 2 und 4 E ? . E  M t l .  Zub/- 
hör, Bachestr. 13, Portierwohnung °
2 Zimmern,Küche, und 1 Z i m m e r , ^  
Kabinett, zu vermieten. Auskunft ve ^

2-Z im m er-W ohnE
mit Gaseinrichtung B reitestr. 30 3 " ^ .  
mieten. Z u  erfragen bei L irknU r,

Parterre-Wohnung,
3 Zimm er, reich!. Zubehör, GaS ^  
elektt. Beleucht., zu v e rm .G e rb e v lk k ^

Gas, Liädchenstube, Bad, reicht. Ä » " E  
auf Wunsch Gartenanteil, per 1. LA" . 
zu vermieten. Wünsche, betr. ^  
vrerung, werden berücksichtigt, ' , ^  
___________C u lm er Cbauüee 1 2 0 i^ - -

Wshmmgen,.
von 2, 3 und 4 Zimmern von gleich ° 4 
später zu vermieten. Näb. T ire m jte .^ - -

Wohnung,
1.Etage,von 7Zimmeru, immer von 
bewohnt, ist von sofort vom 1. 10. i 7. 
zu verm. Brückenstr ^ - -

Wegen Bersetzung
eine möblierte Wohnung- §

3 Zimmer, Küche, Bad, Burscheng^ 
S ta ll, vom 1. 9. 13 zu vermieten.

eine Wohnung, ..s,
3 Zimmer, Küche, Bad, BurschenS  ̂
S ta ll, von sofort zu vermieten, .. g. 

B ro m b ergev  Vorstadt. Ulanenstr>-

M o K v U N D ,
5 soränrn. 2 im m er und 2 uboliör, 
kür 900 ö lk., evtl. Statt kür 1 - 4  
rru verviikteu

EineBaUm-WohNUtz
5 Kim.. Alkoven. Kückie u. Kubeh-, e'5 Zim ., Alkoven, 5tüche u. Zubeh-, - 
Wohnung, 4 Zim ., Küche u. Zubeh-, „a 
sos. evtl. 1. Okt zu verm. Nrückeirst^^ '

1-, 2- null W im m o lM i lH
der Neuzeit entsprechend eingerichtet, 
sofort oder 1. 10. 13 zu vermieten, «j. 

________Waldauerstr ^ - -

1 bis 2 gut möblikrlt N»»>^
zu vermieten M e llie n s tr . 70 . 2 T e ^ '

W ohnu ng -.
Schulstraße 10. 1. 6 - 8  Z im m e r '  
reicht. Zubehör, auf Wunsch mit 
stall, vom 1. Oktober d. I s .  ZU 
mieten.

ü . 8opp»rt, Fischerstr^^
2-3immerwohnung

von sofort zu vermieten. Z u  erfrag  ̂
S äm lstr. S. 2.

von 5 Zimmern, renoviert, von ol, 
in der 2. Etage, in der 3. Etage ^  
Z Zimmern, per 1. Oktober, mit 
Balkon (nach Garten gelegen) und  ̂
Zubehör, der Neuzeit entsprechen^,

L .vermieten.
Schuhmachers

2Eine Wohnung, «ach-',
vermieten V a d e r s t e a ^ ^ ^

1 SSube und Küche vom 1. ^ 4. 
^  Zu vermieten S tr o b a u d s te ^ - -

1 .  C i a g e ^
8-Zimmerwohnung mit sämtlichem 
lichem Zubehör, per 1. Oktober ZU
______________ M e l l i e n s tra tz e ^ > - -

(parterre) zu vermieten- ^0

LskSsn. ZsSKL  
Pfcibcställe Ubst̂ lirsEt»!!̂ ^
zu vermieten. Z u  erfragen bei ,

r s u k t z l .  G e re c h te s ^
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(vierter Blatt.)

die „Seichspoft" im alten Reich.
Von A. v. E r e m i t Berlin.

^  -----------  (Nachdruck verboten.)
Es werden jetzt vierhundert Zahre, daß die 

ersten auf Einrichtung eines staatlichen Post­
wesens gerichteten Bestrebungen in Deutschland 
>'ch geltend machten; sie fallen in die Jahrs 
1513 und 14.
r Nachdem ein Sproß des mailändischen Ee- 
Mechtes Tassis eine nur den Bedürfnissen des 
Diener Hofes dienende Botenverbindung in 
^irol mit dem Sitz in Innsbruck breits zehn 
'M re lang, von 1450 bis 60, unterhalten hatte. 
.Ate einer seiner Nachkommen, Franz Tassis, 
o13 beim Kaiser Maximilian den ersten Ee- 
anken an, zwischen Wien und Brüffel eine 
egelmäßig fungierende reitende Post einzu­

richten. Auch eine Verbindung nach Paris und 
Spanien sollte, hieran anschließend, ins Leben 
Serufen werden.

Bisher hatte man in Deutschland nur eine 
"  Votenwesen gekannt, das besonders von 
en Reichs- und Hansestädten, wie Nürnberg, 
"tu, Augsburg, Bremen in umfangreicher 

unterhalten wurde und wobei jedermann 
Elegenheit fand, wöchentlich abgehenden Fuh 
u oder Schiffen Sachen mitzugeben. An kle> 

Orten bediente man sich reisender Han- 
^ute, namentlich aber der Metzger, die den 

whkauf betrieben, um ihnen Briefoesorgun- 
 ̂ " zu übertragen. — Zn Frankreich war da- 

^o n  seit 1464 ein beständiger, durch 
^ igliches Dekret errichteter Postdienst im 
g "3e, den Regierungsboten, die über das 
T« -L"nd verteilt waren, verrichteten. Auch 

panien besaß bereits eine ähnliche, der Brief- 
lorderung dienende Einrichtung.

"or vierhundert Jahren von Franz 
dem Kaiser gemachten Vorschläge fan- 

di,.« Billigung. Die Bricfbesorgung sollte 
u n ? e i n e  für die damaligen Verhältnisse

schnelle werden; von Brüssel bis
.A M , wo sich des Kaisers Hoflager am 

befand, waren 5(4 Tage, von 
l Paris 44 Stunden, nach Spanien, 

Den 12 Tage in Aussicht genommen.
Pxin-'Astenden Boten des Tassis" wurde das 

? egium erteilt, die Staaten der deutschen 
rechi Hände ohne Rücksicht auf ihre Sonder- 
dtzxp Tag und bei Nacht durcheilen und 
ern-" Vriefsachen mitbesorgen zu dürfen. 1516 
Wejp ^ ^ n z  Tassis seine Bestallung als Post- 

Kaisers und in demselben Jahre 
Postor auch schon die Ausdehnung seiner 
bi- Verbindungen über Verona und Rom 

pel. Hundert Jahre später erreichte es 
Thür» "on Tassis, der unter dem Namen 

^  Taxis mit dem Freihsrrntitel 
den N * wurde und dessen Familie durch 
des ?°>tbetrieb, dessen reine Überschüsse Ende 
^  chZehnten Jahrhunderts sich jährlich be­

Berliner Brief.
-----------  (Nachdruck verboten.)

Pause""? * " iß t wehr verreist. Die „große 
liner -sr * keinen wie der großen Eroßber- 

^  aus. Jene rief der Schul-MonarchUnd an ^>ene rres oer vchut-wconarch,
Swiŝ » ' kamen, deren Entwickelungslinie
Und w" Schiefertafel und Abiturium liegt, 
wenn ? '  Großen, die Väter, mußten, auch 
l a u ? ? "  ^ ig e r  unserer Dienstuhr von Ur- 
hatte - "och nicht zum Schlage ausgeholt 
den»'-^l"ch wit zurück aus der Sommerfrische, 
web,- ^  Jahrhundert des Kindes ziemt es sich 
B ero?^  ^  für deutsche Männer, die sich der 
sind ".A rtung des Vaterseins voll bewußt 
vpfer?-s5"er Pflege des Leibes und der Seele 
des 3U entsagen, wenn die Interessen
denn "chwuchses es fordern. So erlebte man 
C onnan^ Fernbahnhöfen am vorigen 
Vrank,.  ̂ Sonntag wieder hochgehende 
haft '„/?2en im Reiseverkehr. Besonders leb- 
Uer sich das Treiben auf dem Stetti-
aubrm.s rn den die in schneller Folge her­
aus ? ^ d e n  Dampfroffe die Menschenwogen 
kehren?? Ostseebädern warfen. Diese Heim- 
schiitt? ü standen vielfach noch unter der er- 
u°n 6?- " Nachwirkung der Bootskatastrophe 
Uiilie - ^omünde, die in manche Berliner Fa- 
kreis 't?? manchen Freundes- und Kameraden- 
dahun°?? Trauer getragen hat. Die Eisen- 
^ u n q ?  E u n g  hielt s i c h  bei der Rückwande- 

verkehrstechnisch auf der 
All? rr Hohe, wie bei deren Auswanderung, 
öligen trotz der Vielzahl von Sonder-

Perns??also wieder Normalzeit für Haus, 
"°llzie?"..^?ule! I n  allen drei Instanzen 
^leis t  Übergang in das gewohnte 

Schlendrian der Ferien, nicht 
Hand ^signierende Wehmut. Allein — 

aufs Herz! -  ihr Mütter allzumal, die

reits auf weit über hunderttausend Dukaten 
beliefen, schwer reich zu werden begann, daß 
ihm das Reichsgeneralpostmeisteramt „als ein 
neu eingesetztes Regal für sich und seine männ­
lichen Erben zu Lehn" verliehen ward. Als 
Folge dieser Belehnung wurde die Einführung 
einer dem ganzen Reiche dienstbaren und von 
ihm anerkannten Reichspostverwaltung ins 
Auge gefaßt.

Dieser Absicht stellten sich jedoch, dem Geiste 
des damaligen Deutschlands ganz entsprechend, 
unüberwindliche Schwierigkeiten in dem parti- 
kularistischen Verhalten der mächtigsten Reichs­
stände entgegen, die allen vom Kaiser aus­
gehenden Neuerungen stets opponieren zu 
müssen glaubten. Während zweier Jahrhun­
derte dauerte der Widerstand gegen die Durch­
führung einer Reichspostverwaltung. So hin­
derte der Große Kurfürst den Durchgang der 
Taxisschen Posten durch seine Staaten und pro­
testierte dagegen für alle Zeiten im Jahre 1659, 
indem er darauf hinwies, daß er eigene Posten 
in seinen Ländern angelegt habe. Wenige Zeit 
darauf nahm auch Kursachsen das Postwesen 
als ein „landesherrliches Regal" für sich in An­
spruch. Und merkwürdig war es und bezeich­
nend für die Willkür, mit der man sich zu jener 
Zeit über Verträge hinwegzusetzen wußte, daß 
das Haus Österreich in seinen Erblanden, un­
geachtet der von ihm geschaffenen Taxisschen 
Reichspost, Territorialposten durch den Grafen 
Paar einrichten ließ und seiner Familie ein 
hierauf bezügliches Privileg verlieh, ohne sich 
dabei zu scheuen, die Obrigkeiten der anderen 
deutschen Territorien — das Reich bestand da­
mals aus nicht weniger als zweitausend „sou­
veränen" Regierungen — von der Einführung 
selbständiger Posten abhalten und zur Aner 
kennung der „Reichspost" zwingen zu wollen.

Seit der Mitte des 17. Jahrhunderts wurde 
es mehr und mehr gang und gäbe, daß die Für­
sten und Städte Postkonzessionen an den Meist 
bietenden erteilten, u. a. 1640 der Herzog von 
Braunschweig an einen Hildesheimer Kaust 
mann Hinüber und noch 1763 der Kurfürst von 
Hessen gegen ein jährliches Pachtgeld von 
11000 Talern an den Kasseler Bürger Acker­
mann. Demgegenüber hörte das Haus Taxis 
nicht auf, sich auf das zu seinen Gunsten er­
lassene kaiserliche Eeneralpostpatent zu berufen 
und zu der sonderbarsten Beweisführung zu 
greifen, um den Nachweis zu liefern, daß das 
Postregal ein kaiserliches Reservatrecht sei und 
nur dem zukomme, dem es der Kaiser ausdrück­
lich übertragen habe. Schon das römische Rech 
enthalte Verordnungen der Cäsaren, laut wel­
chen das Postregal — in Wirklichkeit hatte es 
sich im römischen Reich nur um eine Art Vor 
spann gehandelt — eine dem Kaiser vorbe­
halten  Gerechtsame bilde. I n  Rom und später 
in Byzanz erlassene Verfügungen seien aber 
auch für das deutsche Reich als bindend zu er­

da sein Oberhaupt als Nachfolger jener doch kann auch in jeder einfachen Familie ein« ge>klären.
alten Imperatoren anzusehen sei! Eine Folge­
rung, die zu jenen Zeiten nicht selten gezogen 
zu werden pflegte. Daß die Familie Taxis, die 
bis zur fürstlichen Würde hinaufgestiegen war 
aber trotzdem mit ihrer Lage wohl zufrieden 
sein konnte, erhellt daraus, daß der ihr im 18. 
Jahrhundert aus den in den reichsständischen 
Territorien Süd- und zumteil Mittel-Deutsch 
lands unterhaltenen Posten zufließende Über­
schuß auf eine Million Taler jährlich geschätzt 
wurde.

Der im Jahre 1803 erfolgende Zusammen­
brach und die Auflösung des deutschen Reiches 
ließ auch sämtliche Taxissche Rechte hinfällig 
werden. Nur einzelne der zur unumstrittenen 
Postsouveränität gelangten Staaten gestatteten 
noch gegen Pachtzahlung ihre Aufrechterhal 
tung. I n  Württemberg wurde z. B. erst 1851 
die Taxissche Postverwaltung gegen 1(4 M il 
lionen Gulden Abfindung abgelöst, in Hessen- 
Darmstadt, Nassau, Frankfurt, Kurheffen und 
den thüringischen Staaten bestand sie bis 1866, 
wo der Betrieb von Preußen übernommen 
wurde, das 3 Millionen Taler Abstandsgeld 
dafür zahlte.

Wenige Jahre später, nach dem Verschwin­
den der letzten Überbleibsel dieser noch an das 
alte römische Reich deutscher Nation gemahnen­
den Institution erstand die neue deutsche 
Reichspost als eine in vorbildlicher Weise ver­
waltete, den Verkehr und den deutschen Ein 
heitsgedanken in unvergleichlicher Art för 
dernde Anstalt.

ihr in diesen Wochen eure auf Dauerlärm ein­
gestellten Lieblinge ununterbrochen um euch 
hattet, seid ihr nicht imgrunde eures Herzens 
nun doch froh, daß es neben der allgemeinen 
Erwerbspflicht des Mannes auch die allge­
meine Schulpflicht des Kindes gibt, deren heil­
samer Zwang euch jetzt die häusliche Ruhe 
während der Schulstunden nach der Unruhe des 
Feriensabbaths verschafft? Die junge, vom 
Lärmen auf das Lernen mit Schulanfang zu 
rückgezwungene Welt aber mag sich, wird es ihr 
noch sauer, der historischen Tatsache getrösten, 
daß ihresgleichen schon im alten Egypten der 
griechischen Zeit, einige Jahrhunderte vor und 
nach Christi Geburt, gleichermaßen „belästigt" 
wurde, denn in einem Wachstafelbuch, dem 
Schreibheft der Jungens von anno dazumal, 
das der Papyrussammlung der egyptischen Ab­
teilung der Berliner Museen soeben einverleibt 
worden ist, liest man die eindringliche pädago­
gische Mahnung: „Sei fleißig, Junge, sonst 
wird dir das Fell über die Ohren gezogen." 
Also der Vien' mußte schon damals! Wer aber 
von unseren werdenden Staatsbürgern auf der 
Schulbank mehr auf Ehrgeiz als auf physische 
Bedrohung reagiert, der halte sich das Beispiel 
^ s  11jährigen Quintanerkollegen Bertram 
Schulte vor Augen, der das Kunststück fertigge­
bracht hat, S. M. zum Regierungsjubiläum 
anzukomponieren und dafür Kaiserdank und 
Freistelle geerntet hat . . .

Vom Wissen der Jungen zu dem der Reife­
ren! Es sind allerlei Kulturwichtigkeiten zu 
verzeichnen: zunächst die-Dislozierung eines 
veritablen Punktes, der kein gewöhnlicher 
Punkt ist, sondern ein absolut richtig 
Lohender", der darum von der wiffen- 
chaftlichen und technischen Welt allgemein 

als der Punkt aller.Punkte anerkannt 
worden ist. nämlich der Berliner Normal-

Neue wand- und Standuhren.
Von R. B e r t h o l t » .

-----------  (Nachdruck verboten.)
E s ist eine erfreuliche Tatsache, daß sich unsere 

Kunstgewerbler in den letzten Jahren mehr und 
mehr des kleinen lebendigen Zeitmessers und 
Mahners unserer Zimmer, der Wand- und Stand 
Uhren, angenommen haben. Die Zeit liegt noch nicht 
gar zu fern, da der Regulator mit seinem langen 
Kasten, den gedrehten Knäufen und dem kleinen 
spitzen Dach fast die einzige gebräuchliche Zimmer­
uhr war.

Wie anders ist jetzt das B ild  geworden! Drechs­
lerarbeiten brauchen wir fast garnicht mehr für die 
vielfachen, reichgestaltigen Uhrgehäuse; dafür desto 
mehr den Fleiß des Kunsttischlers, des Holzbild­
hauers und des Gießers.

Allerdings red« ich hier von den Uhren, die, für 
den Mittelstand gedacht, für verhältnismäßig billi 
gen P reis von der Industrie auf den Markt ge 
bracht werden; Prunkuhren in allen Stilarten hat 
es auch schon früher gegeben, doch auch in diesen, 
nur für wenig Auserwählte vorhandenen Stücken 
ist gegen früher ein bedeutender Wechsel einge­
treten. Hier werden individuelle, wahrhaft künst­
lerische Werke geschaffen, deren Kostbarkeit nicht 
nur im M aterial, sondern auch im Kunstwert liegt,

höhenpunkt, der maßgeblich ist für sämtliche 
trigonometrischen Vermessungen der königlich 
preußischen Landesaufnahme und am Gebäude 
der königlichen Sternwarte auf dem Enckeplatz 
auf einem 1,70 Meter hohen Steine seit dem 
Jahre 1878 seine autoritäre Stellung einge 
nommen hat. Nunmehr kommt der Punkt in 
den Garten der königlichen Landesaufnahme in 
der Moltkestraße, da die alte Sternwarte abge­
brochen wird. Alles fließt . . . auch der Punkt 
muß wandern! — Zum andern: Den Berliner 
Stadtverordneten wird unmittelbar nach den 
Ferien Gelegenheit gegeben werden, neben 
ihrem so oft und zur Unzeit betonten Männer 
stolz vor Königsthronen den Mut zu zeigen, für 
Kulturaufgaben, die ja der S taat angeblich 
nach alter Fortschrittsweise leider leiden lassen 
soll, sich scharf ins Zeug zu legen, auch wenn es 
eine Stange Gold kostet. Es soll von dem kost­
barsten aller Stoffe, vom geheimnisvollen Ra­
dium, ein anständiges Quantum für die Zwecke 
der Forschung in der Krebsbekämpfung und der 
therapeutischen Behandlung dieser furchtbaren 
Krankheit in den städtischen Krankenhäusern 
beschafft werden, nach dem Vorgänge anderer 
Gemeinden, wie auch der Regierung. Für eine 
einzige Krebsbehandlung mit Radium braucht 
man jeweils 50 Milligramm, was 17 500 Mark 
kostet. Aber wenn die Sache auch heidenmäßig 
viel Geld verschlingt, so reicht doch die ein­
malige Bewilligung für Jahrhunderts aus, 
denn so lange hält die Kraft des Radiums un- 
geschwächt vor. Also Stadtvater von Berlin, 
werde weich! — Zum dritten kann festgestellt 
werden, daß an einer wichtigen Verbreitungs- 
tätte anschaulichen Wissens für das Volk, im 
neuen Aquarium im Zoo, alles fix und fertig 
gemacht worden ist, sodaß die Eröffnung in die- 
en Tagen wird erfolgen hönnen. Aus den 

verschiedensten Himmelsrichtungen sind die

schmackvolle moderne Uhr ihren Platz finden.
Wodurch sich unsere neuen Uhren vor allem vor­

teilhaft hervorheben, das ist ihre Schlichtheit. Da 
ist kein Zierrat, der die einheitliche Linie stört, — 
nein, der wenige Schmuck schließt sich eng den 
Hauptformen an. Die Zier und Schönheit liegt 
mehr inr Grundgedanken und im M aterial, a ls  in 
willkürlich angebrachter Schnörkelei. Unter den 
Standuhren sehen wir sehr schöne Modelle aus  
Bronzeguß. Ganz kleine, die auf einem Konsol, 
einem niedrigen Schrank, einem Eckbrettchen ihren 
Platz finden können, in schön geschweifter, nach 
unten konisch sich erweiternder Form. I n  schlichter 
Linienführung zieht sich ein erhabenes Ornament 
an der Umrißlinie hin. D as Zifferblatt ist gut her­
vorgehoben, und die Zahlen und Zeiger sind so ge­
arbeitet, daß sie zur Zierde werden. Zwischen den 
zwei kräftigen fußartigen Stützen, die der ganzen 
Uhr einen sicheren, festen Stand verleihen, schwingt 
der bronzene Pendel lustig hin und her. — Ein 
ähnliches Modell, das ich kürzlich in Dresden sah, 
ist reicher gestaltet durch das Aufsetzen einer vor­
züglich modellierten Figur, einen Jüngling dar­
stellend, der, in schreitender Bewegung, den Lor­
beerkranz in der erhobenen Rechten hält.

Billiger zu haben sind Standuhren in mattier­
tem oder auch blankem Messing, doch dürften die 
letzteren, da sie oft geputzt werden müssen, beim 
Publikum weniger Anklang finden.

Die von Holzgehäusen umschlossenen Uhren sind 
meist bedeutend größer, a ls  die bronzenen. Hier 
wirkt in erster Linie das ausgewählt gute M aterial 
reizvoll. I n  Flächen fügt sich schön gemasertes Nutz- 
baum- oder Mahagoniholz zu verschiedener Muste­
rung aneinander. Die Grundform ist meistens die 
eines oben leicht abgerundeten Kastens, an dessen 
Vorderseite sich das metallene Zifferblatt, von 
fazettiertem Glas bedeckt, befindet. Weiter unten 
ist durch eine vvale Glasscheibe der Pendel zu sehen.

Die Modelle aus Eichenholz sind schwerer ge­
halten, rechteckig zugeschnitten, und die eingesetzten 
Scheiben dazu passend in quadratischer Form.

Die meisten dieser Uhren sind ganz ohne Zierrat; 
weder Knäufe, noch Säulen, noch irgend ein Or­
nament stören den Reiz dieser edlen Einfachheit. Wo 
jedoch ein Ornament vorhanden, ist dieses in  
schlichter Linienführung gehalten, entweder a ls  er­
haben gearbeitetes Leistchen oder bei kostbaren 
Modellen in Intarsia.

Auch naturalistische Motive finden wir hie und 
da; die alte Kuckucksuhr hat in anderer, unendlich 
reicherer Gestalt Auferstehung gefeiert. Hier sehen 
wir in erhabener Schnitzarbeit über dem Zifferblatt 
die Sonne mit freundlich lächelndem Gesicht und 
einem unregelmäßigen, doch harmonisch wirkenden 
Strahlenkränze; dort zieren geschnitzte Jagd­
trophäen die Seiten des Uhrgehäuses, während 
oben ein stattlicher Vierzehnender sich erhebt.

Sehr schöne Uhren bringt die Kopenhagener 
Porzellanmanufaktur auf den Markt, und ähnliche 
Erzeugnisse manche unserer heimischen Fabriken.

Bewohner des Meeres in Schnellzügen nach 
ihrem zukünftigen Aufenthaltsort versandt 
worden, und besonders „heimisch" dürfte sich 
das verehrliche Krokodil dort fühlen, denn, 
seiner Psyche zart nachempfindend, hat Künst­
lerhand das Krokodilbecken einem Urwald täu­
schend ähnlich ausgestaltet. — Wo alles in Kul­
tur macht, kann selbst Fiskus es nicht lassen. 
Wenn du jetzt deine Schritte zum Wannsee- 
bahnzuge aus dem Potsdamer Bahnhof lenkst, 
hältst du wohl plötzlich an, denn siehe, eine 
Vision aus dem Schlaraffenlande: Einer Dame 
fliegt eine Erfrischung direkt in den Mund! 
Zwar ist es nicht die im Märchen vorgeschrie­
bene gebratene Taube, aber doch etwas Erquick­
lich-Angenehmes, nämlich schönes klares Trink- 
wasser, das aus einem weißen, senkrecht vom 
Perron aufsteigenden Rohre in zierlicher Fon­
täne emporsprudelt, nachdem besagte junge 
Dame, darübergeneigt, mit einer einfachen 
Handbewegung auf einen Hebel gedrückt hat. 
Die Sache ist praktisch, sauber — die „amt­
lichen" Trinkbecher an der Kette wurden bisher 
wenig goutiert — und kostet nichts. Hoffent­
lich erleben die Abstinenten, auf deren Mühle 
dies fiskalische Verfahren „Wasser" ist, nicht 
die Enttäuschung, daß findige Vajaher des 
Alkohols daraufhin eine Einrichtung ersinnen, 
die etwa auf Nickeleinwurf Bier und sonstige 
Alkoholika in gleicher Weise in durstige Kehlen 
chleudert. . . .

Hatte ich nicht Recht, im vorigen Briefe 
Cassandra-Klage anzustimmen von wegen der 
chlimmen Zeiten, die dem Eigentum beschieden 
md, im besonderen bei den Banken? Eben 

jetzt hat wieder die Dresdener Bank einen 
„accident" erlitten, der sie um 30 000 Mark ge­
bracht hat. Ein Eaunergenie, dem ein M it­
helfer in der Bank selbst sitzen muß, hat auf 
eine gefälschte Quittung einer Bankfirma



Auch diese Modelle stellen sich in schlichten Formen 
dar, in der Regel mit einer oder mehreren Tier- 
figuren bekrönt.

Weniger empfehlenswert sind die Nachahmungen 
des Empire, sowie des Biedermeierstils. Dem an 
ruhige Flächenwirkungen gewöhnten Auge des 
Kunstverständigen besagt jedenfalls diese Zu­
sammenstellung von weißen Säulen und Bronze- 
kapitalen, von braunem Holz und Glas nicht so recht, 
weil hier Formen und Farben nicht als wohl­
erwogene Kontraste, sondern unruhig durch­
einander wirken. Gefälliger wirken Standuhren in 
facettiertem Glasgehäuse, das, nur durch Holz­
fäulen flankiert, auf einem Holzsockel ruht und 
mit einer, geschnitzten Verdachung bekrönt ist.

Eine Prunkuhr in schwarzem, grüngeädertem 
Serpentinstein fiel mir als besonders kostbar auf. 
Hier ist die Rundung des Zifferblattes als Haupt­
form gedacht, deren Kontur sich nach rechts und links 
in abwärtslaufender und dann wieder erhebender 
Linie fortsetzt. Oben stehen zwei Bronzefiguren. 
Mann und Weib, die sich über die Uhr hinweg die 
Hände reichen, damit allegorisch den Gedanken aus­
drückend, daß die Treue alle Zeit überdauert.

Was die Wanduhren betrifft, so gilt bei ihnen 
das gleiche Prinzip wie bei den Standuhren. Die 
schlichte Kastenform wirkt durch ausgewähltes 
Material in breiter, klarer Linienführung und 
Flüchenbehaudlung. Hier kommt außer einer Unter* 
brechung durch Glaseinsätze doch schon mehr das 
Ornament zur Geltung, und zwar in entschieoen 
gegensätzlicher Wirkung zu den glatten, nur durch 
ihre Maserung gezierten Flächen. Als Beispiel sei 
eine Uhr in leicht geschweifter Form mit «'rhaben 
geschnitzten, klar und kräftig dargestellten Blumen 
erwähnt. Bedeutender Wert ist auf Pendel und 
Gewichte g<Ugt' auch das große Zifferblatt ist be­
sonders betont', das Gehäuse tritt als nebensächlich 
zurück.

Zu erwähnen sind hier noch die großen Kasten- 
uhren, die aus dem Biedermeierz^n,oer und d<r 
Bauernstube in m-.ö'nderter und veredelter Weise 
von den Mor<rnen wieder aufgenommen worden 
sind. Das sind zumteil sehr schöne St'icke. der,n 
Preis teils durch vorzügliches Mater al, teils durch 
die mehr oder minder reiche Ausführung bedingt 
i?t. Doch kommen solche Uhren nur m ganz itilroller 
Umgebung zu voller Geltung; etwa in einem mo­
dernen Speisezimmer, übereinstimmend mit der 
Form des Büffets; in einem Salon in reicherer 
Ausführung, oft auch in strengen Formen im 
Herrenzimmer. Hier besteht der künstlerische Schmuck 
häufig in einer Verbindung des Schnitzwerks mit 
der Verglasung; sogar Einsätze von Landschaften 
oder Blumenstücken in Opalescenzglas begegnen 
einem nicht selten. Eine solche Uhr ist zu sehr 
selbständiges Kunstwerk und zu eigenartig, als daß 
man sie in eine unpassende Umgebung bringen 
dürfte, während man unter den vorerwähnten 
Wand- und Standuhren immer solche findet, die in 
jedes Zimmer hineinpassen.

Die geretteten Diamanten.
Skizze nach dem Englischen des Morton Lewis.

Deutsch von L o u i s  K u k o l - Berlin.
------------  (Nachdruck verboten.)

Herr Löwenstein saß in seinem Privatkon­
to: und trommelte nervös mit den Fingern auf 
der Platte seines Schreibtisches. Solway ließ 
lange auf sich warten, direkt ungebührlich 
lange! Trotzdem konnte Herr Löwenstein ihm 
nicht zürnen, denn Solway war ein Beamter, 
wie es keinen zweiten gab. Zehn Jahrs war 
er bei der Firma Löwenstein u. C., und in die­
ser Zeit hatte er Juwelen im Werte von M il­
lionen expediert, ohne daß auch nur das kleinste 
Stück abhanden gekommen war. I n  die Falle

„E. Heymann u. Co.", die — im Monde domi- 
ziliert, glatt 30 braune Lappen ausgezahlt be­
kommen, worauf der Herr keinen Anlaß hatte, 
noch länger in der Depositenkasse in der Fran­
zösischen Straße zu verweilen. Man weiß 
lediglich, daß es ein „gutgekleideter Mann" 
war, den man reich gemacht hat . . .

Mutz so der Moralist weinend den Blick 
senken, daß die Genügsamkeit am Ertrage ehr­
lichen Verdienstes an den Wassern der Spree 
und des Teltow-Kanals mehr und mehr schwin­
det, daß das frivole Wort, daß nur Erben und 
Betrügen heutzutage noch zum Wohlstand führt, 
immer weiter Anwendung findet, — so muß 
ihm andererseits das Herz im Leibe hüpfen, 
wenn er einen gegenteiligen Fall erlebt, wie 
diesen: I n  der Eipsstraße wohnt ein Schuh­
macher und Hausbesitzer dazu. Der Mann 
schwingt als Inhaber einer Besohlanstalt seit 
Jahren arbeitsfroh den Hammer und freut sich 
seines selbsterworbenen Grundbesitzes, der das 
allerkleinste Haus von Berlin darstellt, denn 
dessen Straßenfront beträgt ganze 2 Meter und 
die gesamte Grundfläche etwa 10 Quadrat­
meter. Das unterlebensgroße Haus könnte also 
bequem in einem Straßenbahnwagen mäßigen 
Kalibers Platz finden. „Raum ist in der klein­
sten Hütte . . .

gelockt und überfallen war er unzählige Wale: 
aber die ihm anvertrauten Edelsteine hatte er 
sich nie nehmen lassen. Die internationalen 
Gauner und die berühmtesten Detektive kann­
ten ihn und nannten seinen Namen mit Re­
spekt. Einmal hatte er von dem Anführer 
einer der berüchtigsten Diebesbanden eins Auf 
forderung bekommen, mit ihm in Geschäftsver­
bindung zu treten. Diesen Brief hob Solway 
sorgfältig auf.

Herr Löwenstein empfing seinen Angestell­
ten daher eher leutselig als verstimmt, als die­
ser ohne anzuklopfen eintrat.

„Herr Solway," sagte er, „wie Sie wissen, 
hat unsere Firma den ehrenvollen Auftrag er­
halten, die Diamanten für den Halsschmuck zu 
besorgen, den der Herzog von Albraye seiner 
Braut zur Hochzeit schenken will."

Solway verbeugte sich schweigend. Er 
wußte genau, was jetzt folgen würde, jedes 
Wort.

„Sie werden bei der Firma Levain in P a ­
ris eingefaßt: es kommt extra zu diesem Zwecke 
ein Diamantenschleiser aus Amsterdam dort 
hin."

»Ja."
„Ich möchte, daß Sie persönlich diese Steine 

nach P aris bringen. Wie wichtig uns die 
glückliche Erledigung dieses Auftrages ist, 
brauche ich ja nicht besonders zu betonen, da es 
sich um einen Wert von ungefähr 800 000 Mark 
handelt."

Die hohe Zahl schien nicht den geringsten 
Eindruck auf Solway zu machen. Er war ein 
großer, kräftiger Mann mit einem klugen, 
glattrasierten Gesicht. Seine beiden Haupt- 
eigenschaften waren: absolute Furchtlosigkeit 
und schnelle Entschlossenheit.

„Ist alles bereit?" fragte er.
„Alles."
„Dann werde ich den Achtuhr-Abendzug von 

Tharing Troß nehmen. Wollen Sie bitte 
Veevers veranlassen, mich auf dem Bahnsteig 
zu erwarten? Ich möchte, daß er mit nach 
Paris fährt."

„Mitfahren soll er?" fragte Löwenstein 
verwundert.

„Ja, und zwar in einem andern Abteil." 
Herr Löwenstein wußte, daß man Solways 

Wünsche respektieren mußte; so sagte er ohne 
weiteres zu.

„Wollen Sie mir, bitte, die Diamanten 
übergeben."

Herr Löwenstein legte ein kleines, mit 
grünem Öltuch umwickeltes und sorgfältig ver­
schnürtes Paket auf den Tisch.

Solway erbrach das Siegel, wickelte die 
Steine aus und zählte sie. „Wunderbare 
Stücke," sagte er, als die Juwelen durch seine 
Finger glitten. „Siebenundachtzig."

„Ja," antwortete Herr Löwenstein.
Solway packte die Diamanten wieder ein 

und schob das Paket sorglos in eine seiner Rock­
taschen. Bei jedem andern hätte diese Eleich- 
giltigkeit kalte Schauer bei Herrn Löwenstein 
hervorgerufen. Aber Solway kannte er seit 
zehn Jahren: er wußte, daß in dessen Taschen 
das Paket so sicher war wie in seinem Eeld- 
schrank.

Zehn Minuten vor acht war Solway auf 
dem Bahnhof. Er suchte sich ein Abteil in dem 
Zuge nach Dover und belegte seinen Platz. 
Dann ging er auf dem Bahnsteig aus und ab, 
ohne einen der verschiedenen Bekannten zu 
grüßen, denen er begegnete.

Ein paar Minuten später erschien Veevers 
und sprach ihn erregt an: „Warum, um Gottes 
Willen, muß ich mit nach Paris?" Er war 
jung verheiratet, und der Gedanke, achtund­
vierzig Stunden von seiner Frau getrennt zu 
sein, war ihm höchst unangenehm.

„Weil ich bestimmt annehme, irgendwo 
unterwegs angehalten zu werden. Ich werde 
Ihnen daher gleich das Paket mit den Steinen 
übergeben, und Sie werden es abliefern. Ver­
standen?"

» M i r  wollen Sie es geben?"
»Ja. Sehen Sie mich nicht so entsetzt an, 

Mann! Sie werden in einem andern Abteil 
als ich nach Dover fahren. Auf dem Schiff 
dürfen Sie mich nicht anreden. Bleiben Sie 
in Ih rer Kabine. Sie werden's ohnehin nötig 
haben," sagte Solway lächelnd. „Ich werde 
während der Überfahrt auf Deck bleiben. Jetzt 
geben Sie acht: aufgepaßt! Hier —"

Wenn jemand die beiden genau beobachtet 
hätte, würde er gesehen haben, daß ein in grü­
nes Öltuch gewickeltes Paket von dem einen 
zum andern gewandert war. Veevers war so 
überrascht und erschreckt, daß seine Hände zitter­
ten.

„Ruhe!" sagte Solway kurz. „Haben Sie's 
sicher? Gut! Bei Levain sehen wir uns wie­
der. Nehmen Sie ein Abteil, in dem schon 
jemand sitzt. Glückliche Reise!"

Er war bei den letzten Worten schon in sein 
Kupes gestiegen. Es war leer. Als der Zug 
zum Bahnhof hinausfuhr, war Solway in die 
Lektüre eines neuen Romans vertieft. Seelen- 
ruhig las er, bis der Zug in Dover einlief, 
während in einem anderen Abteil der andere 
Beamte von Löwenstein u. Co., der sich jetzt die 
Sporen verdienen sollte, bangen Herzens saß 
und das kostbare Päckchen an seine Brust preßte.

Solway beobachtete seinen Kollegen, wie 
dieser seine Schisfskabine aufsuchte. Ein feines 
Lächeln umspielte seinen Mund, als er den 
jungen Mann die Treppe hinuntereilen sah. 
Er selbst blieb während der ganzen Fahrt an 
Deck. Es war eine kalte Nacht, und die See 
war stürmisch. Aber Solway, der die Strecke 
wohl bald zum Hundertstenmale fuhr, war 
durchaus seefest. Als er in Calais Veevers an 
sich vorübereilen sah, mußte er wieder lächeln. 
Das tiefunglückliche Gesicht seines jungen Kolle­
gen war wirklich komisch.

I n  dem Zuge nach Paris fuhr er in Gesell­
schaft von zwei Franzosen und einem sehr red 
seligen Herrn, dessen Nationalität nicht ohne 
weiteres zu erraten war. Jedenfalls unterhielt 
man sich glänzend, sodaß die Zeit schnell ver­
strich.

I n  P aris trennte man sich nach einer kur­
zen Unterhaltung auf dem Bahnsteig. Solway 
nahm eine Droschke und gab dem Kutscher die 
Adresse von Levain.

Das Geschäft von Levain liegt im Zentrum 
von Paris. Es ist kein großer Laden, aber die 
Firma ist weltbekannt. Aus den kleinen Räu­
men wandern die Juwelen nach aller Herren 
Länder. Der Weg vom Bahnhof führt durch 
ein Netz von kleinen, öden und verlassenen 
Straßen und Gassen, am Ufer der Seine ent­
lang. Es war eine Zeit, in der das tätige 
Paris stramm Lei der Arbeit ist, während das 
lichtscheue Gestndel sich in seinen Schlupfwin­
keln verborgen hält und aus die Dunkelheit 
wartet.

Plötzlich hörte Solway das Knattern und 
Schnauben eines Motors. Das Geräusch nahm 
mit jeder Sekunde zu. Der Wagen mußte 
rasend fahren. I n  dieser Gegend war ein 
Automobil eine Seltenheit! Solway beugte 
sich zum Fenster hinaus, konnte aber nichts von 
dem heransausenden Fahrzeug erkennen. Im  
nächsten Moment hatte das Auto die Droschke 
überholt und hielt mit einem Ruck. Solway 
hörte erregte Stimmen, und als sein Wagen 
im gleichen Augenblick hielt, sprang er blitz­
schnell auf die Straße, lief aber direkt ein paar 
Männern in die Arme. Ein mit Chloroform 
getränkter Lappen wurde ihm auf Mund und 
Nase gepreßt und dann merkte er, daß er zum 
Auto geschleppt wurde. Stimmen, die ihm be­
kannt erschienen, schlugen dumpf, wie aus wei­
ter Ferne an sein Ohr, dann schwanden ihm die 
Sinne.

Als er erwachte, lag er auf einem Ruhebett 
in einem spärlich möblierten Zimmer. Vor 
ihm saßen zwei Männer, die aber sofort auf­
standen, als er die Augen öffnete. Er fühlte 
sich elend und übel, aber selbst in dieser Ver­
fassung erkannte er die beiden. Sie waren mit 
ihm in seinem Abteil nach Paris gefahren.

Der größere von den beiden redete ihn mit 
einem verbindlichen Lächeln an:

„Es tut uns leid, Herr Solway, Ihnen so 
große Unannehmlichkeiten bereiten zu müssen, 
aber Sie haben zufällig etwas bei sich, das für 
uns von größtem Interesse ist. Sie wissen 
jedenfalls, was wir meinen?"

„Gewiß! Die Diamanten für die Braut des 
Herzogs von Albraye."

„Ja, die für die Dame bestimmt w a r e n , "  
antwortete der Mann ernst.

„Verzeihung! Die für sie bestimmt s i n d," 
sagte Solway. Er richtete sich auf. Sein 
Schädel brummte, und er mußte sich fürchterlich 
zusammennehmen. „Haben Sie vielleicht einen 
Schluck Brandy oder Whisky? Sie haben mir 
etwas zuviel Chloroform gegeben."

Die beiden Männer lächelten. Sie bewun­
derten die Kaltblütigkeit ihres Opfers. „Ge­
wiß, m'slsu," sagte der kleinere der Franzosen 
und holte eine Flasche und ein Glas aus einem 
Wandschrank.

Der scharfe Trank tat Solway gut. Sein 
Kopf wurde freier. Es wurde ihm klar, daß 
er in die Hände einer internationalen Gauner­
bande geraten war. Diese Gentleman-Diebe 
waren gefährlicher als gewöhnliche Straßen- 
räuber. Es galt also, alle Schlauheit zusam­
menzunehmen, um wieder freizukommen.

.M'sisu," sagte der eine Franzose, „wir 
haben Sie durchsucht und haben nichts gefun­
den."

„Das glaub' ich," sagte Solway.
„Also müssen wir noch einmal suchen. Jetzt 

wird es bester gehen, da Sie wieder bei Be- 
innung sind. Sie haben doch nichts dagegen 
einzuwenden?"

„Nein, denn die Untersuchung wird nur 
zeigen, daß ich die Diamanten nicht ber an

Der Franzose lächelte höflich: er wußte, daß 
„m'sisu" zu scherzen beliebte. ^  .

D ann zogen sie ihn splitternackt aus. 
Kleidungsstück untersuchten sie. Sie vngg 
die Zigarrentasche und prüften das Leder. ^  
lich schnitten sie m it tausend Entschuldigung^ 
die K uverts in  seiner Brieftasche auf.

Als sie fertig waren, sahen sie einander e
staunt an. r- in

Solway nahm eine Zigarre und setzte sie 
Brand. „Ich bitte um Verzeihung," sagte > 
„vielleicht nehmen Sie auch eine?" .

„Während der Arbeitszeit rauchen w 
nicht," antwortete der kleine Franzose.

„Aber mir gestatten Sie wohl das Rauchen, 
sagte Solway. „Für Sie ist es Arbeit, für inM 
ein famoser Spatz."

„Ein Spaß, m'sisu?" Ein ängstlicher o » 
trat in das Gesicht des Franzosen. .

„Ja, natürlich," sagte Solway, „weil b  
den Falschen erwischt haben! Ein Kollege 
mit mir nach Paris, und dem habe ich in GY"- 
ring Croß die Juwelen übergeben." ^

„Nein, nein, m'Äsu. Wir haben Sie beov- 
achtet. Das war eine — wie sagt man — ein 
Täuschung. Es war viel zu unvorsichtig, nre 
zu offensichtlich!"

Solway lachte. „Sie schmeicheln mir. Ave 
Sie irren. Ich dachte mir, wenn jemand sieh > 
daß ich das Paket öffentlich übergebe, wird e 
es für Absicht halten —" . ^

„Nein, m'sisu!" Der kleine Franzose st" 
ihn ungläubig an.

„Also, wenn mein Kollege die Juwelen um 
hat, dann muß ich sie doch haben. Wo sind st, 
denn? Sie haben mich doch genau untersucht-

„Sie werden uns sagen, wo sie sind!" .
Solway setzte sich aufs Kanapee. „Jetzt 

sie bei Levain. Wollen Sie so liebenswürdig 
fein. mich freizulassen? Die Tür ist doch ver­
schlossen? '̂ Er ging quer durchs Zimmer- 
„Aha! Ich dachte es mir."

„Wer verbürgt uns dafür, daß Sie nicht zw 
Polizei gehen, m 'sisu ?"

„Ich mit meinem Ehrenwort!" sagte Svl- 
way. „Ich gebe es Ihnen. Wir haben stl 
großem Einsatz gespielt, 800 000 Mark, und E  
habe gewonnen. Ich bin nicht nachtragen"' 
Veim nächstenmale gewinnen Sie vielleicht. 77 
Ich will Ihnen nur das folgende sagen: ^  
erkannte Sie in Charing Croß, und deshalb 
gab ich meinem Kollegen einen Zettel, auf deM 
ich notiert hatte, in welch angenehmer Gest"' 
schaft ich reisen würde! Diesen Zettel sollte e 
der Polizei übergeben, wenn ich nicht inner­
halb dreier Stunden bei Levain eintreffe" 
würde." — —

Eine halbe Stunde später betrat Solwa" 
den Laden von Herrn Levain. Veevers stürzt 
auf ihn zu und schrie ihn an: „Wo, zum T--'> 
haben Sie gesteckt?"

„Ruhe, Ruhe!" sagte Solway lächeln"- 
Haben Sie alles gut erledigt?"

»Ja. Ich übergab Herrn Levain das 
und er hatte die Unverschämtheit, zu behaE 
ten, die Steins wären falsch! Eine schlecht 
Im itation!" „

„Meine Herren, regen Sie sich nicht auf! 
Solway holte seine Zigarrentasche heran"' 
„Lasten Sie uns die Sache in Ruhe bei ei"^ 
Zigarre besprechen. Bitte, Herr Levain! Nein, 
Na, denn Sie, Veevers! Ich rauche gern  ̂
Gesellschaft."

Solway nahm eine Zigarre und brach ^  
mitten durch. Sie war hohl und zum Erst"^ 
neu der beiden Herren fiel eine Menge glitzer" 
der Steine auf das grüne Tuch des Lade" 
tisches. . ^

„Oh!" sagte Monsieur Levain, „di e  st" 
echt — und ob!" „

„Ich bitte tausendmal um Entschuldigung' 
sagte Solway, „aber es war die einzige M"" 
lichkeit, die Steine sicher hierher zu bringt'' 
Wie ich vermutet hatte, wurde ich abgefange ' 
und scheußlich war mir während einiger Mi"  ̂
ten zumute, als die Kerle meine Zigarrentast 
durchsuchten. Ein Glück, daß sie während im,. 
„Arbeitszeit" nicht rauchen!" Solway lächm 
bei der Erinnerung an sein Erlebnis.

Sres-Minmittsaltiges.
( E i n e  s e l t s a m e  I n s c h r i f t . )  -  ^  

lau hat es sich nicht nehmen lasten, das für § 
Geschichte der Befreiungskriege so bedeut!" ^ 
„Gasthaus zum goldenen Zepter", in dein I 
die Lützower und viele führende Geister 
Freiheitsbewegung trafen, von Grund "st! ^  
erneuern. Aber mit folgender Gedenkt 
dürfte man wohl weniger zufrieden e-
lautet: „Erneuert 1913, im großen Err
rungsjahr der deutschen Freiheit." Größer », 
sein Erinnsrungsjahr ist doch wohl 1813 st



(M o rd .) Der frühere Ortsvorsteher 
^onczek im Dorfe Roy bei Rybnik (Oberschl.)

urde nachts ermordet aufgefunden. Der 
Täter ist unbekannt.

( Z u d e m 3 0 0 0 0 M a r k - B e t r u g ) b e i  
er Dresdener Bank irr Berlin wird mitgeteilt, 
atz man bisher zu einem positiven Ergebnis 

noch nicht gelangt ist. Es hat sich ein Buch- 
ruaer gemeldet, der angibt, ein Nechnungs- 

wrmular mit dem Kopf eines Bankgeschäftes 
- veymann u. Co. angefertigt zu haben, und 

zwar im Auftrage zweier jungen Leute. W eil 
s- Auftrag jedoch schon längere Zeit zurück- 

^  nicht mehr in der Lage, von 
. -„^stellern eine Beschreibung zu geben. Das 
v n n R e c h n u n g s f o r m u l a r  erkannte er als 

rhm hergestellt wieder. Die Recherchen der 
^ u E M i z e i  in dieser Sache sind jedoch noch

ä r t e r  B e t r u g . )  Der Be­
reit dresdener Bank in Berlin, bei
^  eb ,rch um eine Summe von 30 000 Mark 
z.-. E e , hat seine Aufklärung gefunden. Die 
Knn*  ̂^  Kaufmann Wreschner, der 
ein «  ^oi der Dresdener Bank Thiel und 
Die Ä ?  v°n Orenstein u. Koppel, Hartlepp.

berden haben die Sache verabredet, 
°bg°h-b°-. D i°

w i - d - r  d i e  r - s -  K u t .  
ein° Erotzköris bei Berlin drang
--"^Dekorationsm aler Stiehl beim Tanz mit 
in- 7- - iner Dame die Spitze ihrer Hutnadel
A uaenfn«?^°T  ^  sich sofort in eine 

nach Berlin begeben mutzte. Ob 
ist „ oft des Auges erhalten werden kann, 
trm, - ungewiß. Man sieht auch aus diesem 
kuw Borfall wieder, wie recht das Publi- 
aeo»» i? ^^"n es sich mit aller Entschiedenheit 
webi-7 Tragen der ungeschützten Hutdolche 
w i e ^  ist nicht nötig, daß erst ein Vorgang 
in T-vvrge eintreten mutz, um beispielsweise 
Voll?- Epischen die strikte Durchführung der 
ter k Verordnung über das Tragen ungeschütz- 

VUtnadeln zu erreichen, 
b u u x ^ ^ ^ v n g  e i n e s  A n i m i e r -  
4y e-  ̂e r s.) Der aus Österreich stammende, 

E e  Kaufmann Arthur Frankl, der 
betri-n Friedrichstratze 167 ein Bankgeschäft 

yNt> in Charlottenburg am Kurfürsten- 
terku» O" wohnte, wurde Donnerstag dem Un- 
Art s^vgsrichter vorgeführt. Er soll nach der 
Cch-,; er Bucketshop-Bankiers einen grotzen 

betrieben und zahlreiche Leute in 
SesL^.vud der Provinz um Hunderttausende 

M rg t haben.
ein s ?  e s e l t e n e N a t u r e r s ch e i  n u n g). 
Ako„ r^eiblitz, wurde bei Berlin beobachtet, 
kensz. enierkte eine sreischwebende helle Wol- 
ôden bie sich etwa 2 Meter Wer dem Erd- 

25 o„ vofand und einen Durchmeffer von etwa 
biest ^vretern hatte. Plötzlich explodierte 
Kpyn Scheibe mit außerordentlich heftigem 
Nils Blitze schössen aus der Scheibe her- 
spreL-«s "e* dieser Blitze zerstörte eine Fein­
de ^ - nlage. Zurzeit der Erscheinung war 
Aeg^^vrel bedeckt, und es fiel ein leichter

( G e n i c k s t a r r  e.) Das sechzehnjährige 
Dienstmädchen Puchta aus Ölnitz (Vogtland) 
erkrankte an epidemischer Genickstarre. S ie  
wurde in das Plauener Krankenhaus einge­
liefert, wo sie Freitag Nachmittag starb.

( Z u g e n t g l e i s u n g . )  Nach einer amt­
lichen Meldung aus Münster entgleiste Freitag 
Morgen um 8 Uhr 50 Minuten bei der Aus­
fahrt des Eüterzuges 6421 und Einfahrt des 
Nachzuges 6490 aus bisher unbekannter Ursache 
ein im ELterzug 6421 lausender Kesselwagen. 
Dieser streifte den Eüterzug 6490 und brachte 
fünf Wagen des Zuges 6490 und vier Wagen 
des Zuges 6421 zur Entgleisung. Personen 
wurden nicht verletzt. Der Materialschaden ist 
unbedeutend. Die Aufgleisung war in drei 
Stunden beendet. Die Untersuchung ist einge­
leitet.

( B e i m  S c h ü t z e n f e s t  e r s c h o s s e n . )  Zn 
der Gemeinde Lingen bei Recklinghausen in  
Westfalen wurde bei dem Schützenfest der sieb­
zehnjährige Schmiedelehrling Timmer er­
schossen, als er aus der Anzeigerdeckung heraus­
trat.

( A u s  d e r  H a f t  e n t l a s s e n . )  Der 
wegen Begünstigung des Eendarmenmörders 
Klingel festgenommene W irt Kolter in Kai­
serslautern wurde, wie die dortigen Blätter 
melden, auf Anordnung des Untersuchungs­
richters aus der Haft entlassen.

( Z w e i  M i l l i o n e n  B e s u c h e r . )  Zn 
L e i p z i g  wurde der zweimillionste Besucher 
der Internationalen Baufach-Ausstellung durch 
eine goldene Uhr prämiiert.

( E i n e  F r a u  a l s  I n h a b e r i n  d e r  
R e t t u n g s m e d a i l l e . )  Frau Fabrikbe­
sitzer Sack aus Leipzig-Plagwitz rettete am 19. 
Juni d. J s . unter eigener Lebensgefahr eine 
Frau aus der Luppe vor dem sicheren Tode des 
Ertrinkens. Für diese mutige Tat wurde ihr 
jetzt von König Friedrich August von Sachsen 
die goldene Rettungsmedaille am weißen 
Bande verliehen.

( E i n e  v e r h ä n g n i s v o l l e  O h r ­
f e i g e . )  Während eines gereizten Wortwech­
sels versetzte an der verkehrsreichen Ecke der 
Bayer- und Zweigstrahe in München ein Haus­
diener dem 65jährigen Musiker Schar! eine 
Ohrfeige. Der alte Mann stürzte so unglück­
lich auf den Fahrdamm, daß er unter die Räder 
eines Wagens geriet. Er erlag seinen Ver­
letzungen in der Klinik. Sein  schlagfertiger 
Gegner würde festgenommen.

( I  h r e n l O O .  G e b u r t s t a g )  beging 
Donnerstag die Witwe Nissen in Mohrkirch- 
Osterhold (Schleswig) in körperlicher und 
geistiger Frische. Zu ihrer Familie gehören 
15 Enkel, 20 Urenkel und 16 Ururenkel.

( M i l l i o n e n i n s o l v e n z  i n  I t a ­
l i e n . )  M it zwei M illionen Lire Passiven 
fallierte die Konservenfabrik Bardonine Hu- 
rant in Neapel. Verschiedene französische Ge­
sellschaften sind beteiligt.

( E i n e  D i e b e s b a n d e )  hat, wie aus 
P aris gemeldet wird, in einem Pariser Spitzen- 
haus in drei Monaten Waren von zirka 100 000 
Franks gestohlen. Es handelt sich um Ange­
stellte der Firma. S ie  ließen fingierte Auf-
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sich zu verheiraten, findet bei mir 
stets großen Vorrat in massiv gol- 
denen Trauringen, fugenlos (mehr- 

p a k tie rt)  mit Goldstempel 333, 
585, 750 und 800 (Dukatengold) zu 
Preisen von 1 2 -0 5  Mark das Paar 
Gravieren frei. Goldplattierte Trau-' 
ringe. P aa r von 4 Mark uuter 

Garantie.

L o u k  H orep k ,
Thorn, Seglerstr. 28. Telephon'589.

» 8 ^  K l lk U W k k k 'L k ü lk l l  s I »
ftisch u. veralt. Ausfluß bei Männern u. 
Frauen und deren Folgen, chron. Geschs.  
B las.. u. H autlir.. Heilung schnell und 
grundl. ohne Einfpr.. ohne Quecksilber.

B erlin , Friedrichstr. 112d.

I M  Bund

träge an Adressen bestellen, wo sie von ihren 
Helfershelfern in  Empfang genommen wurden. 
Die gestohlenen Waren wurden dann in  P ari­
ser Vororten zu Schleuderpreisen verkauft.

( S u s f r a g e t t e n - A t t e n t a t a u f e i n  
S c h u l h a u s . )  Suffragetten versuchten ein 
Schulgebäuds zu Sutton in Ashfield in die Luft 
zu sprengen, während der Schatzkanzler Lloyd 
George auf dem freien Platz davor eine Rede 
vor 40000 Bergarbeitern aus Nottinghamshire 
hielt. Die Polizei entdeckte in dem Gebäude 
Explosivkörper mit in Petroleum getränkter 
brennender Lunte. Diese wurde schnell durch­
schnitten und die herbeieilende Feuerwehr 
löschte den Brand. Man fand Suffragetten- 
Flugblätter in dem Gebäude. Die Täterinnen 
sind entkommen.

( Z u r  S t r a n d u n g  d e r  „ S u s a n n e "  
b e i  d e n  S c i l l y - I n s e l n . )  Ein Mann 
der geretteten Besatzung erzählte, das Schiff sei 
mit vollen Segeln gefahren, als es so heftig 
gestrandet sei, datz das mittlere Segel und der 
Hauptmast weggekrochen wurde. Das Schiff 
sei so schnell gesunken, datz keine Zeit mehr war, 
die Boote auszusetzen, deshalb seien die Taue 
gekappt worden. Die Besatzung sei kaum von 
Bord gewesen, als das Schiff gesunken sei.

( A u f h e b u n g  e i n e s  v o r n e h m e n  
S p i e l k l u b s . )  Die Petersburger Polizei 
entdeckte endlich nach langem vergeblichem 
Fahnden eine Spielhölle, genannt „Goldener 
Klub", nach dessen Spielsatzungen beim Makkao 
nur in Gold gesetzt werden durfte. Der Klub 
befand sich im Hause des früheren Kurators des 
Petersburger Lehrbezirks des Grafen Mussin- 
Puschkin, und zwar in der großen eleganten 
Wohnung einer Offizierswitwe. Die Polizei 
arretierte 30 Personen, die sie beim Glücksspiel 
vorfand. Die Spieler waren nur elegante 
Damen und Herren und gehörten zur vornehm­
sten Petersburger Gesellschaft.

( D a s  N a c h t l e b e n  i n  N e w y o r k . )  
Die Verordnung der Newyorker Stadtverwal­
tung, nach der sämtliche Lokale um 1 Uhr 
nachts schließen müssen, ist auf lebhaften 
Widerstand nicht der Wirte, sondern der Gäste 
gestoßen. Die Polizei mutzte die Schließung 
der Lokale mit Gewalt durchführen. Es kam 
zu turbulenten Szenen, und der Gummiknüppel 
spielte eine große Rolle.

( D a s  V e r m ö g e n  As t o r s . )  Kürzlich 
wurde beim Nachlatzgericht in  Newyork der Be­
richt des Erbschaftssteueramts über den Nachlaß 
des bei dem Untergang der „Titanic" um das 
Leben gekommenen M illionärs John Jacob 
Astor eingereicht. Der Bericht schätzt den Nach­
laß auf mehr als 105 M illionen Dollar, gleich 
425 M illionen Mark. Diese Summe wird mit 
insgesamt 3^2 M illionen Dollar, also rund 14 
M illionen Mark besteuert. Der Hauptteil des 
Riesenvermögens fällt dem ältesten Sohn des 
Erblassers aus erster Ehe, dem 21jährigen Vin- 
cenz Astor zu, der 89 M illionen Dollar erhält. 
Die einzige Tochter erhält 4 852 000 Dollar, 
und die bei dem Untergang gerettete zweite 
Gattin Astors rund 7ZH M illionen Dollar, 
während dem Sohn Astors aus der zweiten Ehe 
nur 3 M illionen zufallen.

( D i e  W a h n s i n n s t a t  e i n e s  A r z ­
t e s . )  Im  nordamerikanischen Staat Ohio 
wurde der als tüchtiger Spezialist bekannte Dr. 
Dabney bei einer Operation irrsinnig. Ein  
reicher Farmer namens Schad, ein Deutscher, 
litt an Geschwulst der Kinnbacken. Der Arzt 
operierte und schnitt dem Patienten nach der 
Operation den Hals durch.

Gedankensplitter.
E s soll der M ann zur Sonne greifen 
Zu seiner Ehre Wunderland,
Zum tiefsten Schacht der Erde streifen 
Nach seines Ruhmes Diam ant.

Z
)N eures Busens Minnehulden 
iegt eures Ruhmes Sonne tief;

Denn eure Kraft ist stilles Dulden 
Und Liebe euer Adelsbrief.

Moritz Graf Strachwitz.
Bei Unverträglichkeit gedeiht kein Feuer im Haus: 
Der eine bläst es an, der andere blast es aus.

Wenn dir eines wirklich ernst.
Sei es der Gedanke,
Daß du fromm dich fügen lernst 
I n  des Spieles Schranke.

M a n  tu t g u t, sich 
vonzeit zuzeit daran 
zu erinnern, daß von 
all den M aßnahmen, 
die der moderne Mensch 
zur Gesunderhaltung 
seines Körpers vor­
nehmen muß, die richtige Pflege der Zähne beinahe die 
wichtigste ist. W enige ahnen, daß schadhafte Zähne nicht 
nur unser Wohlbefinden erheblich beeinträchtigen, son­
dern —  neue Untersuchungen haben das in überraschen­
der Weise bewiesen —  häufig den Ausgangspunkt man- 
nigfachster Krankheiten bilden können, deren Ursache oft 
rätselhaft blieb. A ls richtig kann eine Zahnpflege nur 
dann bezeichnet werden, wenn die zahnzerstörenden 
Gärungs- und Fäulniserreger, die sich im M unde 
t ä g l i c h  neu bilden, auch t ä g l i c h  unschädlich gemacht
werden. D as ist n u r  zu erreichen durch den täglichen 
Gebrauch eines antiseptischen Zahnpflegemittels.

D ie Wirkungsweise des Odols ist eine ganz eigen­
artige. Während andere M und- und Zahnreinigungs- 
Mittel, soweit sie für die tägliche Zahnpflege überhaupt 
inbetracht kommen, lediglich während der wenigen Sekun­
den der M undreinigung ihre Wirkung ausüben, wirkt 
das Odol noch s t u n d e n l a n g , nachdem man sich die 
Zähne geputzt hat, nach. Diese einzigartige Dauerwir­
kung ist aller Wahrscheinlichkeit nach darauf zurückzu- 
fähren, daß sich das Odol beim Mundspülen förmlich in 
in die Zähne und in die Mundschleimhäute einsangt, 
diese gewissermaßen imprägniert und so gleichsam einen 
antiseptischen Vorrat hinterläßt, der noch stundenlang 
den zahnzerstörenden F äu ln is- und Gärungsprozessen 
entgegenwirkt.

P re is : '/ i  Flasche (Monate ausreichend) 1,50 Mk.,
*/, Flasche 0,85 Mk.

k' Selten billiges Angebot. "S

V u s t a v  S v y e r ,
Rathausgewölbe 6.

«» tr»k eia«r " o .  00
„ L ä e l- l4 k o r" .

unä NrannrvemL.
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Insunaen ars<>« »nck «'srika.
V«rtr«t«r kür Ikorv:

v t l t s .  Allst. M arkt20

S r l i m i e r
erhalten in allen Angelegenheiten kostenlose 
Auskunft. 1000 Erf.-Probleme mit Erläu- 
terungen über Patentwesen 30 P fg . Ga­

rantie für strengste Geheimhaltung. 
Paten t-Jngen ieu r-B ureau  

L arttkalvr L  SvLwtar, Bresim r H.

W eM e Werbank, G. m. t. H.. zu Wr«,
Seglerstratze 22. 1. Fernruf 96b.

W ir empfehlen nachstehende Güter und Grundstücke für ernsthafte 
Käufer kostenlos:
N r 2698 R e s t g t t t ,

ra. 151 M orgen bei Goßlershausen, W eizenboden, Anzahl. 20— 30 000  M .,
- M .  G l > 1 ,

ca. 470 M orgen, 2*/g km von Stuhm , Zuckerrübenboden, herrschaftliches 
W ohnhaus mit 10 Zimmern, Anzahlung 60 000 M .

N ,  « 6  G r u n d s t ü c k ,
ca. 160 M orgen, 3  km  von Stuhm , W eizenboden, sehr gut» Gebäude 
und Inventar. Anzahlung 25 000 M .

» G r u n d s t ü c k ,
ca. 200 M orgen, 3 kw  Chaussee von Culm, Zuckerrübenboden, alter Fa> 
miliensitz, Anzahlung 4 0 0 0 0  M .

» G r u n d s t ü c k ,

» .  -SS-, Gut.
ca. 430 M orgen. Kreis M arienwerder, nur Zuckerrübenboden, elektrische 
A nlagen, Anzahlung 5 0 0 0 0  M .

W ir haben ferner sür Käufer, welch, In Ostpreußen sehr günstig 
kaufen können, eine große Anzahl größerer und kleinerer Güter und Grund, 
stücke zur Verfügung und wollen sich ernsthafte Reflektanien mit uns dieser- 
halb in Verbindung sehen.

ksrdoliilkM „kMlmit"
a a s  rm ssrsr varboliuSirm -rslrrlL

lleksrt jsäes

)
Lssts verii88<Mll6 4^ kur MäerverkLuftzr.

mit großem Schaufenster, für jedes Geschäft geeignet, am allstüdt. M ark t, ist 
vorn 1. September eventl. Oktober zu vermieten.

Angebote unter „Postlagerkarte Nr. 42"._____________________________

- - -  frr»e> -I-
die tret Störungen schon alles andere er­
folglos angewandt, bringt mein ärztlich 
glänzend begutachtetes Mittel sichere 
Wirkung, überraschender Erfolg, selbst 
in den hartnäckigsten Fällen. Unschädlich­
keit garantiert! Preis 3,40 M k . Nach- 
nähme. Hygienisches V ersandhaus 
H . W agner, Köln 423, Blumenthalstr. 99.

Alls. M kl W
versendet p. Nachn., in Rollen 60. Psg. 
P-stkolli 65 Psg. p. Pfund. "

Molkerei Ül. Nebrau
______________ bei Gr. Nebrau Wpr.

- - -
Z p r a t t L
ttunaekucken

krvS8vrr sUe Urwäe xern — seit 
50
8l» KvLlvKvU aus garantiert, reinem 
I'leisok rmä IVeirenmelil — nlvkt 
aus xe^ürrten ^dkällen vie die 
rwr sokeindar billigen Futter­
mittel.
Mau vvrlsllgv stets Lpratt's 
Luuäekuobeu, Oeklü êl- uuä 
Lücken kutter bei:

M tktz8, Iliorii,
LsZIsrstr. 26, lelexbou 8.

Feden Posten

(Rauchhonig)
kauft

yonigkuchensabrik

livN M IIIlIIlW W .
Neustadt. Markt 4.

Diesjährigen

M c k t z - V M c k h l
und neue

Sam e-Gurken
empfiehlt

P a r i  8 v L ü v l ,
Evangelische Waise, 75 000 F r . B ar- 

vermögen, hübsch. Aeußere, wünscht

t t s i r s t
mit solidem religiösem Herrn, wenn auch 
ohne Vermögen. 8vdIv8LLrKvi?« 
B erlin  18.
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öo. 8o. a 3K 84 0 0 «
6a. rto. a 3 79.256

Zföb.psdzmt a 4 95106
vtpld.passn a 4 96.906
t.LNÜsad.Otf a 3K 8 3 7 0 «
Xus-v.ttaum. a 3K 32906
öv. »lt» a 3K 86.006
6o. Xomm.O. ck 3K 83 506
da. da. ck 4 95.008
Ostpssuss. . a 4 92.905

do. a 3K 83.00«
do. a 3 74208

pommsssod. a 3K 84 9058
d». a 3 74.106
do.rrould. a 3

posensoks . a 4 99.256
da. XI-XVII a 3K 85.30«

.d a . t.it. 0 a 4 92 30K8
da. t.it. z a 3 73.106
da. t.i1. k a 4 S2.30K8
da. t.,t. 8 a 3 75,106
do. Ut. 6. a 3K 85.206
LLadsisvds. a 4

do. a 3K
do. a 3 79106
do. neu« a 4 93.30b

Ledlsr. sltld a 3K 85 608
1 do.1dsak.t..z a 4 94.40 b

do. do. da. a 3K 86005
da. do. da. a 3 74,206
8ek1.ttlrt.r.O a 4 92.25k

; do. da. do. a 3K 84.405
«srtl. kLnd a 4 93.258

r do. do. a 3K
do. >1. folgs a 3
do.lll.kolLö cr 4 93.256
V/sstps. ttt. 1a 3K 84.506

do. 18 a 3K 85.506
do. >1 a 3K 84.806

, do. I a 3 74.006
' do. 11 a 3 74.006

do.nsuld. a 4 92.003
do. do. a 3K 83.405
do. do. a 3 74.006

ttsssIdttl-XI a 3K 84.306
do. XXII! a 4 97.406

V vutretts l.osv
zuesdz.7tll 
8sd.pf.z.67 d

Ire.
4

34.10b
184.20b

8ssad»207l. sfv. 193256
Z OölnUd.pf.z ck 3K 135 40K6

ttrmd. 507.1. S 3
Usm.76!d.l. llo. 84 805
0Idsnd407t. S 3 126.255
a.OstLfLak» s 3K 87.666
Ostrs.kisk.z , 3
jlsr!. f o n ^ r f l r n i ld r le r e
Ifz.tisd. 90 
d,. z»!.».L7

a
a

5
5

- - - - -

da.mOsldO/ 7c 5 9s'lOK
d». 1000 p. a 5 98.005

400 dt.

mittisf«

ck 
a  
a_ _ _  a

6o. ».1908 ck 
!kin.kni.»35 a  
6a. ».1896 ck 

ck
6o. ». 98 6 

a ck 
a  
/c

6a.4080U. 
da. 2100^1.

Pottuz. 4n1. 
Sumsn. 03 

696o.
6o.
6o.
6o. 94

6o. 1c1sms96 
6o. 1305 ck 

ttuss.k.z. 30 
6a.6oI6z.88 
6o. 6o. 94 
6o. 6o. 94 
6o. 6o. 96
6a.ic.esz.r.il
6o. 6o. 02 
6o. 6o. 05 
do. Ltastktt. 
6a.1conv.0dl. 
do.pfm.z.64 
6o. 6a. 66 
6o. Sodsnicr. 
LsofLuIa Icl. 
8adv»d8M6 
8s5d.smz35 
8pan.8oddlc 
lülic.ÜLZö.z 
do. uniiir.03 
6o. 6o. 05 
d o .ro ll-0 .il 
do. 40075.5. 
One.
6a^50NSN5t 
do.8t.-ttt.10 
6o. 6o. 97
8uvL5.8tz98 
Susn.ziOOO 
6a. 100 5. 
6o. bar. 
6o. 1908
6o. 1909
5i,srd.8t.z 
^askLuLt.z. 
8ofi»6oI6 . 
VttsnXsmmz 
6a. 8t.-z.93
final.Ovp.11 ck 
dütt.XfV.Obl 7

99.908

97.205

9 2 3 0 «

97.608 
91.705 
90 808 
60.805

91.4058
83.80«

92.1Ü8
84.6056

91.755

868056

ttsid.-8lLnl«. 7 
Xxtd.OrLnr. 
l.isza.-kau.
t.üd.-8üek.. 7
8elet.ps M k 4
ttisdsttsus.
ttordk.visfn.
prul.ki.8upp
8u§odtsdfdr 
OsstLlrrtsd 
Orisnt. kisd. 
ttaadOsdnd. 
8ü6ösl.l5b.)
znrtoi. »oll 

6o. 60k 
Saltim. Odio 
6rnr6r?L0. 
lisl.UittkIm. 
l.ux.pf.ttsnfi 
8odsntuns 
Visst-8iril.

lre. 656.255
3 
5
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4
38
3
4 
4
4K
4
3.8
5 
5 
s 
5

k
4 
4 
4 
4 
4

kro. 159.005 
86.205 
81.606 
82.258 
72.408

64.80893.805 89.605 
S4.005L
38.805 
SS.7556 
88 5056 
88 0058 
88.205

90.2556
99.706

84.508

112.005
97.008

79208
86.0056
75.0056 
745650

psst.Xompf. 
poln.psZOOO 
1000-1008 

8edvsd.tt76 
0nL8odlcr.ps 
6a.868se.pl
6a.8p.X.l.il> ___________
klsendsda-8t3lnm -jM !sn

92 005 
101.5056
96.108 
96505 
74.228

94.008

84.108
80.108 
91.005 
86 758 
89.6256 
89 6056

136.008

174.508 
U 9 258 
29 5056 
63.008

1 2  

?
2Z 59 805 
'  27.105

114.00L
99.605

219405

161.805
122905
690056

8tsS888n- v. ^ieindslinen
z»od.Xloind. 7 Lk
SfLUNSvKv. 7 7
8f«sl.s>.8tr. 7 S
ÜLnr. sl.Lts. 7 7K
Ot.kisd.kt.O. 6
klolcl.ttovkd.
6r.Kstt.8ls.

7
7

6
6K

doOssr. do. 0 v
ttamdsA. do. 7 10
ttanno». 8tf. 7 0

do. v.-z. 7 3K
ktLßdöd.Ltf. 7 SK
possnsf do. 7 9
Ltsttinardo. 7 6K
V/skd.kisd.6 7 0

150.008

131.508
107.008 
127 7556 
161.755 
107.608 
175 255

74255
178.25L
156.508
169.008

8Ll,iii3i,7lL-zjl1!el!
zseo.vLnipi 
Umd.zm.peic 
ttrnsr vmpt. 
Xai-66.l.1o»6 
8edi.vpf.6o.

122 755L 
139 005 
295 005 
116 905 
83 755

ki88kld3tl!1-l>li0l.-W!gSl.
vu»86.8ild. 
6o. Xs.-Pf. 

0sst.v.8t.8ö 
6o. 6o>6 

8ü6öst.ll.d.) 
6o.0b1.6oI6
zussk-6k. 8. 
6o. von 1889 
käoseLml.sd e 
kiieoirikrka  ̂
Irrnslcrulc.
Ivirnz. üamd 
Kusstc-Kiv .̂ 
Uosoo-Xrs. 
6s.tiie«V/os. 
6o.8jrsrn . 
6o.Mn68^d. 
Po6o1.kisnd. 
S/dinalczrs. 
Kjsr. UfLlsIc 
866-081 98 
Visok A.I Os 
6o. 6a. X XI 
Viriler. 96
zn.ki8.2Ö40 ck'
6o. lclsins 
6o.kfß.-kistt 
6a. lclsins 
^ros6on. 8.

86.06L

zrvd.kitrrstf 
4«. Oanurs 
zil8.0t.X«nd. 
Sf-Itrl.kisd.

0 78.00«
sfv. 77.006
7 123 506
5 8S106
3 55.506

tiottk.pLeöä 
6v. 6o. 

?snnsv1»868 
8t.t.ouis8.fl 

6o. 6o. 
6o. 8.«sst 

Iskurnt. 64.

8att.8/p.S1l. 
X111XIV u.19 
8ttX0b.Iu18 
Srvf!t»0.uV!k

4jLj
4
4 
4 
4 
4
48 93308

82.508
70. 08 
71.1056 
87.758 
52.5050 
96.405
84.308
85.005
85.00L

74.508
S9.00L
86.50L
84.6056
84.505

84.705

84 605
85 306 
84.506
87.90S
86308
92258
92.258
92.258 
92 256 
62 508
95.008

'71.2556

89.008

8s.ttrnn.XX! 
6o.XV1.XX1i 
6o. XXV 
0t.11p8.lV.V1 
6a 6a. XVII 
6o. 6o. 1c,. 
öoVltXXrXIl 
6a.XX!!XXI11 
6o.X1l,v.13 
6o.1im.0d.l«l 
fslct.ttpf.X1V 
6atk. Lröksll 
6a. 111 IV
6o. IX u. IXs 
6o. X u. XII 
60.XIV u.16 cL 
6a. XIX 
6o. Xiu.13 
82md.11p.-8.
6o. unk. 16 
6a. 611-650 Ä 
6a. 8.1-190 
«21,8.»l!-VIi!
6a. IX X ck 
6a. XlX!» 
6o.XIVu.16 
6o. XV u. 19 
6o. XVI 
6o.Xom.-6di 
dtelcl.8ts.ttp1 
6o. 6v.

dlnttpS Vi Vtt 
6o.Xl»uIc.17 
6a. Kon». 
6o.ps.-pt6d. L 
Us66.6s XVI! 
6a. XIX u. 22 
pf.8o6.pl. IV 
Xil! XIV XVI, 
6a. XIX 
6o. XXI 
6o. XXVIII 
6o.XX1Xv.22 
6a.XX«!!u.15 
ps.0ts.86.90 
6o.99 01 03 
6o.».06uk16 
6o.v.07uk17 
6o. ».66.89 
6o. ,.S4. 96 
6a.v.94uk13 
6o.X..0.».01 
ps.«Vp.z.-8. 
6o. 6a.
6a. 6o.
2d60 sr.12b 
6a. 6a.
6o.uk. 1913 
6o.vk.1S14 
6a. vk. 1917 
6o.uk. 1919 
6o.Xomm.0b 
6o. 60.1909 
6o. 6a. 1921 
ps.ttVP.Vsl,. 
6a. 6».
ps.pt6dsXXI1 
60.XXV (14) 
6aXXVll(15) 

XXV!I1(17) 
6o.XX1X(19) 
60.XXX XXX« 
XXXlt XXX11!
6a. XXIII
6o.XXV,04)

üeorselie
91.3056 
93.0056 
95 008 
86 805

60.XVII 
60. XXIV
6o.XIb0d.08 
6a. 6a. 04 
6o.X0Vl(17) 
6o.1Xuk.20 
60. X ok. 21 
6a. 1
6o.H1 uk.12 
6a. V uk.17 
8d.ttp.Xm Ob 
NK.V/3t1.2U,i 
6a. X! v. 16 
60. Xtl«. 20 
60. XIII,. 22 ck

93.2556 
S3 25t)0 
94.408 

,03.006 
99.3056

vdügLt. Lesellsoi»

S2L056
85.0056 
87.508
95.008 
94.908

U4.7S5
3X100.256

83.0056
33.008 
93.906-
94.008
85.008
82.5056
93.5056
95.008
84.0056
92.756
32.756
93.258 
34.006 
94508
95.258 
95.506 
91.608 
84 208 
93.306
93 3056 
84 408

135.006
84.008
95.258

113.008 
92.7056 
327056 
S27056
94 7556 
35.008 
88.108 
S2.9056 
32.606 
S30056 
93008 
833056 
83 3056 
83 726 
94.208

z.o.r.izont.2 ck 
zlle.klakt.6. ck 
8tt.k1M.93 
öo. 1908 

8ismrfokk.2

91 406
83 258 

120.508
91.308 
92.50i>6 
92.608 
92668 
S3268 
94 301)6
94 508 
95.668 
94.75L
83.508
93.0056 
93-OOö 
93.4056 
33.7056 
936056 
93 8050
95 008 
88.258 
3S258 
34 0056
84 005« 
93 308 
91 00« 
S4 7S6
95.508
95.508
84.108
84.108 
85.008 
83808 
92.5056
94.0056 
94.7556
95.0056

Zoedum.kev 
0,rs.62»6 5
vt.k isb .86 .2  ck
Ot.-zilt. 7sl.
vonnsfsmkk 
Vttmva.100 
öo. 100 
rto. u. 14 3 

frnst>8eki1d d 
frist. ttossm ^ 
OsissnkSev 
6arm.8ok112 
Os.l.slUnttZ 
6äf!l4ssek3 
ttsttmdtsadZ 
tt2Sp.kis«.3 
Xsliv.zsoksl 
Xnkiirttsnd ö 
Xsupp-Ovliz
l.2Ussdütts

öo.I,sonk.8snk. 
t.<1v» kövvLO dtsnnarms.ö ttctttsus.X. 2 0dsok!kisd3 cto. kis.-Inö. P2trsnd.8f3 LodrOc.6fS9 Lekultk.kf.S 8iam.kl.8.3 ck 5iam.ttalrk3  ̂8ism8ekek3 IkisiV/nek12
8tS2U2ktm.5

4X
4

!*4
*3X
*4X
*4
*4X

*4X
4

4X
4X

*4X
*4X
*4
'4X
*4
*4
'3K
4K
4
4K

ck*4k
*4
*4
*4
*4

a * 4
4K
4
4K

a* 4 k

99.005
90408
94.258

90.008
92.258 
94.108 
95.508 
93005 
36.5056 
SS.528

97 508 
99 006 
87.0056

100.00S

8tt.X inltt8s. 
ött.Xin618tp 
L tt.vnionsb. 
6oek. kv.u.n. 
8ödm .8s2uk 
f,«s6rieksk . 
OasMLNis 
ttiirad v in . 
X ö n izs tsr tt. 
kra^fsVirsb 
^Snvk8ssud 
pstran k o taf  
ptaflssdas? 
8okönad8ek 
Lekultkaiss 
8p2n8susf8 
Viototta

97.258 
91.708 
87 006 
97.608

100L08
94.50L
93508
66.758 
98.008 
92508

101.008
97.008
93.008 
99 008

100.00V6
101.758

L m li-M il i

6am.u0ise.!

<jo.
Virv. 60mm. 
Üs-scjnaf8k. 
OotdsLfittcs.

lNirsd.Vr
mädsak

8uss.8.t.»tt. 
Lrsks. Sank 
8odLLi1d8I<»

. 7 6KI
! 7 7K
. 7 SK

7 6X
7 6
7 8K
7 S
7 7K
7 6K
7 5
7 8
7 12k
7 S
7 8
7 SK
7 9
7 10
7 S*
7 9
7 6
7 S
7 7k
7 8
7 7
7 3
7 3K
7 6k
7 S
7 3
7 7
7 6K
7 7
7 7
7 S
7 7k
7 7
7 8
7 Sk
7 6
7 8
7 6.SL
7 7
7 10
7 3
7 5

,10.0058 
142758 
159 505 
,07 905
112.258 
159.008 
107 255 
123.0056 
114.305 
121.758
122.258 
244 255 
111.808
143.258 
,12.408 
155 758 
183 008 
,48 905 
157 0056 
114.005
178 258 
135 0056 
164 258 
124.1056 
80.0056

151.258 
114 2 5 ;
92008 

,20 758 
133 258 
1,3 508 
114.208

123758

146 255

iM s ttl s - l t t le r ,

S s r l in s r  Snsuvi'Sleo 
«237.008 
257.506 
68.008 

,00.758 
124.5056 
70.758

011

35.508 
81.758 
75 8058

113.006 
230.7556 
183 068 
214 508 
260.0056 
111.506
101.508

LurnSk'rrsv
Saed. Violas. 6
8tt»zafLt.ös
vonmunctss
kjo.vnionsbf
«jo.Vietottab
OsslöttötaldO
Oarmn. vttm 
Olveksut . 
ttarku! Osss. 
Halsten . . 
ttueeol Pos. 
Xist.Sokioss 
Xöniek.Ssek 0  
I.aiprttiabsk 0  
Unödf.llnns ^  
Unösass . . 
I.övsndflltm 
Odafsvkls«. 
Oppolnvr. . 
psulrdäk» . 
Lodlsza!. . 
LotmsbsnKf
8innas. . . 
»luedsfsek. 
Wiokt.Xüpp.

z.Ü.l.znilintcjo.tösususlz<llsf6em.k»zaisfküiiö
zöisfwssic».ziislelüfon.p
ziigSsrlOmnznzIoLant.6zilZklakt.Osdakrlt. Xakl.4a. V.-z. znnsn. 6uss 
zplssd . özb. zfekimadsr zs»ndfß.8§d 
zfnsöoslpsp 
zumslr-fslt. 
82sfL8i . l t . 
8 2 ttrL 6 o 8 p  7 
S su ß Z ttsu rt 
4o.X2isI!V8tf 
Ssactirttolrb 
8sfz.143fk.i. 
S-fem . kikt.
Stt.znkdlsok6a.k1skt.-V/. 
4o. 6a.öo.kispäläst 
6o.6ud.ttutt. 
6a.ttlr-0mpt öa.Ussokin. 
6o.8pa6V.K»
60. 60. v.z.
Ssftko168ed 
S -frs liu sS «  Sismsfokktt 
8aokum.8zv» 

60. Surssl. 
86z8odönkz SadlafLOo. 
S ö sp g fö .M  
8rorodv.Xkl

104.506
96.008 

365.508 
410258 
112.108 
155 008 
133 258 
121.008 
149 256 
198 106 
132.0)56 
107 508 
162.258 
178.0056
63.008 190005

175.006 
83 008 
68 608 
82.108

157.00» ö»! 151.008 
252506 
261.608
118.006
348 255
433.005 

80.258
109 0056
185.0056
403.505 

80 75ö
184 0056 
119 0V5L 
2406S5 
169 8056 
,18.008 
126 50»i6 
,59.508 
125255
404.0056 

7g 006
1630056 
425 0056 
1490050 
3S.008 
36.806 
44.0056 
68 506 

125 008 
147.5056 
174005 
120.108 
15 505 

250.7556 
87 005 

237 75!«
151.505 
130 258 
253006 
137.508
150.005 
135 505 
218 75!«
70.508

237.0056 
75 258

8fsedv».4uta 7115 
ljfsijovckolcl. 7 
Sfsitsnb.rm * 
Sf«m. Voltk. 
üss§I.8fltttk. 
Soctsfus k!s. 
gusokWZVz. 
Sutrke ktst. 
Vsttkosed»,
4o. <1o. 

Orrssslfoclst 
Okrtt.Wrss. 
^Svoksu . 
-stOttssd.kl. 
ZWedpos. 
ZOfsnisnd. 
Oöln-kt-ssl, 
Oäln-ttkssö 
Oonovsllözd 
4o. Lpinnsf.
OoNt. V/2SS», 
vaimnk.l.in 
VSSS2U. 62s
Vt.ztl.IsIse. 
cto.!.ux.8»f.V. 
4o.kisc1.7sl. 
4o.0sst.8e», 
4o.Usdr.kI6 
4o.zspk.6ss 
4o. SssZIüdl 
4o. Xsdslvk. 
4o.8od2oklb 
4o.LpiszsIel 
4o.^2ltsnfb 
4o.V/28SSf»,. 
vt. ki§snn41. 
Vinnsn42dl. 
Oonnsfsmkk 
vöf.Ll.sdfm 
VürssIclWZe 
4o.kis.u vfk 
4o. dlLsodin.
V>N2M Ifv8t

okvtt kt.f. 
k§ö8t.L2lins 
klncrsodtörk 
kissM.Xfstt 
klbstt.frfb. 
4a.p2pisftb. 
klskt.vss34. 
kn-l. Wall«. 
O.kfnslLOo. 
ksekv.kfe»,. 
k8ssn.8cnkö 
k-rtzki8.kärt 
fsin-4uls8p 
flnsd.Lakifl 
frrusl. !uok 
fseun4kt.kv. 
ffist.Ltts8M 
6sisv». kis. 
6s>8snk. 8v.
4o. 6us8t2dl 
Sx.ktrttsnd.
4o. Vvfr.z. 

üssmsnispr 
üs.r.vi Unttn 
6l24b.8pinn 
ÜIssLodsIks 
üött.tirsnd. 
4o.kt28okin. 
üssppin.WK. 
z.üulmsnnkt 
ttsdgfm.LL 
ttsZsn.Susr. 
ttsl!s8odsit. 
tt4Isz.t6f4d 
ttst.ösllssll. 
ttrnno». 82U 
4a. 1t28od. 

ttsfd.V/isnÜ. 
ttsfkottbfvk 
4cr.8w.8t.-ps 
ttsfpon.Szd. 
ttsttm.ktaok. 
ttsspsfkissn 
ilainl.sdm.2. 
ttsmrnaofCm 
ttsfdf2n4 V/.

6
0

20
21

7
IS
7

25 
15
5 

12 
10
14
15
8 
0

38
23

7K1
6

26 
11

7K 
11 
6K1 

1 1  
11 
6

25
6

35
25 
32
4
6
0

20
10
13 6K 
6

10
9

11
27
12
26 

0 
6 
0 
0 
8

10
SKI

10
4

16
4
5 

15 
10
5
5 
7 
0

10
0

22
6 
6 

11 
3 
7 
0

30
06
0

14 6 
6

12k
9

230.0056 ttöokst. ktm. 7 30 
56 758
73 005 

270 008
404.005 
109.0056
292.2556
103.508
420.508 
230 6 0 «  
131 6656
209.7556
145.508
234 255
275.7556
131.508 
50 005

433 008
310.2556 

23 008
,33 508 
328505 
177.935 
122 2556 
144435 

12.7556 
251.008 
163 5056 
121256 
476 0056
124 758 
367 0 0 «  
330 758 
610 7556

94 008 
122 5056
29.0056

324.2556 
134 506 
214 255
131.006 
87 OOL

168 505 
130 905 
160 256 
503 005L 
187 005
537.508 

101056
104258 
47.258 
14 258 

211 706 
,60 005 
29505 

162256 
,30 008 
221 008
225.006
76.0056 

186 505 
182 5056
94.2556 
932556 

115.605 
73 0056 

,52 255 
60.00o6 

219 505
235 506
125 505 
193 253 
114 005
89.0056

ttoksnloks W 4 
ttösokk.u.81. '  
ttumbolcMs.

» Sorgd.
^sssttodvz.

4o. ab- 
Uasssnitr X. 
krklsposr. 
Xslizrokfsl. 
Xsplsfilsok. 
Xsttowitr.Sg 
XnZ.Wilk.k». 
4o. 4o.ps.-z. 
XönHsttsnk 
XöniZsdvfn. 
Xöniesrsltp. 
Lbs. Xöttin  ̂
Xfusodw. 7. 
KMäurafk 
X,2dms»sf k 
l.2uoddsmm. 
krufsdütts. 
ksonk. kfnk. 
ks/ksm 4os. 
kinksttotlm. 
i..l.öwsL6o. 
katdf.k.ctp.s 
4o.4o.8t.pf. 
kuok.L8tsff. 
künsd. V/ods 
l.utd.8f§odw 
kklsnnssms. 
dtgskWstfZt. 
ktazösd.Lss 
4o. ksszw. 

ktrtts ks.8x. 
ktsfisnkXotr 
kt.-f.Xsppsl 
ktokV/bl.in4. 
itixLLsnsst 
ktdlsttüninz. 
dtükld.Zfxw. 
KlsptunLod. 
kisus84.z.-6 
U',o4stt. XKI. 
ttitsitssdrik. 
Kvs44. kirw. 
4o. 6ummi . .  
4o.4uts t.. 8. 7 
4o.V/a!lk2M. 
Obsoklkisb 
4o.k'issnin4. 
clo.Xokrwfk. 
4o.prti.Ism. 
Oppaln. 7m. 
Oranst.LXop 
Osnad. Xupt. 
Otsvi -ttinsn 
Ottsns.kissn 
psnr. 6s14. 
prukrek kt. 
pstsrsd.kl.8 

4a. V.-z. 
pstrolw.V.z. 
pdönix l.it.1.. 
Kr»ansd8p 
ktsioksltitst 
ttnsin. bmk. 
4a. dlstw.Vz. 
4v.tt2ss.8w. 
4o.8trk1wfk. 
4o.Wst1.1n4. 
4o.4o. Xlkv». 
ttisdsvkMw.
4. 0. 8is4s1 
Nombvd ttütt 
itossntk.pfr. 
ttaritr. 8rnk. 

4a. 7uoksf 
ttatda krös 
ttülesrs V/k. 
8reds8öd 7 
Lsneard. it. 
Lsrotti. . 
Zaksrinz. 
8okl.si.u62; 
8oki.pttl.7m 
tt.8ednsi'4ss

8
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6K
24
6

12
0

22k
10
0

15 
18
23 

6
16
11
3

22
0
6

10
6
9
5

17
18 
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0
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11 
0

13K
6
6

37
3H
8

28
30

0
30
11
4 
0

12
6
0
3
6

10
6
3 

1b
8

10
14 
0 
6 
6 
6 
0 
6

110
18

0
15 
10
0

24 
10
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12 
12
12K3!
10
20

3
0
0

,2K>1
12
,0
10
13
10
9
7
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612.755 
147.5056 
327 0056 
118.0056 
461 5056 
101.006 
152 0058 

5405 
335 0056 
141 5056 
69 0 0 ; 

230 005
253 905 
331 258

89.008
254 005 
,70 008 
,22.508 
273 506 
112 7558 
121.008 
,94.008 
165 5056 
,30.0056 4,

8okosninß . 
8oduolcstt kl 
Sismsnr 6l.l 
8ism.Lttisk. 
8ivmsnskl.8 
Simanius 611 
Lpnnkiannsf 
ZoulMstzlf 
Lptt'tbsnkzü 
Ltsckbafz.tt 

ölkv

286 0056 
325 2558

40305
94.506 

,48 00b
89.00« 

2032558 
107 0 )8  
65.753 

505 258 
79506 
95 505 

398 005 
354 0058 
39 508 

332 ÜLb 
162 1656
68.508 
63 508

196 7556
108.905 

101056 
72.108

116 905 
136.995 
92.755 
75 3056 

2190058 
,49 2558 
152 006 
1750956 
72.705 

107 905 
89.008 
93 008

126.105 
167 258

11.508 
255.1/45

96.005 
209.5056 
,71 5056 
112 005 
219505 
159505
95.506 

,69.008 
179.255 
25.0056 

155 105 
279 805
97 0056 

113508 
12 608
90.005 

149.758 
201.0058 
131.7556
219.906 
174 906
146 505
147 5056 
250.108

LtsklLttöl 
Ltssst. Od.f. 
8tstt. Vulicsn 
81ädfL6oXL 
8tolIwfekVz. 
8to1d.7ink-z 
8tf2ls8pis1k 7 
l'avklsntu'k 
IsI.Lsttinsr 
leltow- Xan
sgffs z .-o ..
sf. Ororsod. 
4o.tt.8vkönk 
!o.tt öotüäst 

4o 8f1ttr4ost 
4o.4o.5ü4w. 
Isuton.ktisb 
sd2lskis8t? 
fr. Ikomss. 
sfaskvnb.r. 
Unlanösue.
U. 4.t.in4.öv. 
Vasi'm.prp
V. ött.frkl.6. 
4o.6Slakw.p 
4o.tt!öfts1.V/ 
4o.dtstw.11II. 
4o. ttlokslw. 
4o.7vponLV 
Viotorisfaks 0  
VozsIIsI.vf. 
Voetl.dtssok 
Vofwokl.p.O. 
KVsnösföff 
V/örsadV/rst 
V/sstsfszln.

4o.ps.-zkt. 
V/sstksk.Osm 
Wsst1.0f.ln4 
4o. Xuolsr 
4a. 8trklw.
4o. 84.z.6. 

Wiskinzp.O. 
WisILttrckm 
Willcsüsrom 
Vtttt. Lussst.
4o. 8t2d>fdf. 
Wrs4s itLlr. 
LsodruXfd. 
Isitrssktsak 
IsllstWälöd

1L4.7S6r 
ISI.Ogd 
222.60S 
214.80b 
118.068 
97 2 58  

NOoOag 
112.50b
441.5056 
112 .59«  
,71.2556 
141 OOvS 
139 75b 
156 758 
1 14758
128.5056 
137 00b 
124 7 5 «  
174 5 0 «
33L 58  
95 2 5 «
76.008
67.008
60 00S

202 008 
89056

7K 134.75b
237.50b 
71.008 

125.258 
7550b 

149 5 0 «  
136.00« 
129 008 
323.50« 
73 0S8 

1 5 8 0 0 «  
270.50« 
176.00«
93.758 

181 VLb6 
401 25b 
222.25« 
404.00b 
166 0 0 «  
136.20«
98.758 

112 00«
Sk 155 0058

108.00«
47 .50«

ffü.507 0 0 «
86.00«  

111.00« 
94.008 

196 008 
129 50b 
7 0258  
95 0 0 «  

318.00« 
220.008

W eirtirellM s
zmst.-tw 8 7.
Vrüsr.u.z
Xopsnkz. 
kisssbon 
I.on4on .

4 o .  . . 
kt24r.u.K. 
ttsuvark 
psrir . 
Wisn . > 
8okwa!r, 
Ltovkklm 
itr! plrtrs 
pvtgfsbz. 
Warsed. .

6 7. 
8 7. 
14 7. 
vists 
8 7. 
14 7. 
m ir 
8 7. 
8 7. 
3 7. 
10 7. 
10 7. 
8 7. 
3 7.

168.80b
60.50b

,12.008

20.4558
20.438
74.75b

4.1975«
61.025b

84.45b
80.8553

112.103
78.80b

215.00b
215.00b
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8ovssöizns p. Ltüok 20.405b 
20-ff2nks-8tüeks. 16.215b 
tt.ttuss.6oI4 plOOtt. 215.40« 
.dmariksn. ttotsn . . 4 1 95b 
kn-I. vsnknotsn N..20.445d 
frsnr.ösnkn. 1001s.
Osst. ttotsn 100 Xs. 
ttuss. ttotsn 100 N,2 
4a. rali-Xup. K1.Z

p s r s i l

K ein «nöerer
erkoräerlicli, 6 a  k ieröurck  6ie 
W i r k u n g  d e e m t r ä c k t i ^ t  unck 
cker Oedrauckr ve rteu e rt vircl.

Der Zro88e LrkoIZ!
O s s  b e s t e  § e lb s t tZ t l § s

1Vs8ckmitteI kür 1Ve,88- unü >Vo„ws8cbe!
« L d lK L r . L  Co., v O L L L b v O k k .  R u ck  I^sbriksnten cler sllbeliebten N e n K e l ' 8  k ! e ! c K - 8 o Ü S .

Bekanntmachung.
Mappen mit Bildern 

der Stadt Thorn
a u s  älterer und neuerer Z eit, welche 
von den Herren L ls e k e lä ,  S ta d t­
baurat in T horn und S e d m lä , B a u ­
rat und D rovinzlal-K onservator von  
W estpreußen in M arienburg, zu­
sammengestellt w urden, sind für den 
P r e i s  v o n  3,00 M a r k  in 
d e r B u c h h a n d l u n g v o n  «lustu-z 
^ a U l s ,  B r e i t e  st r a ß e ,  beim  
K a s t e l l a n  d e s  R a t h a u s e s  
und i m M u s e n  m zu haben.

T horn den 19. J u l i  1913.
D er M a g istr a t.

D a s  auf d«m B au gelän d e an der 
Schulstraße stehende B ren n h o lz:

K lob en , S p a lt- und  R u n d ­
knüppel (dabei p sa h lh o lz ) ,  
R eiser R l. und S tu b b en

kommt am
M o n ta g  den  , 8 .  M ts .,

abends 6*/g Uhr,
an Ort und S te lle  zum Verkauf.

I .  A .:
Förster.

D a s  hiesige gräfliche G a s t h a u s ,  
gelangt vom  1. J an u a r  1914 ab auf 
8 Jahre zur Neuverpachtung.

Term in zur öffentlichen V erpachtung  
am
DöiiiiMii Stil 4.SeBr.ü. Zs-
im gräfl. Gasthause hier.

D ie Pachtbedingungen liegen  zur 
Einsichtnahme auf dem gräfl. R enb  
amte hier aus.GM. Rentamt Gstromehko,

Kreis Culm W pr.

Handarbeiten
zeichnet auf « e r t t , »

WIlhelmstr. 8, Gartklch-, 3.

S s c k  R u c k » » » »
D  V e2. L re s la u .  —  400  m  ü b e r  ä e m  L lee re ssx ieZ e l.

8  8 0 M M 6 i - 8 k i i 8 0 n :  15 .  ^ p r i l k i s A o v .  M n l e r s a i s . : ^ a n . - I ' e h r . - M r ^ .

llsiikelilsails.ä e rrd e iid ^!  »eikrlss___
Nstürlieds LoLIevsNurs- s. NoorlrLüer. Lrsvn-LisEnyuLUv vsnksod- ^  
Inua» gvgvn Lern-, Nervs»- u»ä rrausu-Lrankkeltv». r're- ^  

^  Û6Q2 : 18 804. VeradkolZts LLäer: 144170. 18 Lerris. — „Lurkokvl ^  
kürsienNol", Hotel I. Laufes, uvä 120 Soleis uvä LogierNLnser. ^  

^  Lrmmvnvvrsauü äas eladr. krespekk grslis äureli sLmtl. Reise- ^  
kK 18 8  8  8  88 dttros uuä änreli äle

R n s ü g e
L1I8 8ediltttzinell, l-orä, 
loäM  ullä Odeviot.

« s i n r i e k  R r v l d l e k ,
L a ä sr s tr a s s e  24, 1.

V s s s l s n ,
k o L d m o ä e r n e  v e s s i r i Z  m i t  ^ r i e s d o r t e n ,

l.inolsum, i.inkru8iA,8k5pAnn8ioff, 
Vkkoration8l6l8i6n, i.aokv, färben

2u  b ilU Z steu  k r e i s e n .

O t t o  L r s ld s ,
» 0 ,  -  V s l s p k o n  S 2 S .

welche bei S tö rungen  schon alles 
andere erfolglos angewandt, bringt 
»lein glänzend begutachtetes M ittel 
sichere Wirkung. Ueberrasch. Erfolg, 
selbst in den hartnäck. Fällen. Dank­

schreiben. Unschädlichkeit gar. 3 .5 0  M k ./  e x t r a  s ta r !  5 -5 0  M r .  P. F l. 
D iskr. Nachnahme-Versand überallhin nu r durch D r o g i s t  R o o L r l u s ,  
B e r l i n  Schönhanser Allee 134 s . Auch Versand hygien. Bedarfsartikel. 
Neueste illustr. Preisliste g ra tis  nnd franko.

Moderner, sehr Heller und geräumiger

UM
I. »»sneikek NsekN., Ssirenksdrlk,

Kohlen,
beste oberschlesische, sowie Briketts und H olz liefert zu billigsten 
Tagespreisen

7oM klMMier, Ciiliiicr khaiissee 82, Tele-Höli 518.

-- mc «WiikMltk k«7vklüc>iX8
v k e s e r U n n n 8 r 8 t i l u i i 1 4 1 1 v ,  b i s  8 1 e b  a n  I b n ) V  v u l l e n

H e r r  I>oste1, ä e r  d e L a v L ts  O raplio loA S  u u ä  O daralrterleL tzr b a t  s e in e  
L n tä e o k n v A e ii beLÜ^lioti ä e r  O d a ra L te r -v e u tu n F S N  v e rv o l ls tä n ä l^ t ,  
n n ä  e ib t  s e in e  L rk a k rn n Z e n  n u n ln e d r  ä e r  ^V elt b e k a n n t .  ä e ä e r  
I ,e s e r  ä le s e s  M a t te s  erbL ld  a n t  V e r la n g e n

S e b re ib e n  S ie  Lür e in e  k re is  D esn n x , § e b e n  s ie  in  e ig e n e r  H a n ä -  
sv b rik t I b r e n  v o lle n  t a r n e n ,  ^ ä r e s s e , '  O e b n r ts ä a tn n r , (^venn nabA- 
llo b  O r t  n n ä  S tn n ä e )  D ernk , O eso b leeb t, ob  l e ä ix  o ä e r  v e r b e i r a te t  
a n . 8 ie  k ö n n e n  n a o b  B e lie b e n  kür B o rto  n sw . 50  Bk§. in  B riek - 
rn ä rk e n  b e ik ü se n  n n ä  I b r e  B e s u n x  v ä r ä  I b n e n  ä a n n  rn it  a n ä e r e r  
L i te r a tu r  krei L n s e s a n ä t . (B o rto  n a o b  L n x la n ä  20  llk .).

O « - . ,  1 2 ,  , ^
V ioaraA S O a ts , 15, L e n s in ^ to u ,  B 0 I 7 V 0 ^ ,  IV , B n x la n ä .

Hübsches, sehr hohes

ca. 1 5  m lang, über 4  w  breit, m it einem direkt durch die Treppe 
verbundenen hellen Keller, in a llerb ester L a g e  am Platze, vom 
1. Oktober zu vermieten. Näheres unter K , 3 Ä S  an die G e­
schäftsstelle der „P resse'.

MgeilM
je d e r  G r ö ß e  u n d  G e s t ^  

l ie fe r t  b illig st  , .
M M M ,  

T h or« . , . g
B r o m b  e r g e r s t r a ß e i ^

HaararbeiW
alle H ilfsm ittel zur m od. M l

W ° r k . k ° ^artikel. ,
III. Katalog gratis und ste>-

L ,  Z - s n n o o n »
T h o r » ,  . . .

Brückenstraße 29, Telephon

^ « n t s c h l ä n d S  grötz«.
,ar n e u e  g e p e i n i g t

Gänsefe-erS
^ s . c m i t L 8 « d » , » r ° ° ^

r . L S . S ' S S x . .
10 P fd . r rn g e riff. G ä n se sc h la c h t^

fü r  1 2 . - ,  15.80 u n d  18- ^  M r
w P s ^ N . w ^ b « N o ^ t o >1 9 . - . 2 2 . -  L 4 .S 0 u n d 2 < .^ -  ^

R - in e  G än sk d au » « »
P ,d . S.S0 b is  S.SV ^


